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Frankreich zeigt ſeine Geierklauen!
Deutſchland ſoll für die Reparationsſtundung ein Oſtlocarno ſchließen.

Aus Paris verlautet: Jn franzöſiſchen
politiſchen Kreiſen wird darauf hingewieſen,
daß Frankreich bei ſeiner Stellungnahme zu
Hoovers Vorſchlag folgende Geſichtspunkte
im Auge behalten werde:

1. Es ſei zu bedenken, ob der Vorſchlag
des Präſidenten überhaupt Ausſicht habe
vom amerikaniſchen Kongreß in vollem
Umfange gebilligt zu werden. Man
dürfe die Haltung der amerikaniſchen
Volksvertretung gegenüber dem von
Wilſon unterzeichneten Verſailler Ver-
trag nicht vergeſſen.

2. Man möge ferner die Frage unter-
ſuchen, ob die Wiederherſtellung der
deutſchen Zahlungsfähigkeit nach Ab-
lauf des Moratoriums vollkommen ge-
ſichert erſcheint.

3. Frankreich müſſe alles tun, damit der
ungeſchützte Teil der deutſchen Zahlun-
gen weiter geleiſtet werde. Ferner müſſe
Frankreich jetzt die von Deutſchland in

Locarno verweigerte bindende Erklärung
verlangen, daß die durch den Verſailler
Vertrag geſchaffenen Oſtgrenzen un
abänderlich ſeien. Vermutlich werde die
franzöſiſche Regierung in Waſhington
erklären, daß ſie Hoovers Vorſchlägenur unter der Vorausſetzung grundſätz
lich billigen könne, daß Deutſchland hier
die erforderlichen Sicherheiten biete.

Auch in bezug auf die Abrüſtungs-
frage ſeien politiſche Garantien von
ſeiten Deutſchlands unerläßlich.
Die erſten Kammerinterpellationen.

Wie verlautet, begann am Montagnach-
mittag die erſte vorbereitende Beſprechung
zwiſchen dem Miniſterpräſidenten Laval,
Außenminiſter Briand und Finanzminiſter
Flandin über den Vorſchlag des Präſidenten
Hoover. Der radikalſozialiſtiſche Abgeord-
nete Margaine hat bereits am Montagvor-
mittag eine Jnterpellation über die Mora-
toriumsfrage eingebracht. Auch der Abgeord-
nete Marin hat am Montagnachmittag eine
Interpellation eingebracht und zwar über die
Teilnahme Frankreichs an den 'Vorverhand-
lungen, die zur Erklärung Hvoverg führten,
ferner über den genauen Sinn der Vor-
ſchläge und über deren Folgen ſowie darüber,
was die Regierung zu tun gedenke, damit
die Kammer ſich vor jeder Verpflichtung
ſeitens Frankreichs in genauer Kenntnis
der Sachlage zu den Vorſchlägen gemäß denVerſprechungen des Miniſterpräſidenten aus-
ſprechen kann.

Mit dem bekannten Geſchick hat Frank-
reich nach dem erſten Entſetzen über den Vor
ſtoß Hooverg ſofort zum Gegenſchlag ausge-
holt: Deutſchland ſoll ein Oſtlocarno unter-
zeichnen. Ein höchſt gefährlicher Vorſchlag,
denn Frankreich ſpekuliert damit auf die
geographiſche Unkenntnis der Amerikaner
und ihren ſtets betonten Friedenswillen.
Deutſchlands abſolut unverzichtbare Forde-
rung der Rückgabe der von Polen geraubten
deutſchen Oſtgebiete wird jetzt von Frank-
reich als willkürliche deutſche Bedrohung des
Friedens hingeſtellt werden.

Es wird ſtärkſter deutſcher Gegenarbeit
bedürfen, um die Wirkung dieſes raffiniertenfranzöſiſchen Tricks wettzumachen. Denn ſonſt
kann es paſſieren, daß die übrigen Mächte
die einfährige Reparationsſtundung tatſächlich
von einem deutſchen Oſtlocarno abhängig
machen.

Demgegenüber kann es nur eines geben:
von vornherein ein entſchloſſenes „Nein!“Wir denken nicht daran, unſer unverrück
bares deutſches Recht auf den Oſten zu ver-
kaufen und vollends um das Linſengericht
eines einjährigen Aufſchubs der uns ent-
gegen Wilſons 14 Punkten und der
Lanſingnote widerrechtlich aufgezwungenen
Reparativonen.

Henderſon am 15. und 16. Juli
in Paris.

Der Beſuch des engliſchen Außenminiſters
Henderſon in Paris iſt auf den 15. u. 16. Juli
feſtgeſetzt. Er wird von da aus unmittelbar
nach Berlin fahren. Dieſes Programm ſtelltſicher, daß er zu den Berliner Beſprechungen
eine genaue Kenntnis des franzöſiſchen
Standpunktes zu den verſchiedenen zur Er
örterung ſtehenden Fragen mitbringen wird.

Amerika gegen
Aus Waſhington verlautet, daß irgend-

welche Verſuche der franzöſiſchen Regie-
rung, unter Berufung auf den Youngplan
Vorbehalte zu machen, in Waſhington
ſtärkſten Widerſtand begegnen würden, da
man lediglich von einer uneingeſchränkten
Durchführung des Hooverſchen Planes ſich
eine wirkliche Beſſerung der deutſchen
Finanzlage verſpricht.

Durch dieſe amerikaniſche Stellung-
nahme wird der franzöſiſchen Oſtlocarno-
forderung noch keineswegs vorgebeugt. Denn
dieſe Forderung iſt kein Vorbehalt aus dem
Yvungplan. Auch in Amerika wird diedeutſche Diplomatie alſo mit aller Kraft
gegen ein Oſtlocarno kämpfen müſſen. Und
wenn ſie nur feſt bleibt, iſt ihr der Erfolg
ſicher: denn Amerika will unter allen Um-
ſtänden die „wirkliche Beſſerung der deutſchen
Finanzlage“ (und zwar im eigenen amerika-
niſchen Jntereſſe wegen der Sorge um ſeine
in Deutſchland angelegten privaten Kapi-
talien, und vor allem aus Angſt vor dem
Weltbolſchewismus). Wenn alſo Deutſchland
erklärt: Lieber keine Reparativnsſtundung
als ein Oſtlocarno, ſo muß und wird Ame-
rika (und ebenſo England) nachgeben und
eben vhne Oſtlocarno die Reparationen
ſtunden.

Aus Waſhington wird gemeldet: Jn
Kreiſen des Weißen Hauſes und des Staats
departements herrſcht die Meinung vor, daß
die für Mittwoch erwartete Antwort der fran-
zöſiſchen Regierung von beſtimmten Forde-
rungen bezüglich des ungeſchützten Teiles der

alle Vorbehalte.
Reparationsleiſtungen begleitet ſein werde.
Aber ſelbſt franzoſenfreundliche Elemente
innerhalb der Regierung würden, wie ein
ſtimmig verſichert wird, eine bedingte Zuſtim-
mung Frankreichs nicht anerkennen, ſondern
unbeugſam auf der Annahme des Hoover-
planes in der vorliegenden Faſſung beſtehen

Der heutige Leitartikel der „Herald Tri-
bune“ erklärt u. a.: Der Verſuch der Pariſer
Regierung, den auf Frankreich entfallenden
Anteil der ungeſchützten Jahreszahlungen
von dem Zahlungsaufſchub auszuſchließen,
würde vorausſichtlich den ganzen Hooverplan
zum Scheitern bringen. Die Zerſchlagung des
Moratoriumssgedgnkens würde den Zuſam-
menbruch Deutſchlands in doppelt bedrohlicheNähe bringen und Frankreich hätte die Ver-
antwortung für die völlige Zerſtörung des
Reparations- und Friedensſyſtems zu über-
nehmen.Noch ſchärfer äußert ſich Hearſt in einem
groß aufgemachten Leitartikel in den achtzehn
Zeitungen ſeines Konzerns:

Frankreich iſt eine ſtändige Kriegsdro
hung. Es benutzt geſtohlene Gelder, um
eine gigantiſche Kriegsmaſchine aufzubauen,
um Europa zu unterjochen; Frank-
reichs großſprecheriſche Pira-
tennation ſollte vor ein Welt-
kriegs gericht geſtellt und ge-
zwungen werden, Frieden zu
halten oder die vernichtenden Folgen
ſeiner Politik zu tragen.

Englands Antwort.
Aus London wird gemeldet: Die engliſche

Regierung hat am Montag vormittag ihre
Antwort auf die Moratoriums- Erklärung
Hoovers an die Regierung der Vereinigten
Staaten übermitteln laſſen. Das Telegramm
ſtimmt inhaltlich mit den Aeußerungen über-
ein, die Macdonald am Montag nachmittag
im Unterhauſe abgab, wonach die engliſche
Regierung die Vorſchläge Hoovers begrüßt
und ſie grundſätzlich annimmt.

Die Hovver- Erklärung iſt jetzt'der Gegen-
ſtand der näheren Durcharbeitung durch die
verſchtedenen zuſtändigen Miniſterien und
deren politiſche, finanzielle, rechtliche und
ſonſtige Sachverſtändige. Die Arbeit trage,
wie ausdrücklich betont wird, nur einen vor
läufigen Charakter, da die engliſchen Behör-
den natürlich abwarten, wie ſich die anderen
Staaten zu dem Hovverſchen Plan ſtellen
werden.

„Hoovers Erklärung herzlich
willkommen.“

Auf eine Anfrage im Unterhauſe erklärte
der Miniſterpräſident Macdonald, die eng-
liſche Regierung heiße die aufſehenerregende
Erklärung des Präſidenten Hoover herzlich
willkommen. Die Regierung ſtelle ſich mit

ganzem Herzen hinter das Prinzip des Vor-
ſchlages und ſei zur Zuſammenarbeit zwecks
Ausarbeitung von Einzelheiten bereit, um
ihm ohne Verzögerung praktiſche Wirkung
zu geben.

Die franzoſenfreundliche Londoner
„Times“ meldet, daß die engliſche Regierung
auf dem Standpunkt ſtehe, der Hovverplan
enthalte einige noch der Aufklärung bedürf
tige Punkte, von deren Klärung die endgül-
tige Entſcheidung Englands abhänge. Zu-
gleich tritt die „Times“ im Leitartikel in
vorſichtiger Form für Rückſichtnahme auf
Frankreich ein.

Das engliſche Regiernungsblatt,

der Londoner „Daily Herald“, richtet einenſehr entſchiedenen Appell an Frankreich, dem
Hovverplan nicht durch Vorbehalte wegen
der ungeſchützten Zahlungen Schwierigkeiten
zu machen und die mit dem Plan beginnende
Geſundung Europas nicht zu gefährden. Die
„Finanzial News“ fordert energiſchen Wider-
ſtand gegen Frankreichs Politik der
mittel. Auch die betont franzoſen freundliche
konſervative Londoner „Morning Poſt“
mahnt Frankreich zur Nachgiebigkeit unter
Hinweis auf die Gefahr der Bolſchewiſierung
Deutſchlands.

Warnung eines Franzoſen-
freundes an Frankreich.
In einem an die franzöſiſche Adreſſe ge

richteten Kommentar ſchreibt das durchaus
franzvſen freundliche „Journal de Genève“
zu dem Moratoriumsvorſchlag des n r
ten Hoover, daß die Zahlung deSchulden jetzt zunächſt für ein Jahr und

vorausſichtlich für immer einge
ſtellt werden würde, denn es ſei keines-
wegs erſichtlich, wie und unter welchen Um-
ſtänden die Schuldenzahlungen wieder auf-
genommen werden könnten.

Zunächſt würde damit für Europa eine
enorme moraliſche und materielle Erleichte-
rung geſchaffen ſein. Die pſychologiſche Wir-
kung einer Aufhebung der Zahlungen ſei für
Deutſchland außerordentlich groß. Jedoch
würde das geſamte Europa davon den aller-
größten Nutzen ziehen. Völlig unver-
ſtändlich jei deshalb, wie gewiſſe

Blätter jetzt an den Fingern abzuzählen ſuchten, was eine gänz
liche Annullierung der Kriegs
ſchulden und der ReparationenFrankreich koſten würde. Jnjedem Falle würde dies Frantkr e ich weniger als eine Revolution in Deutſchland koſten.

Es ſei jetzt Zeit,
daß Europa aus dem ſchlecht verſtandenen
Intereſſe eines
Abſicht habe, ſich in den Abgrund reißen zu
laſſen.

Sieben Stahlhelmer, darunter vier Jung-
ſtahlhelmer, die an dem vom Stahlhelm ver
anſtalteten „Deutſchen Tag“ in Liſſau bei
Danzig teilgenommen hatten, gerieten auf
einem Spaziergang verſehentlich auf pol-
niſches Gebiet un wurden von polniſchen
Grengſoldaten verhaftet

endgültig klarzuſtellen,

Einzelvolkes heraus nicht die

Was hat Deutſchland nach
dem Youngplan zu zahlen?

Aus Berlin wird folgender Ueberblick
über die Geſamtheit der deutſchen Zahlungs
verpflichtungen auf Grund des Youngplanes
und ſeiner Nebenabkommen gegeben.

Jm Finanzjahr 1931/32 belaufen ſich
die reinen Youngzahlungen auf 1618,9 Mil
lionen Reichsmark, hinzu kommen die Zah-lungen, die von Deutſchland auf Grund
eines Zuſatzabkommens zwiſchen dem Reich
und den Vereinigten Staaten direkt in
Waſhington in Höhe von 66,1 Millionen zu
leiſten ſind. Das deutſch-belgiſche Zuſatz
abkommen, durch das der Streit um die in
Belgien lagernden Beträge in Papiermark
beigelegt werden ſollte, belaſtet die Reichs-
kaſſe für das laufende Rechnungsjahr um
21,5 Mill. RM. Als letzter Betrag iſt die
Summe zur Verzinſung und Awmortiſation
der Dawes- Anleihe zu erwähnen, die im
laufenden Jahre 86,7, im nächſten Jahre85,4 Millionen Reichsmark ausmacht.

Die Geſamtheit der deutſchen
Zahlungsver pflichtungen b edäuft fich de f ü r das Rech-
nungsjahr 1931/32 auf 1793,2 MilI.Reichsmark. In dieſem Betrag iſt auch
die Summe zur Verzinſung der erſten
Younganleihe enthalten, die etwa auf der
gleichen Höhe wie die Zahlungen zur
Dawesanleihe liegt. Sie wird aus dem un-
geſchützten Teil der Reparationszahlungen
beſtritten, der jährlich 660 Millionen RM.
ausmacht.

Was wird beim Hooverplan
gewonnen und verloren

Die Londoner Times macht die folgende
intereſſante Aufſtellung, die zugleich ein gutes
Bild davon gibt, wie tiefverzweigt die ganze
Kriegsſchuldenfrage iſt:

Laut Times würden die Verluſte Eng-
lands, die es durch den Hoover-Plan erleiden
würde, 1,4 Millionen Pfund (à 20 RM.) be-
tragen. Außerdem gehe auch ein Anteil von
2,6 Millionen Pfund, der für die Dominien
eingeht, verloren. Es erhebe ſich ferner die
Frage, ob die Hovverſche Erklärung ſich auch
auf die Kriegsſchuldenzahlungen der Domi-
nien beziehen ſolle, die jährlich etwas über
7 Millionen Pfund an England abführen und
auf die Zahlungen an Amerika nach Anſicht
von Snowden nicht in Betracht kommen. Der
Betrag hat ſich für die auſtraliſchen Zahlungen
durch ein zweijähriges Moratorium auf die
Amortiſationszahlungen um vier Zahlungen
zu je 814 000 Pfund vermindert. Denmnoch
würde bei Ausdel nung des Hovver- Planes
auf die Zahlungen der Dominien ein weiterer
Verluſt von rund 6 Millionen Pfund ein-
treten,

ſo daß man alſo den Verluſt für England
auf rund 7,5 bis 9 Millionen Pfund pro
Jahr berechnen könne. Die Verluſte der
anderen Länder werden von der „Times“
auf rund 20 Millionen Pfund für Frank
reich, 2 Millionen Pfund für Jtalien, 48
Millionen Pfund für Amerika berechnet.
Deutſchland würde rund 81 Millionen ge
winnen.
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Enttäuſchung in Moskau.
Das „Stockholmer Dagblad“ meldet aus

Moskau: Amerikas Hilfe für Deutſchland
vernichtet Moskaus günſtige Revolutions-
ausſichten in Deutſchland auf lange Zeit.
Der Eindruck in Moskau iſt nieder-
drückend. Die „Prawda“ verlangt die
Maßregelung aller Sowjetvertreter im
Ausland, die über nichts informiert ge-
weſen ſeien.

Heute Einzelvorſchläge Hoovers.
Aus Neuyork wird gemeldet: Jn den

frühen Morgenſtunden des Montag iſt Prä-
ſident Hoover in Begleitung des. Vorſitzen-
den des Finanzausſchuſſes des Senats
Smovot und des Unterſtaatsſekretärs im
Schatzamt Ogden Mills von ſeinem Wochen-
endaufenthalt nach Waſhingtön zurückgekehrt.
Smvot nd Mills werden Staatsſekretär

Sh
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pn bei der
einzelne gehenden
unterſtützen, der ſpäteſtens am Dienstag den
glsehn intereſſierten Regierungen zugehen

Stimſons Europareiſe verſchoben.

Nach einer Meldung Berliner Blätter
aus Waſhington forderte Präſident Hoover
telegraphiſch den Schatzſekretär Mellon auf,
ſeine Reiſe durch europäiſche Hauptſtädte
fortzuſetzen und ſich dort zu informieren. Die
Abreiſe des Staatsſekretärs Stimſon nach
Europa habe verſchoben werden müſſen, weil
es der Präſident für nötig hält, daß bei der
gegenwärtigen Lage der Staatsſekretär ihm
in Waſhington zur Verfügung ſtehe.

mWFF

Hoover gegen eine Weltkonferenz.
Die Pariſer Ausgabe des Neuyorker

„Herald“ will über Hoovers Abſichten für
Europa erfahren haben, daß keine Konferenz
von Hoover angenommen werde. Amerika
wolle die Kriſenlage durch direkte Verhand-
lungen der Mächte löſen, aber nicht den Weg
einer Konferenz beſchreiten, mit ihren Ver
zögerungen, Einwendungen und Schwierig-
keiten.Dieſe Weigerung Hoovers würde ein
weiteres Abrücken von Frankreich bedeuten,
denn bisher hat Frankreich gerade auf den
internationalen Konferenzen ſeine großen
Erfolge erzielen können. Auch diesmal würde
es hoffen können, durch Maſſenaufgebot ſeiner
Vaſallen ſeine Stellung verſtärken zu können.
Anſcheinend will Hoover möglichſt überhaupt
nicht mit Frankreich verhandeln, ſondern es
unter den Druck der Weltmeinung ſetzen.

„„Aus Neuyork wird beſtätigend gemeldet:
Stimſon erklärte bei dem heutigen Preſſe-
enpfang, daß die Jnkraftſetzung des Hoover-
planes keine Konferenz erforderlich mache.
Die beteiligten Mächte brauchten nur ihrer
Zuſtimmung auf diplomatiſchem Wege oder
durch eine öffentliche Erklärung Ausdruck zu
geben. Worauf die Regierung der Vereinig-
ten Staaten vor allem Wert lege, ſei
raſches Handeln.

Der Rotterdamer „Courant“ meldet aus
Neuyork: Jn Neuyork ſpricht man von der
Wahrſcheinlichkeit einer deutſch-engliſch-
amerikaniſchen Konferenz. Die Sonntags-
blätter ſchreiben übereinſtimmend, daß ſich
Stimſon mit Henderſon und Macdonald in
Berlin treffen werde.

Ausarbeitung 2 ius

Oeſterreich ſtimmt dem Hoover-
plan zu.

Der öſterreichiſche Geſandte in Waſhing-
ton hat, nach einer Meldung Berliner Blät-
ter, am Montag vormittag auf dem Staats-
departement vorgeſprochen. Er drückte dem
Staatsſekretär Stimſon die große Genug-
tuung ſeiner Regierung über Hoovers ſpon-
tanen Schritt und ihr volles Einverſtändnis
mit dem Vorſchlag des Präſidenten aus.

Auch Japan ſtimmt zu.
hUeber die Aufnahme des Hovver- Planes

in Japan beſagt ein Bericht der „Exchange-
Telegraph Compagnie“, daß er dort das
größte Intereſſe erregt hat, obwohl das
japaniſche finanzielle Intereſſe an den Repa-
rationen nur gering ſei. Der Plan habe die
Zuſtimmung der amtlichen Kreiſe und der
Geſchäftswelt gefunden und wurde als der
bisher größte Schritt, der je zur
Söſung der Weltdepreſſion an
geboten ſei, betrachtet.

Entſpannung am Deviſenmarkt.
Aus Berlin verlautet:

Effektenmarkt löſte der amerikaniſche Welt-
moratoriumsplan auch am Deviſenmarkt
eine kräftige Entſpannung aus.

Ebenſo wie am

Bürgermeiſters Nero.
Eine Hundegeſchichte von

Johanna Weißkirch.
Er war der Schrecken aller Hausfrauen

tneines Weſterwalder Heimatdorfes,
Her große, braun- und weißgefleckte Jagd-
hund des Dorfoberhauptes. Wenn er nicht
mit ſeinem Herrn auf der Pirſch war, be-
ſuchte er der Reihe nach die Küchen der Orts-
einwohner, in der Hofſnung, darin etwas zu
erjagen. Bald kam er mit einem Stück rohen
Fleiſches, bald mit einem Braten, manchmal
mit einem Fiſch oder Stück Wild, oft auch nur
tit einer Tracht Prügel aus den Haustüren.

Es wurde ſogar erzählt, daß er beim
Oberlehrer einen knuſprig gebratenen Hahn
aus der Pfanne geſtohlen habe.

Aus den Prügeln, die er faſt täglich be-
kam. machte ſich der Nero nicht das geringſte.
Er 'var Schimpf und Schande gewöhnt und
ſchüttelte die Schläge mitſamt ſeinen Flöhen
von ſich ab.

In meinem Leben ſah ich kein gefräßigeres
Tier, ſelbſt nicht einmal unter den immer
hungrigen Straßenhunden Konſtantinopels.
In meinem Elternhauſe war Bürgermeiſters
Nero täglich ungebetener Gaſt. Sowie er
merkte, daß niemand in der Küche war, ver-
ſchwand er ſchleunigſt darin und fraß die in
einem Eimer für unſere Tiere aufbewahrten
Abfälle reſtlos auf.

Ein Vorfall ſteht mir beſonders lebendig
vor der Seele, weil er trübe Schatten über
eine große Feſtfreude warf. Wie allfjährlich
zum Kirchweihfeſt, hatte Mutter eine Anzahl
Kuchen bereitet, die in der Nähe des Herdes
zum „Aufgehen“ geſtellt waren. Mein Kin-
derauge ſchwelgte namentlich im Anblick eines
Streuſelkuchens mit dicken Butterbröſely
und eines in Fiſchſorm gehaltenen Gebäcks,
aus deſſen von der Mutter kunſtvoll mit einer
Schere geſchnittenen Schuppen überall die
Roſinen, Korinthen und Mandeln hervor-

Aber- o weh! Wie es gekommen, wußte

a T

Moratoriumsplane

Jm Reichsarbeitsminiſterium fand am
Montag die angekündigtewiſchen den Spitzenorganiſationen, zwiſchenen Arbeitgebern und Arbeitnehmern über
die auf Grund der Bekanntmachung der
Reichsregierung zur Arbeitszeitverkürzung
zu erlaſſende Durchführungsverordnung ſtatt.
Der Entwurf läßt die Möglichkeit einerKürzung des Gehaltes bzw. Lohnes im vollen
Umfange der Arbeitszeitverkürzung zu. Bei
einer Herabſetzung der regelmäßigen
wöchentlichen Arbeitszeit von 48 auf 40 Stun
den könnten alſo die durch Lohnabbau und
Kriſenſteuer bereits geſchmälerten Einkom-
men noch einmal um ein Sechſtel gekürzt
werden. Dagegen iſt in dem Entwurf für
die Durchführungsverordnung eine Ver-
pflichtung der Arbeitgeber zu Neueinſtellun-
gen entſprechend der Arbeitszeitverkürzung
nicht vorgeſehen.

Ueber die Lohnkürzung kam es,
wie der gewerkſchaftliche Preſſe-

Aus Rom wird gemeldet: Montagmittag
hat der italieniſche Außenminiſter den Bot-
ſchafter der Vereinigten Staaten empfangen
und mit ihm eine längere Unterredung ge-
habt. Obwohl über den Gedankenaustauſch
an zuſtändiger Stelle Stillſchweigen be
wahrt wird, iſt mit Sicherheit anzunehmen,
daß er ſich auf das Angebot Hovvers und auf
die bevorſtehende Ankunft Stimſons, der am
5. Juli in Neapel erwartet wird, bezieht.

Das großzügige Angebot Hoovers hat
ſeinen Eindruck auch in Italien nicht ver
fehlt. Die italieniſche Haltung läßt ſich da-
hin zuſammenfaſſen, daß Jtalien dem
Vorſchlag Hoovers mit Sym-pathie zuſtimmt, obwohl dies für
Jtalien einen Ausfall von 170
Millionen Lire bedeutet. Man ſieht
im übrigen in dem Vorſchlag Hoovers, den
Triumph der Jdee Muſſolinis von der Ver-
bindung des Kriegsſchulden- und Repara-
tionsproblems. Man hofft, daß der ameri-
kaniſche Schritt finanzieller internationaler
Solidarität auch zur Solidarität auf
politiſchem Gebiet in Fragen derAbrüſtung führen wird. Nicht zuletzt er
wartet man in Jtalien, daß Deutſchland die
wirtſchaftliche Erleichterung nicht zu einer zu
nehmenden politiſchen Betätigung im
Südoſten (gemeint iſt vor allem die Zoll-
union) benutzt.

Dieſe Stellungnahme kommt jim weſent-
lichen auch in den italieniſchen Blättern zum
Ausdruck, die erſt Montagabend mit einer
eigenen Stellungnahme herauskamen. Das

Preſſeſtimmen
zum Hooverplan.

Der Hooverplan wird in der Berliner
Preſſe mit bemerkenswerter Zurückhaltung
aufge nommen. Die nationale Oppoſition
ſieht in ihm eine Verſchleppung der entſchei-
dungsreif gewordenen vollſtändigen und
dauernden Reparationsreviſion, auch ver-
weiſt ſie darauf, daß keine Entlaſtung im
Innern eintreten werde. Auffallend iſt, daß
auch die den Regierungsparteien naheſtehende
Preſſe bei aller Freude über den Vorſchlag
Hoovers durchaus keine Jubelhymnen an-

niemand zu ſagen. Jch kam gerade aus der
Schule, als mir der Nero auf unſerer Haus-
treppe begegnete und ſich das mit Teig ver-
ſchmierte Maul ſchnalzend leckte. Nichts
Gutes ahnend, ſtürzte ich in die Küche und
fand meine ſchlimmſten Befürchtungen be-
wahrheitet. Meine beiden Lieblingskuchen
waren bis auf kleine Reſte von den Blechen
verſchwunden, aber weder meine Tränen,
noch meiner Mutter Schelten konnte an der
betrübenden Tatſache ewas ändern.

Es gab überhaupt keine Kirchweih, in deren
Annalen Bürgermeiſters Nero nicht mit
einigen Heldentaten verzeichnet geweſen
wäre. Es iſt öfter vorgekommen, daß er
beim Bäcker und Konditor Müller über die
dieſem von den Einwohnern des Dorfes zum
Backen anvertrauten Feſtkuchen lief, wenn er
ſie zum Auskühlen auf die Flieſen des Back-
hauſes gelegt hatte. Die Spuren, die des
Nero Füße und Maul dabei am Backwerk
hinterließen, verdarben, ihrer Größe ent-
ſprechend, in vielen Häuſern mehr oder
weniger die Kirmesfreuden.

Bei den Hühnern, Gänſen und Enten
meiner Heimat ſtand der Nero in ſehr böſem
Anſehen. Sie ſtoben ſchnatternd und gackerndöd
davon, wenn er auf einer Hofſeite auftauchte.
Wenn die Mägde am Röhrenbrunnen beim
Salat- und Gemüſewaſchen ganz beſonders
laut und luſtig kicherten, handelte es ſich nich;ſelten um einen Streich von Bürgermeiſter
Nero. Seine größte Heldentat jedoch, die
noch jetzt, lange Jahre nach ſeinem Ende, in
aller Munde lebt, iſt folgende:

Der dicke Kaufmann Schmidt und ſein
Freund und Hausmieter, der nicht minder
dicke Dorfarzt, hatten, als das winterliche
Schweineſchlachten in der Nachbarſchaft be-
gann und die verlockenden Düfte von Well-
fleiſch und friſcher Wurſt täglich ihre dafür
empfänglichen Naſen kitzelten, nicht wider
ſtehen können und gemeinſchaftlich ein fettes
Borſtentier erworben. Als dieſes geſchlachtet
und zerteilt war, wurde es in einen kunſt-
gerecht Safßzpökel um ge
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Berhandlungen über die Arbeitszeit
verkürzung.

dienſt mitteitt, zu einer ſehr leb-haften Ausſprach e. Der beitsminiſter gab zu, daß die Kürzung des Ein-
kommens vielf Bedenken begegne. Es
wurde daher in Ausficht geſtellt, daß vor der
Herabſetzung der Arbeitszeit auch das Ein
kommen geprüft und, falls eine weitere
Lohnkürzung nicht mehr tragbar
erſcheine, von der Arbeitszeit-verkürzung ganz Abſtand genom-
men werden ſolle.

Nach den grundſätzlichen Auseinander
ſetzungen beſchäftigten ſich die Beſprechungen
mit den techniſchen Einzelheiten der Durch
führungsverordnung. Vor der Herabſetzung
der Arbeitszeit in den einzelnen Gewerben
ſollen noch Beſprechungen mit den inter-
eſſierten Arbeitgebern und Arbeitnehmern
dieſer Gewerbe ſtattfinden. Für verſchiedene
Gewerbe ſind Einladungen zu derartigemn
Beſprechungen bereits ergangen.

Jtalien und der Hooverplan.
Sorgen wegen des deutſchöſterreichiſchen Zollunionplanes.

„Giornale d'ütalia“ erklärt u. a., Italien
könne nicht anders als mit lebhafter Zu-
ſtimmung und Dankbarkeit dieſe erſte ent
ſcheidende Jntervention Amerikas auf-
nehmen, aber die Befürchtung Jtaliens, die
im Zuſammenhang mit der Mitteilung über
die deutſch- öſterreichiſche Zoll-
union am 17. März entſtanden iſt, bleibe
beſtehen. Jtalien habe Grund, mit allen
Mitteln ſich an dem Hilfswerk zu beteiligen,
um das Deutſchland und Oeſterreich gebeten
haben, aber es habe auch allen Grund, ſich
darum zu kümmern, daß dieſe Hilfe ſich nicht
in einer Begünſtigung der wenig klaren
Politik Deutſchlands auswirke. Jtalien
habe Grund, Deutſchland darum zu erſuchen,
daß auch Deutſchland Beweiſe eines guten
Willens gebe und auf Abkommen verzichte,
die zwar wirtſchaftlich ſchienen, ſich not-
wendigerweiſe aber politiſch gauswirkten.

Muſſſolini bietet ſeine Hilfe.
Der Mailänder „Sera Secolo“ meldet aus

Rom: Der nach Berlin berufene deutſche
Botſchafter iſt Ueberbringer einer wichtigen
Miſſion Muſſolinis. Der „Corriere della
Sera“ meldet: Der deutſche Botſchafter hat
in Berlin einen Beſchluß des italieniſchen
Miniſterrates zu überbringen. Jtalien iſt
entſchloſſen, Deutſchland Hilfe und Unter-
ſtützung für ſeine Reviſionsgh“cbten zu
gewähren.

ſtimmt. Sie befürchtet noch ernſte Schwierig-
keiten von ſeiten Frankreichs. Dämpfend
auf ihre Freude wirkt auch die Ungewißheit,
ob ſich die Reichsregierung bei Annahme des
Hovoverplanes zu einer Milderung der Not
verordnung oder der ſonſtigen Laſten ent-
ſchließen wird.

Sozialiſtiſche Gewerkſchaftsſorgen
Aus Berlin verlautet: Die ſozialiſtiſchen

Gewerkſchaften zeigen ſich von neuem be
unruhigt. Die Einführung der 40-Stunden
Woche in einer Anzahl mittlerer Betriebe
hat zu neuen Lohnkürzungen geführt. Jn

legentlich als Selcher mit Erbſenbrei und
Sauerkraut verſpeiſt zu werden.

Da lag eines Tages der Doktor im
Fenſter ſeines Wartezimmers, ließ die lange
Pfeife herniederbaumeln und ſah auf die
Straße. Da bemerkte er auf einmal, wie
Bürgermeiſters Nero, ein großes Stück
Selcherfleiſch im Maul, aus dem Kellerein-
gange ſeines Hauſes kam und damit ver-
ſchwand. Das wiederholte ſich noch ver-
ſchiedene Male, ohne daß der Doktor ſich ver-
anlaßt geſehen hätte, ihn zu ſtören. Jm
Gegenteil!

Schmunzelnd ſah er, der ſeinem Freunde
manchmal gern einen Schabernack ſpielen half,
de m Treiben Neros zu. Das war die Strafe
für die Unordnung, die ſein Freund in bezug
auf das Schließen der Kellertür ſeinen Leu-
ten durchgehen ließ. Wie oft hatte er ſelbſt
ſchon die meiſt offenſtehende Tür zugemacht!

Eben kam der Kaufmann von ſeinem ge-
wohnten Veſperſchoppen zurück. Da rief ihm
der Doktor von oben lachend zu: „He, alter
Freund, geh' doch einmal in deinen Keller
und ſieh einmal nach, ob dir des Bürger
meiſters Nero noch ein Stück Selcher in der
Bütte gelaſſen hat!“

„Was ſagſt du da?“ ſchrie der Kaufmann
und rannte ſo ſchnell, als es ſeine Korpulenz
zuließ, die Kellertreppe hinunter. Aber ſchon
nach zwei Minuten war er wieder oben, und
ſich das Bäuchlein vor Lachen haltend, ſchrie
er zum Doktor hinauf: „Nee, Doktor, dies-
mal haſt du dich zu früh gefreut, das Fleiſch
fehlt in deiner Bütte!“

Wütend raſte der Doktor in ſeinen Keller,
den er wirklich offen fand. Die beidenwunderſchönen roſenroten Haſpelchen, die
Rippchen und das knorpelige Ohr, das er im
Geiſte ſchon oft ſich hatte munden laſſen, fehl

ten außer einigen anderen Stücken, und er
ſelber hatte dem Nero die ſchönſte Zeit ge
laſſen, ſich gütlich daran zu tun. Das mußte,
das ſollte das gefräßige Tier aber büßen!

Kurze Zeit darauf nahm der Doktor Ver-
den Kerodder Toll wert zu nerdarh

in DenG tychaftsverſannkt
Pharusſälen und den Spichernſälen iſt es
zu ſcharfen Angriffen auf die Parteileitung
gekommen, und es wurde die Aufhebung deren n auf Grund des Moratoriums
ge
Gegen parteipolitiſchen Mißbrauch

des Runöfunks.
Der Reichsverband Deutſcher Rundfunk

teilnehmer hat an den Reichsminiſter des
Jnnern, Dr. Wirth, folgendes Schreiben
geſandt:

„Der unterfertigte Reichsverband Deut
ſcher Rundfunkteilnehmer bittet, die Auf-
merkſamkeit des Reichsminiſteriums auf fol
genden Vorgang lenken zu dürfen:

Am Donnerstagabend, dem 18. Juni 1931
ſprach laut Veröffentlichung des „Vorwärts“
vom Freitag, dem 19. Juni 1931, der neu
gewählte Parteivorſitzende der Sozialdemo-
kratiſchen Partei Deutſchlands, Hans Vogel,
über das Thema Unſer Kampf gegen das
Chaos Der Herr Parteivorſitzende der
SPD. gab eine programmatiſche Partei-
erklärung der Sozialdemokratie zur Notver
ordnung ab.

Dieſe Sendung verſtößt gröblich gegen
Punkt 1 der Richtlinien für Nachrichten-
und Vortragsdienſt: Der Rundfunk dient
keiner Partei. Sein geſamter Nachrichten
und Vortragsdienſt iſt daher ſtreng über-
parteilich zu geſtalten'.
Dieſer Vorſtoß muß in den Kreiſen der

deutſchen Rundfunkteilnehmer um ſo ſtärker
als parteipolitiſcher Mißbrauch des Rund-
funks empfunden werden, als unter Hinweis
auf die erwähnte Beſtimmung zu wieder
holten Malen die Sendung reinnational politiſcher Veranſtal-tungen ohne parteipolitiſchen
Charakter durch den Ueber-wachungsausſchuß unterbunden
worden iſt. Jm Namen der von uns ver-
tretenen deutſchen Rundfunkteilnehmer ſtellen
wir den Antrag, das Reichsinnenminiſterium
möge für die ſofortige Abberufung
des aus den Herren Landtagsabgeordneter
Heilmann, Landtagsabgeordneter Riedel
und Miniſterialrat Scholz zuſammengeſetzten
Berliner Ueberwachungsausſchuſſes Sorge
tragen.

Mit vorzüglicher Hochachtung Reichsver-
band Deutſcher Rundfunkteilnehmer E. V.“

Kein Beitritt Schachts
zur NSDAP.

Wie ein Berliner Mittagsblatt meldet,
ſoll der frühere Reichsbankpräſident Dr.
Schacht laut dem Organ der revolutionären
Nationalſozialiſten der Hitler-Partei formell
beigetreten ſein. Bei der Berliner Partei
leitung der NSDAP. iſt von einem ſolchen
Beitritt Schachts nichts bekannt. Eine Er-
klärung von Dr. Schacht ſelbſt konnte noch
nicht eingeholt werden, nach ſeinen kürzlichen
Erklärungen in Dresden kann man aber
inen derartigen Schritt von ihm ſo gut wie
für ausgeſchloſſen halten.

Der Parteitag der Wahlkreisorganiſativn
der Wirtſchaftspartei für den Wahlkreis
Koblenz Trier Birkenfeld endete mit dem
Austritt der geſamten Organiſation aus der
Wirtſchaftspartei. Zweihundert Delegierte
nahmen an dem Parteitag teil. Führende
Männer der Parteileitung, darunter Dre-
witz, bemühten ſich, den Beſchluß zu ver-
hindern. Dieſe Verſuche mißlangen aber.

Jn Pirmaſens wurde gegen das Haus
des nationalſozialiſtiſchen Stadtrats Dr. med.
Ramu ein Bombenanſchlag gemacht. Der
Schaden war nur ganz gering, Perſonen
wurden nicht verletzt.

Wie aus Paris gemeldet wird, iſt am
Montag im Alter von faſt 90 Jahren der
frühere Präſident der franzöſiſchen Republik,
Falliéres, geſtorben.

tigen, und damit war ſeinem bewegten Leben
ein Ziel geſetzt. Er wurde erſchoſſen, aber
ſein Andenken lebt treulich in meiner Heimat
weiter.

Der rote Sirius.
Eine aſtronomiſche Rechtfertigung

der römiſchen Klaſſiker.
Die Farbe des Sirius wird von mehreren

alten Schriftſtellern wie Seneca, Cicero,
Horaz und auch von Ptolemäos als rot an-
gegeben. Eine wirkliche Farbenänderung
dieſes weißen Sternes in hiſtoriſcher Zeit
anzunehmen, ſtößt auf unüberwindliche
phyſikaliſche Schwierigkeiten und iſt um ſo
mehr abzulehnen, als andere zeitgenöſſiſche
Schriftſteller, wie z. B. Manilius, den Hund-
ſtern als bläulich bezeichnen.

Nach einer mehrfach geäußerten Meinung,
die zuletzt wieder von Profeſſor Dittrich
ſtark vertreten worden iſt, iſt die Bezeichnung
„rot“ für die Farbe des Sirius darauf
zurückzuführen, daß dieſer Stern bei ſeinem
früher hauptſächlich beobachteten Auf- und
Untergange ebenſo wie die Sonne infolge des
Einfluſſes der Erdatmoſphäre rötlich erſchien

Profeſſor Graff, der ſich zurzeit auf
einer Beobachtungsſtation in Porto
Chriſto auf der Mittelmeerinſel Mal-
lorca befindet, hat die Farbe des aufgehen-
den Sirius durch direkte Meſſungen be-
ſtimmt. Es wurde beſtätigt, daß der Sirius in
Horizontnähe eine intenfiv rote Färbung
annimmt, und daß er noch in einer Höhe von
etwa 7 Grad, das heißt, über eine halbe
Stunde nach dem Aufgang, ſehr wohl als
rötlich angeſprochen werden darf. Durch
dieſe Beobachtungen dürfte eine alte Streit-
frage endgültig geklärt ſein.

Lauf der Welt.
„Jhr Sohn ſoll ja in der ketzten Zeit ſo

vorwärts gekommen ſein!“
„Eminent! Vor fünf Jahren trug er

meine Angſtge jetzt trage ich deinet
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Dienskag, 23. Juni 1931

Viel Lärm um Richks.
Stadtverordneten Dauerſitzung um ſieben Tagesordnungspunkke.

Merſeburg, 23. Juni. Stadtv. Hauffe
Die geſtrige Stadtverordnetenverſamm-

lung wurde vom Vorſteher Rektor Bren-
ner mit der Bekanntgabe eines Dankſchrei-
bens des Kommandos der Freiwilligen Feuer
wehr eröffnet. Weiter lag ein Reviſionsbe-
richt vor, demzufolge eine unvermutete Prü-
fung der ſtädtiſchen Sparkaſſe Geſchäftsfüh-
rung wie Kaſſe in Ordnung fand. Und dann
zum Schluß: die Kinderfeſtkommiſion
lädt die Stadtväter ein zur Teilnahme an
den traditionellen Veranſtaltungen am 29.
Juni, jenem großen Tage für Merſeburgs
Jugend. Wonach man endlich in die Tages-
ordnung eintreten kann:

Zu Punkt 1 der Tagesordnung „Neu-
wahl von zwei Sachverſtändigen für den ſo
langatmig benamſten Beirat zum Schutze der
Stadt gegen Verunſtaltung durch Reklame-

(Staatsp.) Landesbaurat
Petry und Bildhauer Kopp, die ſatzungs-
gemäß nach dreijähriger Amtsführung aus-
zuſcheiden haben, zur Wiederwahl vor.
Gleichzeitig fragt der Berichterſtatter beim
Magiſtrat an, ob ein weiteres Mitglied des
Beirates, der ehemalige Stadtbaurat Zol-
linger, ſeiner Zeit perſönlich oder aber in
ſeiner damaligen amtlichen Eigenſchaft ge-
wählt wurde, was für den wohl ſchärfſten
Gegner Zollingers, den Nationalſozialiſten
Rietze, das Stichwort iſt, Zurückver-
weiſung der ganzen Angelegenheit an die
Wahlkommiſſion zu fordern, was dann auch
die Mehrheit des Hauſes beſchließt.

Beim nächſten Punkt „Neuwahl eines
Armenvorſtehers für den 6. Bezirk“ wird
Zurückverweiſung vom Berichterſtatter ſelbſt
vorgeſchlagen, und zwar weil beabſichtigt iſt,
dieſen zu großen Stadtabſchnitt noch einmal
unterzuteilen. Die Verſammlung ſtimmt

vorrichtungen ſchlägt der Berichterſtatter

Wider die Rokverordnung.
Man kommt jetzt zum großen Antrage der ſterer Rückgang des Konſums, neue Betriebs

Kommuniſtiſchen Fraktion, der ſich,
wie ſchon berichtet, mit der durch die neue
Notverordnung für die Erwerbsloſen geſchaf-

Freiwilliger Tod.
Ein grauenhafter Vorfall beunruhigte

geſtern in den Abendſtunden die Bewohner
des Hauſes Clobicauer Straße 30. Als der
Monteur P. gegen 22 Uhr ſeine Wohnung
betrat, fand er ſeine Ehefrau am Fenſter-
kreuz erhängt und im ſelben Zimmer ſein
7jähriges Töchterchen im Bett ſchlafend vor.
Die von ihm ſofort benachrichtigte Polizei
war ſchnell zur Stelle und nahm unter Hin-
zuziehung eines Arztes den Tatbeſtand auf.
Die Motive zu dieſer unglückſeligen Tat ſind
nicht bekannt, doch dürften voraufgegangene
Eheſtreitigkeiten den Anlaß gegeben haben.

h v O ç èöéö* Tfene Lage befaßt. Obergenoſſe Koenenmacht von der ausnahmsſveiſe erteitten Er-
laubnis des Vorſtehers, zur Notverordnung
ſelbſt zu ſprechen, dieſem an ſich das Arbeits-
gebiet der Stadtverordnetenverſammlung
überſchreitenden Thema, überreichlich Ge-
brauch: in nicht endenwollendem Redeſchwall
erklärt er, daß die Hungersnot nunmehr von
ſtaatswegen verordnet ſei, erregt er ſich über
die nur neun Zigaretten in den „Zehner-
packungen“, kündigt er an, daß der drohende
Maſſenſturm wider die „Hungerdiktatur“ nicht
durch einen Hoover-Silberſtreifen beſchwich-
tigt werden könne, daß vielmehr eine neue
Jnflation den geſamten bisherigen Mittel-
ſtand in die Reihen des revolutionären Pro-
letariats treiben würde.

Stadtv. Geſchwantner (ehem. Natſoz.)
erklärt, daß die Nationale Oppoſition nach wie
vor in ſchärfſter Abwehr den Notverordnun-
gen gegenüberſtehe, und wenn jüngſt die Re-
gierungsparteien im Reichstag eine Durch-
beratung des letzten Brüning-Diktats ſabo-
tiert hätten, ſo müſſe um ſo mehr jede Ge-
legenheit, auch die hier im Stadtparlament,
ergriffen werden, um die Meinung des Vol-
kes zum Ausdruck zu bringen. Als man uns
den Youngplan hätte mundgerecht machen
wollen, wären Steuerermäßigungen ver-
ſprochen worden heute ſähe man, wohin die
uferloſe Erfüllungspolitik geführt habe. Die
letzte Notverordnung laſſe nicht einmal mehr
die Aermſten der Armen
dem Exiſtenzminimum bezahlte kleine Ange-
ſtellte S unangetaſtet! Und trotz allem
werde nicht eine Sanierun g der Finan-

T er Kriegsopfer. WeWohlfahrtsunterſtützte und ſchon längſt unter daß

dem zu.

einſchränkungen und Arbeiterentlaſſungen,
weiterer Steuerausfall eintreten. Die Na-
tionalſozialiſten ſtellten deshalb folgenden
Antrag: „Die Stadtverordnetenverſamm-
lung wolle beſchließen, den Magiſtrat zu er-
ſuchen, unverzüglich bei den maßgebenden
Stellen dafür einzutreten, daß die ſofor-
tige Aufhebung der Notverordnung des
Reichspräſidenten vom 5. Juni 1931 herbei-
geführt wird.“

Anſchließend verbreitet ſich Stadtverord-
neter Hojenski (Soz.) und glaubt namens
ſeiner Fraktion feſtſtellen zu dürfen, daß dieſe
jeden Kampf gegen die Notverordnung unter-
ſtütze was wiedrum dem Kommuniſten
Dreſe Anlaß iſt, wider die heuchleriſche
SPD. vom Leder zu ziehen, nicht ohne mit
Emphaſe Kampf auf den Barrikaden anzu-
drohen. Als endlich Stadtverordneter Kohl
(Staatsp.) wie ſo oft ſchon als „rettender
Engel“ Schluß der Debatte durchgeſetzt hat,
kann man zur Abſtimmung ſchreiten: ſo-
wohl der nationalſozialiſtiſche wie ein kom-
muniſtiſcher Antrag auf Proteſt gegen die
Notverordnung werden mit überwiegender
Mehrheit abgelehnt!

Arbeitksbeſchaffung?
Doch noch iſt nicht Schluß der kommu-

niſtiſche Urantrag hat drei Punkte! Wieder
redet Koenen „Dauer“, um einen Ar-
beitsbeſchaffungs-Plan ſeiner Frak-
tion zu empfehlen, der folgendes vorſchlägt:
Neu- bezw. Umpflaſterung der Teichſtraße;
Steinſtraße; Seffnerſtraß; Bismarckſtraße u.
Roter Brückenrain ſowie der Straßen der
Preußenſiedlung und der Klauſenſiedlung,
Anlegung von Kinderſpielplätzen, Wohnungs-
bau (60 Quadratmeter, Monatsmiete 25 M.)
und ſchließlich Vermittlung der Arbeitskräfte
unter Mitwirkung des Erwerbsloſenaus-
ſchuſſes. Jm Verlaufe der Koenenſchen „Be
gründung“ geht es nicht ohne den üblichen
Kleinkrieg mit den „Sozialfaſchi-
ſt e n“ ab: im feuchtfröhlichen Duzkomment
beſchimpfen ſich SPD.er und Kommuniſten
mit diverſen Jdioten und ähnlichen Koſe-
namen.

Stadtveroröneter Rietze (Natſoz.) erklärt
ſich, als wieder einige Ruhe eingetreten iſt,
mit jedem Arbeitsbeſchaffungsprogramm im
Prinzip einverſtanden, doch gehe es nicht an,
daß die Sowjetleute nun gleich ein allein-
ſeligmachendes Programm aufſtellten. Auch
Stadverordneter Geſchwantner verlangt,

zumindeſt der Erwerbsloſenausſchuß
paritätiſch zuſammengeſetzt wird, ehe
man mit ihm gemeinſam über eine etwa mög-
liche Arbeitsbeſchaffung verhandelt. Wieder

Merſeburger Tageblatt Kreisblatt)

reichlich tolerant, man duldet, daß er eine,
allerdings humoriſtiſche Vorleſung über den
„Muſter-Wirtſchaftsſtaat“ Sowjetrußland hält

Schließlich führt Oberbürgermeiſter Dr.
Moſebach, erſt vor einigen Tagen vonſeiner Erholungsreiſe zurückgekehrt, zur ſach-
lichen Beratung zurück, indem er ausführt,
daß die Geldwirtſchaftsdeputation ſeit Mo-
naten nichts anderes tue, als ſich mit den
Problemen der Arbeitsbeſchaffung und der
Befriedigung der Wohlfahrtserwerbsloſen
zu beſchäftigen. Werde der kommuniſtiſche
Antrag angenommen, ſo würde man ſelbſt
verſtändlich bemüht ſein, ihm gerecht zu wer-
den. Ob aber mit Erfolg, bleibe fraglich.
Ganz undiskutabel ſei eine Hinzuziehung des
ſogen. „Erwerbsloſenausſchuſſes“. Dement-
ſprechend lehnt denn auch die Verſammlung
den KPD.- Antrag als ſolchen ab, um dann
jedoch dem gleichen Antrag mit dem von der
Nationalen Arbeits gemeinſchaft geforderten
e e nfats ihre Zuſtimmung zu er-
teilen.

Unmögliche Forderungen.
Stunden ſind vergangen, und noch einmal

ſalbadert Koenen, diesmal zum 3. Teil
des Antrags „Unterſtützungen an Erwerbs-
loſe, Sozial- und Kleinrentner“, der Ueber-
nahme der Koſten für Miete, Waſſer, Gas und
Strom durch die Stadt, Schulſpeiſung, Lehr-
und Lernmittelfreiheit für die Kinder der Un-
terſtützungsempfänger ſowie Uebernahme der
Koſten für die Ortskrankenkaſſe zur Verſiche-

er Wohlfahrtsunterſtützungsempfänger
fordert.

Stadtv. Geſchwantner wendet ſich
gegen den Paſſus des Antrages, der ſich mit
den Mietzahlungen befaßt: dies gehe ins
Uferloſe, und überhaupt dürfe vom Prinzip
der in dividuellen Fürſorge nicht abge-
wichen werden. Frau Volkmann, die

denanſchließend gegen
Straßenſchmuck gelegentlich des Feuerwehr-
tion, polemiſiert

tages, den ſie für ſündhafte Verſchwendung
hält.

Hierauf ſpricht der Wohlfahrtsdezernent
Bürgermeiſter Daniel: Die Forderungen
der KPD. würden nach dem heutigen Stande
an Wohlfahrtserwerbsloſen (1220!) und So-
[h]»cch]nſcccccccccc—m —7w„ d *3*]

Modenſchau im Waldbad Leung.
Morgen nachmittag ab 16,30 Uhr findet im

Waldbad Leuna eine große Modenſchau ſtatt,
an der beteiligt ſind die Merſeburger Firmen
Otto Dobkowitz mit Damenmoden und
G. Hoffmann (Jnhaber Bernhard Taitza)
ſowie Karl Auguſt Fiſcher mit Badeartikeln
Das Fotogeſchäft Groh draußen im Waldbad
hat für die beſte Aufnahme eines der auf-
tretenden Mannequins eine Agfah-Billy als
Préis ausgeſetzt. Die Schau findet im Freien
ſtatt; bei Regen wird ſie auf den nachfolgen-
den Tag verſchoben. Da mit großem Zudrang
gerechnet werden muß, iſt rechtzeitiges Er-
ſcheinen erwünſcht. Der Eintritt in das
Waldbad koſtet wie üblich nur 10 Pfennig;
eine Sondergebühr wird alſo nicht erhoben.

zial- und Kleinrentnern (600) im Jahre
600 000 Mark an Mehraufwand bedingen,

gar nicht aufzutreiben ſei, zumal die Ent-
laſtung der Fürſorgeverbände auf Grund der
Beſtimmungen der letzten Notverordnung
ſehr fraglich erſcheine. Trotz allem aber ſei
der Magiſtrat feſt entſchloſſen, die derzeitigen,
weit über dem Reichsdurchſchnitt liegenden,
Unterſtützungsrichtſätze beizubehalten, wie
überhaupt, wenn nur irgend möglich, auf dem
Gebiete der Geſamtfürſorge keinen Ab-
bau vorzunehmen. Stadtrat Grimm
wandte ſich dann noch kurz gegen die An-
würfe der Frau Volkmann: Die pekuniäre
Beteiligung der Stadt am Feuerwehrtag wäre
minimal geweſen. Sehr bedauerlich aber ſei
das mangelnde Verſtändnis für die Belange
der Freiwilligen Feuerwehr, das ſich hier
dokumentiert habe. Die endliche Abſtim-
mung ergab Zuſtimmung des Hauſes zu den
Punkten Schulſpeiſung und Lehr- wie Lern-

„rote Roſa“ von der Kommuniſtiſchen Frak-

Es ſprach dann Frau Fiedler (Soz.) für
den Ausbau der Liegekuren am Scheitplatz.
Die enſprechende Magiſtratsvorlage enthält
folgende Begründung: Die guten Erfolge,
die nun ſchon ſeit mehreren Jahren mit der
örtlichen Erholungsfürſorge für ſchwächere
und erholungsbedürftige Kinder unter ent-
ſprechender Aufſicht gemacht worden ſind, und
die dadurch erzielten erheblichen Erſparniſſe
gegenüber einer Verſendung der Kinder in
Kurorte, laſſen den Ausbau der zunächſt recht
primitiven Einrichtungen für die örtliche Er-
holungsfürſorge als dringlich erſcheinen.

Durch Vereinbarung mit dem Naturheil-
verein iſt es gelungen, auf deſſen Gelände am
Scheitplatz ein wenn auch nicht ideales, ſo doch
für Merſeburger Verhältniſſe immerhin recht
geeignetes Gelände etwa 2400 Quadrat-
meter großer Wieſenplatz mit Obſtbäumen,
an der Saale gelegen zu erhalten, auf den
zwei Liegehallen in einer Länge von
zuſammen etwa 80 Metern aufgeſtellt werden
konnten, die Platz zur Unterbringung von
ungefähr 60 Liegeſtühlen geben. Jm vorigen
Sommer waren in nur einer Liegehalle (Jie
zweite wurde erſt im Spätſommer von ihrem
ungünſtigen Platz im Wilmowskygarten ent-
fernt und ebenfalls am Scheitplatz aufgebaut)
täglich rund 45 Kinder an 68 Verpflegungs-
tagen von 8 bis 18 Uhr untergebracht, bei
einem Geſamtkoſtenaufwand von täglich 1,20
Mark für jedes Kind. Die Kinder erhalten
in dieſem Jahre anſtatt von bisher drei täg-
lich vier Mahlzeiten, beſtehend aus erſtem
und zweiten Frühſtück, Mittagsmahlzeit und
Nachmittagsveſper. Die Zwiſchenzeiten wer-
den durch einige Stunden Liegekur, durch
Spiele, Vorleſen und anderes mehr ausge-
füllt.

Jm vorigen Sommer wurden die Kinder
erſtmalig den ganzen Tag auf der Liege-zen, ſondern ganz im Gegenteil nur ein wei ergreift dann Koenen das Wort: man iſt wieſe beſchäftigt, was für den Erfolg der Kur

mittelfreiheit, im übrigen Ablehnung.

Liegekuren, Feuerſchutz und anderes mehr.
natürlich von außerordentlicher Wichtigkeit
war. Solche Kuren während des ganzen
Tages erfordern aber naturgemäß auch ord-
nungsmäßig ausgebaute Einrichtungen. So
machte ſich im vorigen Sommer das Fehlen
einer einwandfreien Trinkanlage außer-
ordentlich bemerkbarz; es mußte täglich
Trinkwaſſer, Tee uſw. angefahren werden.
Außerdem führte die gemeinſame Benutzung
ſowohl der Brauſen als auch der Abortan-
lagen durch die Mitglieder des benachbarten
Naturheilvereins und die Kinder bei der zeit-
weiſe großen Anhäufung von Menſchen zu
Schwierigkeiten.

Es iſt daher dringend erforderlich: die
Schaffung eines Brunnens; der Bau von
Abortanlagen und der Einbau einer Brauſe-
anlage. Die Koſten ſind von der Bauverwal-
tung auf 1350 Mark berechnet. Wegen der
Dringlichkeit der Sache die Kuren ſollten
ſpäteſtens Mitte Juni beginnen iſt der
Ausbau bereits in Angriff genommen.

Soweit die Vorlage! Frau Krappmann
(Komm.) war mit ihr nicht zufrieden, ſie will
Verlegung der Liegekuren in das Forſt-
haus Faſanerie, das zu dieſem Zwecke
von der Stadt käuflich zu erwerben ſei. Bür-
germeiſter Daniel hält dies nicht für emp-
fehlenswert, vor allem da auch die Mücken-
plage rings um die Faſanerie für die Kinder
bald unerträglich werden würde. Stadtv.
Geſchwantner ſtimmt der Vorlage zu,
wünſcht aber Anſtellung einer hauptamtlichen
Hortnerin; allem Anſchein nach ſtehen
nämlich ſämtliche fünf „ehrenamtlich“ tätigen
Hilfskräfte draußen auf dem Scheitplatz der
SPD. nahe. Die Abſtimmung ergibt
Ablehnung der Zuſatzanträge „Geſchwantner“
und „Krappmann“, dagegen Zuſtimmung zu
den Maßnahmen des Magiſtrats.

Anſchließend werden auf Vorſchlag des
Referenten Meiſter (Wirtſch. P.) ohne

eine Summe, die zur Zeit ſelbſtverſtändlich

Zu verpachten
od. zu vermiet. ſchön
gel. Beſitz in Thür.,
m. ein. Morg. Land
u. Wald, paſſ. für
Landw. od. Penſio-
när. Ang. unter A
23 686 an die Geſchſt.
dieſ. Zeitg.

Wiederheirat
wünſcht Dame, Anf.
30, angen. Aeußere,
frohſinnige Natur,
mit S8Sjähr. verſorgt.
Knaben u. ſchöner,
moderner Wäſche- u.
Möbelausſtattung.
Herren m. gutem

Einkommen, geb. u.
repräſent. Erſchein.,
evtl. auch Witwer
m. Kind, wollen ſich
melden unter A23 663 an die Ge

Suche zum ſof. An
tritt ein junges, ſo
lides, ſauberes

evang. Mädchen
als 2. Mädchen für
alle vork. Hausarb.
Ang. mit Bild und
Zeugniſſen an:
Dr. Ende, Kirch-

brombach i. O.

Suche für ſofort od.
1. Juli tüchtiges,
ehrliches MMädchen
f. Landwirtſchaft, w.
alle vorkommenden
Arbeit. m. verricht.,
u. evtl. auch melken
kann. Gefl. Zuſchr.
m. Gehaltsangabe v.
nach Uebereinkunft
an Frau Marie
Dietzel, Klein
kamsdorf bei Saal-
feld a. d. S. (Land).ſchäftsſt. d. Z.

Golides Mädel
das ſchon in Stellung
war, vom Lande, 20
Jahre alt, ſucht
Stellung zu ſofort od.
1. Juli. Zeugniſſe

nd vorh. Off. erb.

Suche zum 1, Juli
Stellung als
Wirtſchaſtsgeh.

Bin 22 Jahre alt,
evang., 8 J. Praris.
Gute Zeugniſſe vorh.
Angebote erbittet

Kurt Köppen,
Dominium Gr. Düben

b. Forſt (Land)

krdbeertorte r
mit kristallklarem Veberguß
Man belegt einen Tortenboden mit Erd-
beeren oder beliebigen anderen Früchten
(Kirschen, Aprikosen usw.) und stellt dann
in wenigen Minuten den Ueberguß wie
folgt her: Der Saft einer Zitrone, 3 Eßlöffel Wasser sowie 7 gut gehäufte
Eßlöffel Zucker werden unter Rühren zum Kochen gebracht (abschäumen).
Nun wartet man ungefähr 1 Minute, bis die Kochbläschen sich verzogen
haben, rührt 2 Eßlöffel Gpekta in die heiße Masse und schüttet diese
regelmäßig über das aufgelegte Obst. Die vorgeschriebene Menge Zucker
darf keinesfalls vermindert werden, da die Früchte selbst viel
Feuchtigkeit haben und der Geleeguß infolgedessen noch nachträglich
stark Wasser zieht. Da der Guß innerhalb 1 bis 2 Minuten fest wird, so
hat das Obergießen eiligst gleichmäßig zu erfolgen. Dieser Gub ist
kriüstallklar und stellt ein reines Gelee dar. Die Qualität der
Torte wird um ein Vielfaches verbessert, denn jetzt erst hat sie den
reinsten Geschmack der Früchte, die nicht mehr in schleimigem Vber-

dampfenden 10-Minuten- Topf. guß, sondern in kristallklarem, leuchtendem Geleeguß eingebettet sind.

Achtung opektaFordern Sienur Opekta mit Kartonhülle, denn diese enthält das diesjährige stärkere Opekia u. die neuesten Gratjsrezente

Rezept Mr. 7
3 Pfd. Erdbeeren(ſedoch ohne Wasser)
gut zerdrückt (nach Belieben Saft einer
Zitrone) mit 3 Pfd. Zucker, aber kei-
nesfalls weniger, zum Kochen bringen.
Nachdem es auf der ganzen Oberfläche
brausend kocht, noch 8--10 Minuten
gründlich durchkochen. Topf. vom
Feuer, 1 Flasche Opekta „flüssig“ zu
95 Pf. 1--2 Minuten gut einrühren.
Auch aus sämtlichen anderen Früchten
kann man köstliche Marmeladen mit
Opekta bereiten.
Es gibt auch Trocken-Opekta, das ist
Opekta in Pulverform. Beutelchen zu
25 und 50 Pf.
Vorsicht beim Opekta-Einkauf. Nicht
zu verwechseln mit ähnlich
lautenden Bezeichnungen.
Opekta ist nur echt mit dem



lange Ausſprache 550 Mark zum Einbau einerDatnentoilette im Biertunnel des Alten
Rathauſes bewilligt. Wie Stadtrat Hir ſch-
feld betont, machen Gründe der Sittlichkeit
dieſe Ausgabe dringend notwendig. Auch die
Aufſtellung des aus Gründen der Feuerſicher-

eit geforderten Oberflurhydranten
der r r c die mit einemKoſtenaufwand von 1100 Mark verknüpft iſt,

wird dem Antrag des Berichterſtatters,
Stadtverordneten Stuhlfauth (Volksp.)
gemäß bewilligt.

Mitkkelſchulneubau beſchloſſen,
aber ohne Zeikbefriſtung für den Baubeginn.

Damit iſt man zum letzten Tagesordnungs-
punkt vorgerückt, jenem, der einzig und allein
einer längeren Behandlung würdig war. Es
handelt ſich um die von der geſamten Rechten
mit Ausnahme der Wirtſchaftspartei unter
ſtützten vier Anträge des Rektors Dr. Lübke
die einen Neubau für die Mittelſchule dring-
lich fordern. Wie erinnerlich haben die An-
träge folgenden Jnhalt: 1. Die Errichtung
eines neuen Mittelſchulgebäudes wird für
dringend erforderlich gehalten; 2. Der erſte
Bauabſchnitt muß zu Oſtern 1932 für den Ein-
zug der Mädchenklaſſen fertig ſein; 3. Der
Magiſtrat bezw. Finanzdezernent iſt zu bit-
ten, um die Finanzierung bemüht zu ſein und
eventuell einen Zwiſchenkredit aufzunehmen;
4. Das Schulgeld wird auf 120 Mark bezw.
150 Mark erhöht, ſobald der Neubau be-
ſchloſſen und begonnen iſt. Hierbei ſtellt die
Bewilligung des Antragspunktes 2 die Vor-
ausſetzung für den Punkt 4 dar.

Zur Begründung des Antrages führt
Stadtv. Rietze (Natſoz.) aus, noch einmal
die ſchon vielfach vorgebrachten Beſchwerden
und Wünſche der Mittelſchulelternſchaft zu-
ſammenfaſſend, wie der Schuldezernent Stadt-
rat Dr. Trumpler ſtets die Notwendig-
keit des Neubaues anerkannt hat, und wie
man allſeitig der Meinung iſt, daß der Lehr-
plan der Mittelſchule, wenn weiterhin Klaſſen

wie jetzt in die Albrecht-Dürer-Schule
ausquartiert werden müſſen, einfach nicht
mehr durchzuführen iſt. Wenn auch das
Schulgeld der Merſeburger Mittelſchule un-
ter dem Durchſchnitt liege, ſo wären doch ge-
rade die Mittelſchüler Merſeburgs, was die
Mehrkinderermäßigung angehe, ſchlechter ge-
ſtellt als die Schüler der höheren Schulen un-
ſerer Heimatſtadt und auch als die der Mittel-
ſchulen anderwärts. Wenn nun die Eltern-
ſchaft unter der Vorausſetzung, daß bis Oſtern
t932 der erſte Bauabſchnitt erlediat ſei, eine
Schulgelderhöhung auf ſich nehmen
wolle, ſo bedeute das gerade jetzt im Zeichen
der Wirtſchaftskriſe ein gar nicht hoch genug
einzuſchätzendes Opfer; gehörten doch 50 Pro-
zent der Eltern den arbeitenden Schichten an!

Oberbürgermeiſter Dr. Moſebach er-
klärt hierzu, daß über die Dringlichkeit des
Neubaues jede Debatte überflüſſig ſei. Nun
aber weiſe der Schulhausneubaufonds auf
dem Papier wohl 180 000 Mark aus, doch ar-
beite mit dieſem Gelde zur Zeit die Stadt-
hauptkaſſe, um die Mittel für das Wohlfahrts-
amt bereitſtellen zu können. Und Zwiſchen-
kredite, ob lang- oder kurzfriſtig, heutzutage
zu erhalten, ſei gänzlich ausgeſchloſſen So
gerne der Magiſtrat die Schule bauen wolle,
ſo ausgeſchloſſen ſei eine feſte Zuſage zur Zeit,
zumindeſten ihre Befriſtung auf einen be-
ſtimmten Termin.

Auch Stadtv. Hojenski (Soz) ſtimmte
dem Antrage zu, allerdings unter Ablehnung
der Schulgelderhöhung, während Frau Volk-
mann (Komm.) einen Umzug der Mittelſchule
in das gegenüberliegende Gebäude der Volks-
ſchule 1 verlangt und dafür Bau einer neuen
Volksſchule für die bisherige Volksſchule 1
und gleichzeitig für die Peſtalozziſchule ſowie
die Berufsſchule. Dieſem Plane widerſpricht
Profeſſor Dr. Wedding (Deutſchnat.) ent-
ſchieden. Stadtv. Wirth als Fraktions-
führer der Wirtſchaftspartei begrüßt den An-
trag ſchon im Jntereſſe der Arbeitsbeſchaffung
bemängelt aber den unſicheren Finanzie-
rungsplan, zumal das derzeitige Geſamt-
projekt eine ganze Million an Koſten erfor-
dern würde Stadtv. Kohl (Staatsp.) weiſt
darauf hin, daß es keinen Sinn habe, wie in

„Die Affäre Dreyfus.“
Schauſpiel von J. Rehfiſch und Wilhelm

Herzog.
Erſtaufführung Stadttheater Halle.

Wer nichts von Politik verſteht, ſollte kein
politiſches Tendenzſtück ſchreiben. Dieſe
„Affäre Dreyfus“ iſt ganz nach dem Ge-
ſchmack der Linksparteiler des November 1918
geſtaltet, aber inzwiſchen höchſt unzeitgemäß
geworden: ſie ſtreicht den Edelmut und Ge-
rechtigkeitsſinn der Sozialiſten heraus und
kämpft gegen den Militarismus und die
Diktaturabſichten der Offiziere der franzöſi-
ſchen Republik. Jn der heutigen Zeit des
endgültigen und völligen Verſagens der deut-
ſchen Sozialiſten und der kürzlichen Drohung
der Regierung der deutſchen Republik mit
einer Militärdiktatur wirkt dieſe Tendenz
des Stückes ganz anders, als die Verfaſſer
beabſichtigt haben dürften.

Aber da es ſich nur um ein Theaterſtück
handelt, ſei das Werk nicht nur vom politiſchen
Geſichtspunkt betrachtet. Zunächſt ſei zuge-
geben, daß die Verfaſſer in ihrer politiſchen
Weltfremdheit und beſonders im Augenblicke
der Abfaſſung des Werkes an ſeine Unzeit-
gemäßheit nicht gedacht haben und außerdem
die für die übrige Menſchheit längſt ver-
klungene Entrüſtung über den damaligen
großen Skandal der Juſtiz der franzöſiſchen
Republik in ehrlichſter innerer Entrüſtung
nachgefühlt haben mögen. Auf jeden Fall
zeigt das Stück eine ganz ungewöhnliche
Technik der dramatiſchen Geſtaltung und iſt,
wenn man die politiſche Unzeitgemäßheit
außer acht läßt und ſich in den heute fern-
liegenden Stoff erſt hineingefunden hat,
äußerſt bühnenwirkſam:

Das Bild des damals ſo ſenſationellen
Proteſtes wird mit außerordentlicher
Lebendigkeit wieder zum Leben erweckt, und
die große Fülle der handelnden Perſonen iſt
i und unter guter Charakteri-

der letzten Zeit ſchon ſo häufig geſchehen,
alles mögliche zu beſchließen, das dann doch
nicht durchgeführt werden könne.

Jm Schlußwort betont Stadtv. Rietze
noch einmal, daß zunächſt lediglich der erſte
Bauabſchnitt, der nur 300000 Mark er-
fordere, zur Debatte ſtehe. Bei der Betrach-
tung des Geſamtprojektes aber müſſe man ſich
ſtets vor Augen halten, daß die Löhne wie
auch die Preiſe für die Baumaterialien ſeit
Aufſtellung der erſten Pläne erheblich geſun-
ken ſeien. Jm übrigen erklärt er ſich damit

ordnete Wirth vorgeſchlagen, die Termin-
befriſtung durch die Wörtchen „nach Möglich-
keit“ aufgehoben wird. Die Abſtimmung
ergibt Zuſtimmung zu Antrag Punkt 1 und
ebenfalls für den abgeänderten Punkt 2 ſo-
wie den Punkt 3. Ab gelehnt wird, das
Schulgeld ſofort zu erhöhen wie auch es nach
Fertigſtellung des erſten Bauabſchnittes zu
erhöhen. Immerhin hat ſich nunmehr die
Mehrheit der Stadtverordnetenverſammlung
grundſätzlich für den neuen Bau der Mittel-
ſchule entſchieden.

Zwei Silberhochzeiten.
Heute feiert der Oberpoſtſekretär Hermann

Horn, Clobicauer Straße 20, mit ſeiner
Gemahlin das Feſt der Silberhochzeit. Der
Geſangverein Früe brachte ſeinem Mit-
gliede in der Frühe ein Ständchen. Auch
wir gratulieren herzlich! Jn merkwürdiger
Duplizität der Ereigniſſe begeht ebenfalls
am heutigen Tage der im Betrieb des
„Merſeburger Tageblatt“ beſchäftigte Schrift-
ſetzer Max Horn, auch in der Clobiacuer
Straße wohnhaft, ſein 25jähriges Ehejubi-
läum. Auch ihm ſelbſtverſtändlich unſere
herzlichſten Glückwünſche.

Der Mann mit dem Mikroſkop.
Heute morgen 1,30 Uhr wurde ein Ar

beiter auf einer Bank am „Herzog Chriſtian“
ſchlafend angetroffen. Da bei ihm ein neues
Mikroſkop gefunden wurde, über deſſen Her-
kunft er ſich nicht äußern konnte, wurde er
wegen Diebſtahlverdachts von der Polizei
feſtgenommen.

Durchgehendes Geſpann.

Geſtern mittag gegen 13 Uhr gingen an der
Waterloobrücke infolge von Geräuſchen der
Betonmiſchmaſchine die Pferde eines Fuhr-
werks durch und raſten den Neumarkt hin-
unter. Die Pferde konnten von den Arbei-
tern an der Aſphaltierung des Neumarkts
angehalten werden. Außer einer Beſchädigung
des Wagens ſind keine weiteren Folgen ein-
getreten.

Alles da.
Die aus dem von uns gemeldeten Einbruch

im Gaſthaus „Zum Schlachthof“ noch fehlen-
den Sachen wurden heute morgen auf einem
unbebauten Grundſtück der Weißenfelſer
Straße gefunden und konnten dem Eigen-
tümer wieder zugeſtellt werden.

Siehe, wie fein und lieblich iſt es
Eine Schlägerei zwiſchen zwei Brüdern ent-

ſtand Montagabend gegen 1/.9 Uhr am klei-
nen Damm. Beide hatten zuviel Alkohol
genoſſen und waren ſchon als Ruheſtörer
aus dem Lokal gewieſen worden. Ueber die

ordnet. Die Hauptperſonen der Schriftſteller
Emile Zola (Alfred Durra), der die Reviſion
des Urteils gegen Dreyfus herbeiführt, der
Major Graf Eſterhazy (Felix Norfolk), der
ſelber die Spionage begangen hat, derent-
wegen Dreyfus verurteilt wurde und der nun
entlarvt wird, der Oberſt Henry Hans
Richter), der der Hauptfälſcher der gegen
Dreyfus vorgebrachten falſchen Urkunden iſt,
ſowie der Oberſtleutnant Picquart, der die
Unſchuld Dreyfus' und die Schuld des Grafen
Eſterhazy kannte, aber jahrelang durch die
Machenſchaften der korrupten franzöſiſchen
Militärjuſtiz an der Bekundung der Wahr-
heit verhindert wurde und nun den Schul-
digen entlarvt geben eine ganze Reihe von
wirklichen Glanzrollen ab. Auch die Neben-
figuren, wie Frau Dreyfus und ihr Bruder,
ferner die Geliebte des Grafen Eſterhazy,
der Sozialiſtenführer Jaures und eine Reihe
von Generälen ſowie Gerichtsperſonen und
Verteidiger ſind ſehr bühnenwirkſam ge-
ſtaltet.

Jntendant Dietrich als Spielleiter wußte
der ſehr umfangreichen Aufführung Lebendig-
keit und ſtraffes Gefüge zu geben und das
Spiel der Hauptfiguren, beſonders des Grafen
Eſterhazy (Felix Norfolk) und des Oberſt-
leutnants Picquart (Eugen Eiſenlohr) war
recht eindrucksvoll. Hervorzuheben ſind im
übrigen Fritz Henſel als Oberſtleutnant
Dupaty de Clam, Carola Behrens als Frau
Dreyfus und Annelieſe Johow als Frau
Blanche Monnier, die Frau, die aus Liebe
zu Oberſtleutnant Picquart und aus innerer
Empörung über den an Dreyfus begangenen
Juſtizſkandal den Schriftſteller Zola zur Auf-
rollung des Prozeſſes veranlaßt.

Das Publikum wurde durch die feſſelnde
Geſtaltung des Themas und durch das teil-
weiſe recht gute Spiel ſtark gefeſſelt und
dankte mit lebhaftem Beifall nach den ein-
zelnen Aktſchlüſſen und beſonders am Ende
der Aufführung. Eine beſondere Freude für

einverſtanden, daß, wie vorher der Stadtver-

Der eineOhrfeigen und Fußtritte hagelte.
Bordk. teſchlug mit dem Kopf auf di

auf und zog ſich eine kläffend
Ein naher Arzt verband die Wunde.

Filmſchau.
„Wenn du einmal dein Herz verſchenkſt“.

Lichtſpielhaus Sonne.
Zuerſt der Schlager „Wenn du einmal

dein Herz verſchenkſt“ und dann der Film
gleichen Namens, der, wenn er auch nicht
mehr jüngſten Datums iſt, keineswegs an
Anziehungskraft eingebüßt haben dürfte. Eine
Fülle drolligſter Situationskomik, der obli-
gate Schuß Sentimentalität und nicht zuletzt
ein reiches Maß von Frohſinn drücken dem
Film den Stempel auf.

Beſitzerin des zu verſchenkenden Herzens,
auf das ſich drei Reflektanten mit mehr oder
weniger edlen Abſichten melden, iſt die völlig
unerfahrene, dafür aber umſo unterneh-
mungsluſtige Braſilianerin Dolly, die es ſich

trotz bitterer Armut in ihr hübſches
blondes Köpfchen geſetzt hat, eine „große
Dame“ zu werden. Zu dieſem Behuf ſchmug-
gelt ſie ſich auf einen Europadampfer und
ſchließlich auch in die Herzen der geſamten
Mannſchaft. So erreicht ſie kreuzfidel die
alte Hanſeſtadt Hamburg, muß aber recht bald
einſehen, daß es mit der „großen Dame“ ganz
fraglos ſeine Schwierigkeiten hat. Allein,
nach allerlei Jrrniſſen und Wirrniſſen kann
ſie ihr Herz am Ende doch noch an den Mann
bringen, und zwar an den Mann, dem es
von Anfang an zugedacht war, nämlich dem
Reeder (womit ſie nun endgültig zur „gro-
ßen Dame“ wird).

Darſtelleriſch zeigt der Film recht beacht-
liche Leiſtungen. Zunächſt Lilian Harvey,

Aus der Umgebung.

Preis Ringreiten.
Meuſchau. Nach längerer Pauſe wurde

wieder einmal der alte Brauch „Ringreiten“
aufgenommen. Zu dem Feſte, das am Sonn-
tag hier abgehalten wurde, hatten ſich viele
Gäſte und Freunde dieſes Sportes eingefun-
den. Folgende Preiſe waren geſtiftet wor-
den: Zentner Bindegarn, Fabrikant Pfeif-
ſer, Merſeburg; ein Badetuch, Kaufmann Otto
Wirth, Merſeburg; ein Bierſervice, Gaſtwirt
Guſtav Schmidt, Merſeburg; ein Geldpreis
von 5 Mark, Gärtnereibeſitzer Otto Witten
becher, Merſeburg; eine Flaſche Likör, Kauf-
mann Kirchner, Merſeburg; eine Geldtaſche,
Sattlermeiſter Kurtze, Merſeburg; eine Doſe
Huffett, Schmiedemeiſter Kränzlin, Merſe-
burg, ſowie einige andere Troſtpreiſe. Vom
Reiterverein Meuſchau wurde der Ehren-
kranz, eine Trenſe, eine Satteldecke und eine
Peitſche geſpendet. Als Sieger konnte Walter
Köder den 1. Preis erringen, den 2. Preis
erhielt Otto Brauer. Jm Garten des Kaffee-
hauſes ſchloſſen ſich ein großes Konzert ſowie
Beluſtigungen an. Daß die flotten Reiter
aber auch tanzen können, bewieſen ſie darauf
zur Genüge.

Gemäldeausſtellung.
Leuna. Vom Mittwoch, dem 24. Juni ab,

veranſtaltet der Münchener Maler Hans Fritz
im Geſellſchaftshaus eine Ausſtellung ſeiner
Werke. Mit 48 Oelgemälden bringt der
Künſtler, ein Schüler Herterichs, die Aus-
beute ſeiner Reiſen in die Schweiz, nach Spa-
nien und Marokko. Die feierliche Eröffnung
ſeiner Ausſtellung findet am morgigen Mitt-
woch um 17 Uhr ſtatt; ſie wird dann bis zum
12. Juni täglich von 11 bis 19 Uhr geöffnet
ſein.

Schrecklicher Unfall.

Braunsdorf. Auf dem hieſigen Sportplatz

Frage, wer der eigentliche Ruheſtö er ſei, die das weltfremde Naturkind friſch und le-
gerieten ſie o gegeneinander, daß es bald bendig charakteriſiert in der Rolle der Dolly.

Daneben ſeien lobend genannt Jgo Sym
Reeder, Harry Holm als ſchüchternern

Winde zu. Anbeter und nicht zuletzt der würdige gut-
mütige Kapitän. Die Regie liegt bei Jo-
hannes Guter in guten Händen.

Das reichhaltige Beiprogramm bildet eine
gute Vervollſtändigung des Spielplans. Als
Kriminalfilm bringt „Der Würger“ geradezu
atemberau bende Spannung, während der
Kulturfilm „Donner, Blitz und Regen“ in an
ſchaulicher Weiſe mit den Naturgewalten ver
traut macht. Mancherlei intereſſante Bilder
vom Tage zeigt die Emelka-Wochenſchau.

Arbeits gemeinſchaft
Schwarzweißrok.

Deutſchnationale Arbeiter DienstagVerſammlung abends 8 Uhr. Der v
(Röſſen) ſpricht. Die Mitglieder, ſowie G
ſind herzlichſt eingeladen.

Königin-Luiſe-Bund. (Jugendgruppe): N
ſtes Zuſammenſein Dienstag, den 23. Ju
abends 8 Uhr im „Herzog Chriſtian“. Er

ſcheinen aller iſt Pflicht.
Königin-Luiſebund: Mittwoch, dem 24.

Juni, pünktlich 20,30 Uhr Gymnaſtiſche
Uebungsſtunde in der Peſtalozziſchule. Am
Donnerstag, dem 25. Juni Spaziergang nach
dem „Feldſchlößchen“. Abmarſch ſpäteſtens
20 Uhr „Mettner“. Rege Beteiligung iſt ſehr
erwünſcht.

Nationaler Arbeiter- und Arbeiterinnen-
verein Merſeburg. Dienstag 8 Uhr Verſamm-
lung im Alten Deſſauer. Thema: „Vor den
wirtſchaftlichen Kampf geſtellt“. Wir bitten
um zahlreiches Erſcheinen der Mitglieder.

kletterte der 9jährige W. Hirſchmann
einen Baum. Als beim Klettern ein Aſt
abbrach, ſtürzte der Junge ſo unglücklich vom
Baum, daß er beide Arme brach. Seine
Ueberführung zum Krankenhaus, in dem ſich
t ſeine Mutter befindet, wurde ange-
ordnet.

Freitod einer Kranken
Braunsdorf. Jn einem Anfalle geiſtiger

Umnachtung machte die Ehefrau Minna
Schmidt von hier ihrem Leben durch Selbſt
mord ein Ende. Jn der Nacht, während ihre
Angehörigen ſchliefen, ging ſie auf den Haus-
boden und erhängte ſich.

Diebe in der Nacht.
Mücheln. Jn der Sonntagnacht wurde der

Gutsverwaltung der AKW. in Möckerling
eine Anzahl wertvoller Bretter geſtohlen.
Die polizeilichen Recherchen ſind im Gange.

Geriſſener Schwindler.
Lützen. Jn dieſen Tagen trieb ſich ein

Schwindler in den benachbarten Dörfern um-
her und ſammelte beträchtliche Gaben, an-
geblich für die „Jnnere Miſſion“. Dabei
ſchrieb er die Namen der Geber ſelbſt in ſeine
Liſte, verfälſchte wohl auch noch die Zahlen,
um die Nachbarn durch die hohen Summen
zu größeren Gaben zu veranlaſſen. Ein Be-
rechtigungsſchreiben zeigte er nicht vor, gab
ſich aber als „ſtellungsloſer Paſtor“ oder
„Hilfsprediger“ aus Lützen“ aus, machte auch
unwahre Angaben über den betreffenden
Ortspfarrer und ſeine Beziehungen zu ihm
Es wird davor gewarnt, Unbefugten Gelder
zu geben. Jn dieſem Monat waren nur die
Hauskollekten für die Taubſtummen und das
preußiſche rote Kreuz behördlich erlaubt. Jm
übrigen laſſe man ſich von allen Kollektanten
den Ausweis zeigen, der von der Regierung
und vom Ortspfarrer unterſchrieben ſein muß

Schkeitbar. Am Sonntag nachmittag ka-
rambolierte in unſerem Orte an einer

tummelten ſich mehrere Jungen. Dabei er-

Haller, in einer ihm gut liegenden Rolle als
General de Pellieux wiederzuſehen.

Dr. H. Elze,

Schauſpiel und Operekte
am halliſchen Stadttheater für 1930 31.
Vom Theaterbüro wird uns geſchrieben:
Eine Reihe- von klaſſiſchen Werken der

deutſchen Literatur bildet den Grundſtein des
neuen Spielplanes des Schauſpiels. Zum
Gedächtnis Wolfgang von Goethes, deſſen
100. Todestag uns ſeinen Namen zurufſt, ſind
zwei Werke geplant: „Fauſt“ und „Jphi-
genie“. Friedrich von Schillers bedeutend-
ſtes Werk, das dramatiſche Gedicht „Wallen-
ſt e in“ ſoll in völliger Neueinſtudierung ge-
zeigt werden. Vorgeſehen iſt auch ein Werk
des letzten Klaſſikers oder, wenn man will,
des romantiſchen Dichters unter den Klaſſi-
kern, Heinrich von Kleiſt: ſein „Kätchen
von Heilbronn“. Shakeſpeares „Winter-
märchen“ und König Lear“ ſind in
Ausſicht genommen.

Neben dieſer erſten Reihe klaſſiſcher Werke
bringt eine zweite Reihe moderne Dicht-
kunſt. Zu Arthur Schnitzlers 70. Geburts-
tag ſoll ein neues Werk des öſterreichiſchen
Dichters zur Aufführung gelangen. Hier der
Titel des vorgeſehenen Stückes m Spiel
der Sommerlüfte“. Auch Ludw. Fulda
wird anläßlich ſeines 70. Geburtstages mit
eine mneuen Luſtſpiel zu Wort kommen. Von
dem nun 75jährigen Bernh. Shaw kommt die
luſtige Hiſtorie „Cäſar und Kleopatra“
zur Darſtellung.

Jn einer dritten Reihe ſollen zeit-
genöſſiſche Dichter zu Worte kommen. Erwin
Guido Kolbenheyers Drama „Jagd
ihn ein Menſch“ iſt als Erſtaufführung
geplant. Der Dichter, den man kürzlich als
Geſtalter hiſtoriſchen Stoffes kennenlernte,

ſeine noch immer große Anhängerſchar war es beſchäftigt ſich hier mit einem aktuellen Stoffedlund einem e S Von Carllburg.einge das frühere Bühnenmitglied, Herrn Alfr

Merſeburg,

Straßenkreuzung ein Perſonenauto mit einem

Zuckmayer iſt das deutſche Märchen „Der
Hauptmann von Köpenick“ vorgeſehen. Katajews Luſtſpiel Die Qua-
dratur des Kreiſes“ ergänzt u. a. dieſe
Reihe.

Weitere Werke zur Ergänzung dieſes
Spielplanentwurfes werden erſt im Laufe
der neuen Spielzeit bekanntgegeben. Ver
handlungen über eine Uraufführung ſind noch
nicht abgeſchloſſen.

Der Spielplan der Operette für
die Spielzeit 1931/32 ſieht bisher folgende
Erſtaufführungen vor: Ralph Benatzky „J w.
weißen Rößl“ (Singſpiel nach dem Luſt-
ſpiel von Blumenthal und Kadelburg von
Hans Müller), Franz Lehar „Schön iſt
die Welt“, Ernſt Steffen „Toni aus
Wien“. Als Neueinſtudierung iſt ein Werk
Offenbachs geplant: „Orpheus in der
Unterwelt“. Weitere Werke werden erſt
im Laufe der Spielzeit bekanntgegeben.

Wieder verpflichtet wurden für das
Operetten-Enſemble Marion Kauf
mann, Paul Herlt, Max Stojewſky, Otto
Tiedemann und Walter Trolldenier. Nee
verpflichtet wurden Ellen Pfitzner vom
Stadttheater Guben als erſte Operetten-
ſängerin und Emil Frickartz vom Reußiſchen
Theater in Gera als erſter Operettentenor.

Merſeburger Veranſtaltungen
Kammerlichtſpiele. „So iſt das Leben“ mit

Vera Baromowsskaja.
Lichtſpielhaus Sonne. „Wenn du einmal

dein Herz verſchenkſt“ mit Lilian Harvey.

Eigentum, Druck und Verlag: Merſeburger
Druck- und Verlagsanſtalt G. m. b. H in

Hälterſtraße 4. Redaktionelle
Leitung und verantwortlich für den Textteil,
Ludwig Nebe verantwortlich für den An
zeigenteil Erhard Schmidt, beide in Merſe
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6 Taufpaten zählen 435 Jahre.
Roitzſch (Bitterfeld). Bei der Taufe des

hieſigen Fleiſchermeiſters und Gaſtwirts
Wilhelm Zeiſing konnte eine gewiß nicht all-
tägliche Erſcheinung wahrgenommen werden.
Der glückliche Kindtaufsvater hatte außer
ſeinem Schwiegervater noch fünf alte Stamm-
tiſchgäſte, die trotz ihres hohen Alters noch
allſonntäglich Schafkopf ſpielen, als Gevat-
tern eingeladen. Es waren die Einwohner
Louis Franke 89 Jahre, Friedrich Sommer-
latte 76 Jahre, Louis Matte 73 Jahre,
Stieler 74 Jahre und Zſchäpe 69 Jahre, ſo
wie der 54 Jahre zählende Schwiegervater,
alſo zuſammen 435 Jahre.

Brandöſtiftung.
Möhrenbach (Arnſtadt). Jn der Nacht zum

Sonnabend brach im Anweſen der Witwe
Luiſe Haneiſen Feuer aus, das auch auf das
benachbarte Wohnhaus der Witwe Minna
Ritter übergriff. Beide Wohnhäuſer und die
Stallungen wurden ein Raub der Flammen.
Ortsfeuerwehr und die Jlmenauer Motor-
fpritze konnten ſchließlich das entfeſſelte
Element eindämmen und eine vom Feuer
bedrohte Scheune erhalten. Menſchenleben
ſind nicht zu beklagen, doch ſind durch das
Großfeuer fünf Familien obdachlos gewor-
den. Der Schaden iſt zum größten Teil durch
Verſicherung gedeckt. Die Entſtehungsurſache
des Feuers iſt Brandſtiftung.

Die Holzpantoffeln als Lebens-
retter.

Borna. Als das Dienſtmädchen des
Bürgermeiſters Herbſt in Gaulis dieſer
Tage morgens den Hof betrat, bemerkte es,
daß infolge des nächtlichen Gewitterſturmes
ein Draht der Hochſpannungsleitung abge-
riſſen war. Es ergriff den Draht, um ihn
zu entfernen, erhielt aber einen ſchweren
Schlag und konnte erſt nach Ausſchaltung des
Umſpanners aus ihrer Lage befreit werden.
Das Mädchen, das ſchwere Brandwunden an
den Händen davontrug, hat es nur dem Um-
ſtande, daß es Holzpantoffeln trug, die als
Iſolierung wirkten, zu verdanken, daß der
Unfall nicht tödlich ablief.

Vom Auto getötet.
Branderode. Am vergangenen Sonn

abendmittag wurde am Eingang des hieſigen
Ortes die 63jährige Frau Auguſte Wiemann
von hier, als ſie ihre Gänſe von der Straße
bringen wollte, von einem Bad Sachſaer
Kraftwagen angefahren und zu Boden ge-
ſchleudert. Sie erlitt eine Kopf- und eine
Armverletzung; die Kopfverletzung war ſo
r daß die Frau binnen 10 Minuten ver-
tarb.

Beim Schulausflug ertrunken.
Rötha. Ein ſchwerer Unglücksfall, der ein

Kindesleben forderte, ereignete ſich im be-
nachbarten Rüben. Eine Klaſſe 12 jähriger
Knaben der Schule in Rötha hatte mit ihrem
Lehrer einen Ausflug unternommen. Jn
Rüben angekommen, badeten die Kinder
unter Aufſicht des Lehrers im Mühlgraben.
Dabei gerieten die Schüler Herbert Quark
und Mißlitz aus Rötha in der Nähe des
Mühlwehres in ein Drehloch und gingen
unter. Der 16 Jahre alte Müllerlehrling
Robert Kühn aus Rüben erkannte die Ge-
fahr und ſprang den Knaben nach. Unter
eigener Lebensgefahr gelang es ihm, den
Schüler Mißlitz aus dem etwa 4 m tiefen
Graben an Land zu bringen. Kühn verſuchte

Von Otfrid von Hanſtein.
Copyright 1930 by Karl Köhler Co.,

Berlin-Zehlendorf.
(Schluß.) (Nachdruck verboten.)
„Sie kommen! Sie kommen zu mir, und

ich habe Jhnen nicht einmal geſagt, daß ich
habe Sie nicht in Rio beſucht.“

„Unſinn, aber, da iſt noch jemand!“
Jetzt erſt ſah ſie Adelinga. Die Freundin,

mit der Alexander nun erſt weinte ſie
wirklich auf, und es war gut, daß der Kom
merzienrat die Tür öffnete:

„Stenglin, kommen Sie bitte mal rein!t“
Während Erna ſich an Adelinas Bruſt

ausweinte, ſaßen jetzt die Männer zu-
ſammen. Das heißt, eigentlich ſprach nur
der Kommerzienrat, und die anderen gaben
kurze Antworten auf ſeine Fragen. Auch
Wolfgang, der immer wieder erklären mußte
und voll Bewunderung auf den alten Herrn
ſah, der zum erſten Male im Lande war
und doch alles ſo raſch und richtig erfaßte.

Endlich war auch dieſe Stunde vorüber.
„So, Alexander, jetzt rufe mal deine

Frau, und dann laſſen Sie uns drei allein,
meine Herren. Jetzt heißt es einen kleinen
Familienrat.“

Und dann ſaßen Erna und Alexander,
der ſeit der ganzen Enthüllung noch kein
Wort an Erna zu richten vermocht hatte, dem
Kommerzienrat gegenüber.

„So, jetzt weiß ich Beſcheid. Alexander,
du Himmelhund, haſt dich ordentlich einſeifen
laſſen. Eigentlich ſollte ich wettern. Da hat
dieſer junge Jngenieur Schröder einen
tauſendmal klareren Blick.

MRerſeburger Tageblatt (Kreisvblath)

dann auch Herbert Quark zu retten. Er
konnte den Knaben auch faſſen, jedoch um-
klammerte der Ertrinkende mit beiden Hän-
den den Hals ſeines Retters und würgte ihn
in der Todesangſt derart, daß der Lehrling
Gefahr lief, ohnmächtig zu werden und zu
verſinken. Kühn mußte ſich mit Gewalt von

Schwere
kommuniſtkiſche Ausſchreikungen.

Kranichfeld. Am Sonntag kam es bei der
von den Nationalſozialiſten hier abgehalte-
nen Kundgebung zu Zuſammenſtößen mit
den Kommuniſten. Ein kommuniſtiſcher
Trupp griff nach Beendigung des Propa
gandamarſches am „Löwen“ einige National-
ſozialiſten an. Es entwickelte ſich nunmehr
eine große Schlägerei mit Stöcken, wobei es
mehrere Verletzte gab. Die Kommuniſten
riſſen vom „Adler“ die Fahne der National-
ſozialiſten herunter- und zogen ſich nach dem
Volkshauſe zurück. Die Nationalſozialiſten,
die fich zum größten Teil noch im Schieß-
hauſe befanden, eilten darauf in die Stadt,
um ihren Parteigenoſſen zu Hilfe zu kom
men. Dabei kam es vor dem Volkshauſe zu
einem heftigen Zuſammenſtoß, bei dem die
Kommuniſten ein Steinbombardement ein-
leiteten. Als die Polizei herbeieilte, um
die Ruhe wiederherzuſtellen, wurde ſie eben-
falls von den Kommuniſten mit Steinen be-
worfen. Mehrere Nationalſozialiſten er-
hielten dabei Verletzungen am Kopf. Die
Unruheſtörer wurden feſtgeſtellt. Auch am
Nachmittag war es in der Arnſtädter Straße
ſchon zu lebhaften Auseinanderſetzungen ge-
kommen, wobei die Kommuniſten mit Miſt-
gabeln und Stampfeiſen drohten. Am Abend
herrſchte Ruhe, nachdem aus Weimar ein
Ueberfallkommando im Kraftwagen einge-
troffen war.
Mord- und Selbſtmordverſuch.

Torgau. Am Sonntag wurde in den
ſpäten Nachtſtunden die Polizei davon in
Kenntnis geſetzt, daß in einem Hauſe in der
Erzenſtraße verdächtige Geräuſche zu hören
ſeien. Da auf Verlangen dem Polizei-
beamten nicht geöffnet wurde, ſtieg er über
Leitern durch das Fenſter in eine der erſten

T

Die Korpsſtudenten auf der Rudelsburg.
Bad Köſen. Am Sonnabend, 11. Juli,

findet die alljährliche Sommerzuſammen-
kunft alter Korpsſtudenten (Köſener SC.)
auf der Rudelsburg ſtatt. Die Teilnahme
zu dem um 12 Uhr beginnenden Treffen iſt
beim Geh. Juſtizrat Zwirnmann (Ruhdels-
burg bei Bad Köſen) anzumelden.

Blaufüchſe und Nerze
erhalten die Freiheit.

Eigenartiger Verſicherungsbetrug.
Apolda. Am 19. Fruni erſtattete der Wir-

kermeiſter Paul Mühler Anzeige bei der
Kriminalpolizei, daß in der Nacht das Ge-
hege ſeiner Pelztierfarm an der Wienerburg
von unbekannten Tätern zerſchnitten und
dadurch 15 Blaufüchſe und neun Nerze ent-
laufen ſeien. Die Ermittlungen der Polizei
führten zur Verhaftung Mühlers, der ſchließ-
lich nach hartnäckigem Leugnen geſtand, den
Tieren ſelbſt die Freiheit gegeben zu haben,
um in den Beſitz der hohen Verſiche-
rungsſumme von 36000 Reichsmark
zu gelangen. Fünf Blaufüchſe wurden von

Wie kann man ſo einem Windhund über-
haupt Vollmachten geben.

Aber trotzdem. Wahrhaftig, Frau Nichte!
Achtung! Was mir da Herr Schröder erzählt
hat Sie ſind ein tüchtiger Kerl, und der
Bengel da ſoll alle Tage Gott auf den Knien
danken, daß Jhr Vater ſie ihm gegeben und
daß Sie ihn gewollt haben.

Und was tut er! Ja, liebe Frau Nichte,
das Geld iſt beim Deubel. Wenn Sie ſich
einbilden, die Regierung rückt von der Kau-
tion wieder was raus, kennen Sie die Leute
falſch. Alſo in kurzen Zahlen, ſo eine
halbe Million iſt futſchikato. Soll dir einer
nachmachen, Alexander! Jn drei Monaten!

Aber darum kein Konkurs! Wenn es
Jhnen recht iſt, ſchöne Frau Nichte, werde ich
das befingern, und Direktor Stenglin wird
mir helfen. Der Vertrag iſt nichtig. War
ja ein Jrrtum, Herr Wohlgemut gar nicht
berechtigt. Der Bau wird eingeſtellt. Mag
daran ſein Geld verlieren wer will, und die
letzte Viertelmillion iſt gerettet.

Und jetzt was haſt du geſagt! Ein
großer Rieſenſcharwerker war Enrico
Müller? War gut ſo! Machen Sie ruhig
weiter, Nichte. Jmmer, wie es der Vater
getan hat! Scharwerker im großen. Bauen
Sie Kanäle, legen Sie Röhren, machen Sie
Stiefel, aber im feſten Auftrag, immer für
andere und gegen Kaſſe.

Und da den jungen Menſchen, den
Schröder den halten Sie feſt!

Das hat auch der Vater gut gemacht mit
dem Vertrag.

Sieh einmal, du verflixter Galgenſtrick,
das iſt es ja eben. Wer ſich einbildet, hier
liegen die Millionen auf der Straße, der irrt
ſich. Wer auf die glatten Reden ſolcher
Gauner, wie der brave Don Eugenio, der
mit deinen zehn Kontos verduftet iſt, rein-
fällt, dem geſchieht recht. Und wer ſich leicht-
ſinnig mit ſogenannten Staatskonzeſſionen
einläßt, der fällt auch rein.

Nein, Millionen liegen nicht auf der

Auch Sie waren leichtſinnig, Frau Nichte!

Quark losmachen und an Land ſchwimmen.
Ehe er ſich ſo weit erholt hate, um einen
neuen Rettungsverſuch zu machen, war der
Schüler bereits ertrunken. Man ſand als-
bald ſeine Leiche. Die ſofort angeſtellten
Drſoch kebungwverſice blieben leider vhne

rfolg.

Etage gelegene Wohnung ein und ſand eine
39 Jahre Anwohnerin von hier und ihren
14jährigen Knaben auf dem Boden der Küche
bewußtlos liegen. Die Gasſchläuche waren
gelöſt, und der ganze Raum war bereits
unter Gas geſetzt. Der ſofort herbeigerufene
Arzt und ein Sanitäter konnten den Knaben
mit Sauerſtoffapparaten ins Leben zurück-
rufen, während ſeine Mutter von ſelbſt das
Bewußtſein wiedererlangte. Aus dem Um-
ſtande, daß der Knabe eine blutende Ver-
letzung am Hinterkopf aufwies, die nach Aus
ſagen des Arztes von einem Fall herrührt,
und ferner aus dem Umſtande, daß an der
Küchentür ſich Blutſpuren befanden, wird mit
Sicherheit geſchloſſen, daß die Frau gewalt-
ſam verſucht hat, ihr Kind mit ſich in den
Tod zu nehmen.

Autodiebe fahren Bäume um.
Lochau. Am Sonntagmorgen ereignete ſich

hier ein Autounglück. Von Leipzig kommend,
fuhr ein Auto am Weſenitzer Teich in ſehr
ſchnellem Tempo in die Kurve und raſte
gegen einen Baum, der mit den Wurzeln aus
der Erde geriſſen wurde. Ein zweiter brach
12 m über dem Erdboden glatt ab, trotzdem
er eine Stärke von 20 cm beſaß. Die Jnſaſſen
des Wagens konnten wunderbarerweiſe das
Auto unverletzt verlaſſen, ergriffen aber ſo-
fort die Flucht. Der dadurch aufſteigende
Verdacht erwies ſich als richtig. Die ſofort
benachrichtigte Gendarmerie nahm die Ver-
folgung auf und ſchon gegen 9 Uhr konnten
die Unglücksfahrer bei Zöſchen feſt-
genommen werden. Sie gaben zu, den
Wagen, der die Nummer III 25834 trägt, in
Leipzig geſtohlen zu haben. Er war durch
den Anprall zwar erheblich beſchädigt, aber
noch fahrbar und wurde ſichergeſtellt.

den Kriminalbeamten erſchlagen in einer
Grube gefunden. Der Beſitzer hatte die Tiere
ſelbſt getötet, weil ſie die Farm nicht ver-
laſſen hatten.

Frühkartoffelernte hat begonnen.
Calbe (S.). Schon ſeit einigen Tagen ſieht

man in den Schaufenſtern der hieſigen Lebens-
mittelgeſchäfte Frühkartoffeln aus Calbenſer
Anbau. Am Montag gingen die erſten
Waggonladungen ab. Damit tritt Calbe in
Konkurrenz mit der aus dem Auslande ein-
geführten Ware.

Hilfreiche Nachbarn.
Wildenau (Schweinitz). Jn unſerem Dorfe

wird noch eine alte Sitte hochgehalten. Wenn
ein größerer Bau ausgeführt wird, helfen
die Gemeindemitglieder unentgeltlich das
Baumaterial anfahren, Holz behauen, den
Grund und den Keller ausgraben uſw. Der
Bauherr beſtellt dann zum Richtefeſt alle, die
ihn unterſtützt haben, um nach getaner Ar-
beit einige Stunden froh und gemütlich bei

Tage konnte man die ſchöne Sitte, bie von
einem idealen Gemeinſinn aller Gemeinde-
mitglieder zeugt, wieder beobachten. Solche
Sitten und Gebräuche müſſen der heutigen
Welt als Muſterbeiſpiel hingeſtellt werden,
denn ſie tragen viel zur Dorfeinigkeit bei,
die heute mehr denn je bitter nottut.

Große Sprengungen
zur Sicherung der Eiſenbahn.

Saalfeld. An der Eiſenbahnſtrecke Saal
feld Probſtzella erhebt ſich am Ausgange
der Stadt die bis zu 150 Meter hohe faſt
ſenkrecht hart an dem Bahndamme abfallende
„Bohlenwand“. Die oberſte Schicht dieſes
geologiſch intereſſanten Felsgebildes wird
von einer etwa 150 Meter langen, bis zu
25 Meter dicken Kalkſteinſchicht gebildet.
Ueberhänge von dieſem im Laufe der Zeit
brüchig gewordenen Geſtein ſind in den letz-
ten Monaten mehrfach auf die Bahngleiſe
geſtürzt, ſo daß ſich die Bahnverwaltung
bereits zur Einrichtung eines ſtändigen
Beobachtungspoſtens an dieſer Stelle ent-

ſchließen mußte. Unterſuchungen der „Bohlen-
wand“ ergaben, daß auch in Zukunft mit ge-
fährlichen Felsſtürzen gerechnet werden muß.
Um dieſe Gefahr zu beheben, entſchloß ſich
die Bahnverwaltung, die ganze Kalkſtein-
ſchicht, deren Umfang auf etwa 30000 Kubik-
meter geſchätzt wird, abzutragen. Nach etwa
dreiwöchtgen Vorbereitungen durch über
30 Arbeiter wurden am Sonntagfrüh die
erſten Sprengungen vorgenommen. Ab
geſprengt wurde zunächſt ein vorſpringender
Kopf von etwa 20 Meter Höhe. Die Arbei-
ten verliefen programmäßig. Von den ab
geſprengten Steinen fielen einige bis zu
200 Zentner Gewicht mit großem Getöſe in
das etwa 130 Meter tiefe Tal. Die Bahn-
verbindung ab Saalfeld nach dem Süden und
zurück war vom Sonntag früh 4 Uhr bis
mittags unterbrochen. Die Reiſenden wur-
den in Saalfeld mit Poſtautos über Unter-
wellenborn nach Eichicht und umgekehrt ge-
bracht. An dieſen Endſtationen ſtanden An-
ſchlußzüge zur Weiterfahrt bereit. Die nahe
der Bahnlinie laufende Staatsſtraße blieb
den ganzen Tag geſperrt, während der Eiſen
bahnverkehr wieder mittags 1 Uhr aufgenom
men werden konnte. Die Eiſenbahnſchienen
waren während der Sprengung auf 60 Meter
Länge entfernt worden. Das Dorf Oberniz
war geräumt worden. Die Bohrlöcher zu
den Sprengungen hatten eine Tiefe bis zu
acht Meter. Die Sprengungen werden in
den nächſten Wochen fortgeſetzt.

Das Volkshaus
vor dem Zuſammenbruch.,

Sonneberg. Die Volkshausgenoſſenſchaft
e. G. m. b. H. befindet ſich in Schwierig-
keiten. Um den Betrieb des Gewerkſchafts-
hauſes aufrecht zu erhalten, wandte man ſich
vor einiger Zeit an die. Arbeiter, um ſie zu
veranlaſſen, Geld dafür herzugeben. Alle
Bemühungen ſind umſonſt geweſen. Reichlich
vor einem Monat wurde von dem erſten
Hypothekengläubiger, dem Sonneberger
Brauhaus, ein Verwalter eingeſetzt. Jetzt
aber iſt vor dem Amtsgericht Sonneberg das
Vergleichsverfahren zur Abwendung des
Konkurſes eröffnet worden.

Landgrafroda. (Brandſtiftung.) Ju
der Freitagnacht brannte der Strohdiemen
des Bürgermeiſters Schnieke nieder. Er
licß gleich früh den Spürhund von Allſtedt
kommen. der die Spur zu dem vermutlichen
Täter im Dorfe nahm. Herrn Schniekes Ge
höft iſt bereits im vorigen Jahr durch Blitz-
ſchlag vollſtändig niedergebrannt. Man ver-

Eſſen und Trinken zuſammenzuſitzen. Dieſer mutet einen Racheakt.

Straße,“ wohl aber Milreis hier einer
da wieder da noch einer! Und wer ſie
hübſch langſam und fleißig einſammelt, wie
es Enrico Müller getan und wie es ganz
ſicher mein junger Freund Schröder mit
ſeinem klaren Blick und ſeiner nüchternen
Lebensauffaſſung tun wird, der kriegt im
Laufe der Zeit ein ganz hübſches Häufchen
zuſammen.

Alſo was deine Frau dir noch erzählen
wird, weil du ihr Geld verwirtſchaftet haſt,
weiß ich nicht, wird nicht ſo ſchlimm werden,
denn es iſt ganz unglaublich, was eine Frau,
die ſo töricht iſt, einen Mann zu lieben, alles
verzeihen kann mein Rat iſt: Wieder
Enrico Müller! Wieder ſolide Arbeit! Und
den ganzen Kram, der dir ja zuwider iſt,
den macht Herr Schröder und kriegt dafür
gut bezahlt. Einverſtanden

Alexander ſah zu Boden, und des Kom-
merzienrats Blick haftete auf ihm.

„Ach ſo, dann biſt du ja wohl überflüſſig?
Bengel, ich will dir mal was ſagen. Du haſt
einen ſehr dummen Streich gemacht, aber,
ich müßte unehrlich ſein, wenn ich nicht trotz-
dem zugeben würde: du haſt mich zum erſten-
mal in deinem Leben gefallen. Die Sache
an ſich war ausſichtslos, aber du haſt ſie
aufgezogen, haſt angepackt, haſt gearbeitet
und du haſt ganz entſchieden organi-
ſatoriſches Talent gezeigt. Jch habe da einen
anderen Gedanken. Ganz geſchäftlich
Frau Nichte, wollen Sie, das heißt die Firma
Enrico Müller, die dann mit Recht den Zu-
ſatz Montanus führen würde, die General-
vertretung der Montanus-Maſchinenwerke
übernehmen?

Jch denke, wenn der Windhund da will
und, das werden Sie ihm vielleicht bei-
bringen, dann kann er's. Das ſehe ich ja
hier an dem, und Herrgott, wenn dieſe Ver
tretung

Alexander war aufgeſtanden und hatte

du wenn die Montanuswerke hier Fuß
faſſen das bedeutet

„Keine Millionen, wie du jetzt wieder
ſagen willſt, ſondern Milreis um Milreis,
der mühſam vom Boden aufgehoben werden
muß.

Junge ich glaube, da drüben in Bres-
lau lebt eine alte Frau, die ſchon manche
Träne um einen gewiſſen jemand geweint
hat. Vielleicht kann ich ihr eine Freude
machen, wenn ich ihr ſage, daß ſich der Junge
die Hörner endlich abgelaufen hat.“

„Onkel, ich verſpreche dir
„Nee, mir verſprich gar nichts. Der dal

Die nicht einmal einen Vorwurf für dich
hatte, die dich noch verteidigt hat, der ver-
ſprich und halte es auch und den jungen
Schröder holte dir.“

Da geſchahen nun wieder höchſt ſeltſame
Dinge. Als Alexander Montanus die Unter-
grundbahn übernahm, da wunderte er ſich,
daß die Deutſchen gar nicht ſo begeiſtert
waren, im Gegenteil, ſie rückten vorſichtig
beiſeite. Als er jetzt aber, den Kommerzien-
rat neben ſich, zur Regierung fuhr und es
ſich wie ein Lauffeuer herumſprach: das iſt
der Kommerzienrat Montanus, der Chef der
großen Breslauer Fabrik, da machte das viel
mehr Eindruck.

Als dann aber ein ganz nüchternes
Jnuſerat in den Blättern erſchien:

„Wir geben bekannt, daß wir der Firma
Enrico Müller-Montanus in Sao Paulo die
Generalvertretung für Südamerika für
unſere Maſchinen übertragen haben.

Montanuswerke A.-G., Breskau.“
war plötzlich das alte Vertrauen wieder

a.

Sie ſaßen in der Villa beiſammen. Dem
Kommerzienrat war es geglückt, die Ver
träge zu löſen, wenn auch die halbe Million
verlorenblieb.

An dieſem Abend betrat Wolfgangdes Onkels Hände ergriffen.
„Das weliſt du Onkel das wilkſt Schröder zum erſten Male die Väla. Erng



d

Dienskag, den 23. Juni 1931

Hanöballkampf Mittel Süd

7:6 :1).
Eine etwas unerwartete Niederlage mußte

ſich die repräſentative ſüddeutſche Handball-
mannſchaft gefallen laſſen, die im Rahmen
des leichtathletiſchen Vierverbandskampfes
am Sonntag in Leipzig ein Gaſtſpiel gegen
eine mitteldeutſche Auswahlelf gab. Obwohl
die Süddeutſchen die einheitlichere Elf hatten

allein neun ihrer Spieler gehörten dem
Sportverein Darmſtadt 98 an wurden ſie
mit 7:6 (3:1) geſchlagen. Schon bald nach
dem Anpfiff gingen die Sachſen in Führung,
aber der Ausgleich ließ nicht lange auf ſich
warten So wogte das überaus faire und
intereſſante Spiel auf und ab, beim Stande
von 6:6 ſah es nach einem Unentſchieden aus,

als kurz vor Schluß der Siegestreffer für
Mitteldeutſchland fiel.

Athletik Bierverbandskampf.
Leichter Sieg von Weſtdeutſchland.

Auf dem Leipziger VfB.-Platze trafen die
repräſentativen Leichtathletikmannſchaften
von Berlin, Süd-, Weſt- und Mitteldeutſch-
land zum 6. Verbandswettkampf zuſammen.
Leider fehlten einige der Beſten, ſo daß die
Veranſtältung einen einwandfreien Wert-
meſſer nicht ergeben konnte. Vor 3000 Zu-
ſchauern wurde das umfangreiche Programm
in flotter Folge abgewickelt. Jn Abweſen-
heit von Körnig dominierten die Weſtdeut-
ſchen Jonath und Borchmeyer in den beiden
kurzen Strecken. Nöller, Köln, holte ſich den
400-Meter-Lauf erwartungsgemäß, mußte
aber ganz aus ſich herausgehen, ehe er
Engelhardt abſchütteln konnte, der ſchließlich
auch noch von dem Frankfurter Metzner über-
ſpurtet wurde. Die 1500 Meter holte ſich der
Berliner Krauſe überaus ſicher. Jm Hürden-
lauf beherrſchte der deutſche Meiſter Welſcher
die Situation. Ueber 800 Meter endete Dr.
Peltzer erwartungsgemäß in Front, Kohn
mußte erſt kämpfen, ehe ſich der Düſſeldorfer
Kilp im 5000-Meter-Lauf ſchlagen ließ. Be-
achtliche Ergebniſſe gab es in den techniſchen
Uebungen. Herausragend das Kugelſtoßen
von Uebler mit 15,29 Meter. Der deutſche
Stabſprung-Rekordmann Wegner mußte den
Sieg mit dem Frankfurter Reeg teilen, denn
beide bewältigen 3,90 Meter. Auch im Weit-
ſprung gab es zwiſchen Mölle und Biebach,
die je 7,23 Meter erreichten, ſowie im Hoch-
ſprung zwiſchen Betz und Brodeck mit je
1,77 Meter totes Rennen. Das Speerwerfen
holte ſich der Rekordmann Weimann mit
61,42 Meter. Der weſtdeutſche Verband er-
rang im Geſamtergebnis einen klaren Sieg,
wiederholte damit alſo den Erfolg aus dem
Jahre 1925. Berlin war bisher dreimal,
der Süden einmal ſiegreich.

Auch gegen Norwegen remis.
Fußball-Länderkampf unentſchieden 2:2.

Mit einem Teilerfolg ſchloß auch derdenn ſchon nach einer Minute hatten die
zweite Kampf der deutſchen Fußballnational-
mannſchaft auf ihrer Nordlandreiſe. Wie am
Mittwoch gegen Schweden, ſo endete auch der
am Sonntagabend in Oslo ausgetragene
Länderkampf gegen Norwegen unentſchieden.
Beim Stande von 2:2 trennten ſich die Geg-
ner, bei der Pauſe war das Ergebnis 1:1.
Schauplatz des Kampfes war das Ullevall-
ſtadion, das bei zunächſt regneriſchem, ſpäter
trockenem Wetter von 20000 Zuſchauern ge-
füllt war.

Die deutſche Elf ſpielte in gleicher Auf-
ſtellung wie in Stockholm, alſo mit Kreß;
Emmerich, Brunke; Kauer, Leinberger,
Knöpfle; Bergmaier, Sobek, Ludwig, Wid-
aier, Sackenheim. Dieſes Unentſchieden iſt
als ein viel größerer Erfolg zu bezeichnen
als das Remis gegen Schweden. Die Nor-
weger entpuppten ſich auf eigenem Boden als
ein viel gefährlicherer Gegner, dem Spiel-
verlauf nach hätten ſie ſogar mit ein bis
zwei Toren Unterſchied gewinnen müſſen, zu-
mal die deutſche Mannſchaft nicht die Leiſtun-
gen zeigte wie in Stockholm. Schon nach
zwei Minuten Spielzeit kam Deutſchland
zum Führungstor durch Bergmaier. Jn den
nächſten 20 Minuten wogte der Kampf auf
und ab, dann bekamen die Norweger in der
25. Minute einen Freiſtoß zugeſprochen, da
Kreß mit dem Ball mehr als drei Schritte
gelaufen war. Dieſer Regelverſtoß führte
durch Moe unter rieſigem Beifall zum Aus-
gleich. Jn der 14. Minute der zweiten
Spielhälfte ging Deutſchland erneut in
Führung. Der Kieler Widmaier hatte ſich
ausgezeichnet durchgeſpielt, gab den Ball
dann zu dem nach halbrechts gegangenen
Ludwig, der unerwartet ſcharf einſchießen
konnte. Die Freude dauerte aber nicht lange,

Gaſtgeber wiederum den Ausgleich erzwun-
gen. Bei dieſem Stande blieb es bis zum
Schluß.

An

Kayna ſchlägt Zwenckau 8:2 (3:2)
Endlich zeigten die Kaynger einmal wieder,

was ſie zu leiſten imſtande ſind. Fließend
und äußerſt ſchnell waren die Spielhandlun-
gen. Vor allen Dingen wurde der Torſchuß
nicht vergeſſen, und dies war ausſchlag-
gebend, um die im Feldſpiel nicht ſchlechten
Gäſte mit dieſer Senſationsquote zu ſchlagen.
In dieſer Form haben die zum Abſtieg ver-
urteilten Kaynager in der 1b-Klaſſe keinen
Gegner zu fürchten. Leider war der Beſuch
ſehr mäßig. Wie ſchon der Halbzeitſtand be-
ſagt, waren die Zwenkauer bis dahin noch
einigermaßen gleichwertig. Auch nach der
Halbzeit drückten ſie nochmals für kurze Zeit,
jedoch ohne Erfolg.

Kayna A. H. Roßbach 1 und 2 komb. 2:2;
2 und 3 komb. Beuna 2. 5:0; 2. Handball-
knaben Tyv. Beuna 1:2

München 1860--Admira Wien 3:3.
Die im Endſpiel um die Deutſche Fußballmeiſter-

ſchaft nur knapp unterlegene Mannſchaft von Mün-
chen 1860 hatte für Sonnabend zum Abſchluß der
Spielzeit noch den Zweiten aus der öſterreichiſchen
Meiſterſchaft, Admira Wien, verpflichtet. 8000 Zu-
ſchauer wohnten dem Spiele bei, das mit einer
Ehrung für die Münchener begann. Sacco legte für
die Wiener das erſte Tor vor, bald folgte aber durch
Pledl. der einen Handelfmeter verwandelte, der
Ausgleich. Weiterhin war das Spiel verteilt, Vogl
zog für Wien 2:1 in Front, Lachner glich aus, und
ſchließlich ſtellte Sacco das Halbzeitergebnis von 3:2
für Wien her. Nach der Pauſe wurden die Müncher e
beſſer, kamen aber durch Huber nur zum Ausgleich.
Eine Viertelſtunde vor Schluß wurde das Spiel
wegen ſtarken Regens abgebrochen.

E. 7
Die Ergebniſſe der Saale

gaumeiſterſchafken.
Saalegau-Frauenmeiſterſchaften,

100 Meter: 1. Markwordt (96) 13,02, 2. Wedding
(96) 13,03. 200 Meter: 1. Markwordt (96) 28,3, 2.
Handtke (99) 28,5, 3. Zuchold (99) 30. 800 Meter:
1. Handtke 2,48, 2. Schröter (98) 2,55. 80 Meter-
Hürden: 1. Zuchold (99) 16,6, 2. Heun (99) 17.
Hochſprung: 1. Theuermeiſter (96) 1,35, 2. Koch (96)
1,35. Weitſprung: 1. Zuchold (99) 5,36, 2. Theuer
meiſter (96) 5,27, 3 Koch (96) 4,80. Kugelſtoßen: 1.
Markwordt (96) 9,99, 2. Theuermeiſter (96) 9,05, 3.
Wiedemann (99) 8,54. Schlagball: 1. Markwordt
(36) 58,95, 2. Beyer (96) 57,40, 3. Theuermeiſter (96)
53,40. Diskuswerfen: 1. Kloſe (Wacker) 27,29, 2.
Wiedemann (99) 26,68. Speerwerfen: 1. Kloſe
(Wacker) 32,80, 2. Wieck (99) 31,90. Fünftampf: 1.
Wieck (99) 199 Pkt., 2. Theuermeiſter (96) 195 Pkt.
4 mal 100 Meter: 1. Halle 96 53,8, 2. S. V. 98, 3.
99 Merſ., 2. diſtanz.

Hexren-Meiſterſchaften.

200 Meter: 1. Biebach P. S. V.) 23,7, 2. Krauſe
(96) 23,8, 3. Schneeegaß (936) 30. 1500 Meter: 1.

Henning (98) 4: 22,2, 2. Schröder (96) 4 25,3, 3.
Koch (96) 4: 27. 400 Meter-Hürden: 1. Holzkämper
(96) 60,6, 2. Krüger (Kayna) 62,1. Hochſprung: 1.
Schmidt (P. S. V.) 1,67, 2. Krüger (Kayna) 1,62, 3.
Bolze (96) 1,57. Diskuswerfen: 1. Hartmann
(P. S. V.) 35,30, 2. Siska (96) 35,07, 3. Albrecht (96)
35,02. 4 mal 400 Meter: 1. Kayna 3: 38, 2. 961
3 41,8, 3. P. S. V. 3 44. 4 mal 1500- Meter 1.
96 17,52, 2. 98 18,06.

Alte Herren-Wettkämpfe.
100 Meter: 1. Rumpf (H. T. S. V.) 12,2, 2. Proft

(98) 12,4. 3. Haaſe (Nelſon) 12,6.
Rumpf (HTuSp.), 2. Dr. Eichhorn (98), 3. Proſft
(98). Weitſprung: 1. Proft (98) 5,70, 2. Kuhne
(Gieb.) 5,66. Hochſprung: 1. Proft (98) 1,60, 2
Trumpf (H. T. S. V.) 1,45, 3. Haaſe (Nelſon) 1,40.
Diskuswerfen: 1. Proft (98) 24,86, 2. Haaſe (Nelſon)
24,75. Kugelſtoßen:? 1. Körntz (Nelſon) 10,93, 2.
Wildgrube (Boruſſia) 9,60. Speerwerfen: 1. Proft
(96) 35, 2. Kuhne (Giebſt.) 29,90.

Knaben: 19 und ſpäter.
50 Meter: 1. Wieland (96) 7,5, 2. Schiedewitz (98).

17718: 100 Meter: 1. Wagner (98) 13, 2. Schulze (98)
13,1, 3. Otto (96).

1500 Meter: 1.

Jugend 13/14.
100 Meter: 1. Stein (96) 12, 2. Pouhl 12,2. 800

Meter Jahrg. 13: 1. Walhoff (96) 2,12. Jahrg. 14:
1. Friedrich (96). Weitſprung: 1. Stein (96) 6,83,
2. Hauft (96) 6,68. Kugelſtoßen: 1. Walhoff (96)
131,10, 2. Stein (96) 12,80. Speerwerfen: 1. Köhler
(V. f. L. Merſ.) 43,20, 2. Friedrich (96) 41,30. 110
Meter-Hürden: 1. Hanft (96) 17,4, 2. Böker (96) 18.
Stäbhochſprung: 1. Böker (96) 3,10.

Jugend 15/16.
100 Meter: 1. Faulbaum (99) 12,7, 2. Geißler

(96) 13. 1000 Meter: 1. Fakiner (98) 2,44, 2. Dönitz
(Rb.) 2,58. Weitſprung: 1. Gorg (96) 5,46, 2. Radtke
(98) 5,20. Hochſprung: 1. Geißler (96) 1,60, 2. Gaſſe
(96) 1,55. Kugelſtoßen: 1. Nitzſche (96) 11,14, 2.
Radtke (98) 10,92. Diskuswerfen: 1. Nitzſche (96)
30,70, 2. Rönnicke (96) 29,46.

Mädchen 1516.
100 Meter: 1. Schnell (98) 14,01, 2. Kleiber (96)

14,02. Weitſprung: 1. Koch (96) 4,66, 2. Kleiber
(96) 4,48. Kugelſtoßen: 1. Schulze (99) 7,93, 2.
Bohnhardt (98) 7,89. Jahrg. 17 50 Meter: 1. Henze
(96) 7,02, 2. Ziegler (96) 8. Weitſprung: 1. Meiſter
(V. f. L. Merſ.) 4,22, 2. Wagner (96) 4,11. Schlag-

1. Schwenke (98) 43, 2. Ziegler (96) 41,40.

Sonnenwendfeier des ATV.
Eine große Zuſchauermenge hatte es ſich

trotz des ſchlechten Wetters nicht nehmen
laſſen, der diesjährigen Sonnenwendfeier des
ATV. beizuwohnen. Gegen 9 Uhr eröffnete
die Jugend die Feier mit einem Hans Sachs-
Spiel welches auf einer Freilichtbühne recht
gut aufgeführt wurde. Unter Vorantritt des
Spielmannszuges folgte der Fackelzug. Dann
ließ das Jugendorcheſter ihre Weiſen er-
klingen, wonach die Turnerinnen einige
Volkstänze aufführten, denen ein Fackelreigen
der Turner folgte. Hierauf ergriff der Vor
ſitzende das Wort zur Begrüßungsrede. Be
vor er auf ſeine Rede einging, gedachte er
mit warmen Worten des verſtorbenen Kreis-
vertreters Hentſchel und eine kurze Stille
trat ein. Der Vorſitzende gab nun noch einige
aufklärende Worte über die Entſtehung der
Sonnenwendfeier. Mit dem Schlußwort:
„Flamme empor,“ wurden ſämtliche Fackeln
auf den Scheiterhaufen geworfen und in
kurzer Zeit war alles ein Flammenmeer.
Von der Jugend wurde dann das Lied:
„Flamme empor“ angeſtimmt. Als der
Scheiterhaufen niedergebrannt war, begannen
die luſtigen Feuerſprünge. Gegen Mitter-
nacht fand die ſchöne Feier ihr Ende.

wooswwuweè

Ein voller Erfolg!
Handballwerbetag des Allg. Turnvereins

Kötzſchau und Umgegend e. V. (DT.).
Der ATV. Kötzſchau hat wieder einen

großen Tag hinter ſich; war es doch ge
lungen, vier Mannſchaften von Ruf zu ver-
pflichten. Den Auftakt bildete das Spiel
Kötzſchau Jugend gegen Corbetha Jugend, in
dem Corbetha eine Niederlage von 6:4 hin-
nehmen mußte. Anſchließend wirkte die

Kötzſchauer 2. Elf gegen die der 1885er
Merſeburg werbend. Auch hier ging Kötzſchau
mit 6:1 äls überlegener Sieger hervor. Da-
rauf ſtellten ſich Kötzſchau 1. gegen TV. 1885

ſelbſt hatte ihn geheten, und nun ſaß er da,
ſah etwas altfränkiſch aus in ſeiner un-
modernen Garderobe, aber war ohne jede
Befangenheit, wenn er mit den Männern
ſprach anders, wenn Abdelina Stenglin
ihn in ein Geſpräch zog.

Der Kommerzienrat war guter Laune.
Er ſaß im Seſſel, hatte ſeine große

Zigarre, ſtrich den Bart und ſah von einem
zum andern von Alexander zu Wolfgang
und wieder zu Erna.

„Wißt Jhr, was mir eben einfällt? Aller-
dings ein höchſt komiſcher Vergleich.

Herr Schröder, der iſt das geſunde, prak-
tiſche Leben, der iſt im Gemüſegarten ſo etwa
die Kartoffel, die keimt, mächtig Knollen
trägt und ſich mehrt und die Menſchen er-
nährt. Erna ja Erna, das ſoll die kluge
Gärtnerin ſein

„Und ich?“
Der Kommerzienrat lachte hell auf:
„Ja, du? Du biſt ein Chryſanthemum.

So eine ſchöne Zierpflanze. Die kann die
Menſchen erfreuen, kann ſehr ſchön ſein,
aber die braucht eine gute Pflege, muß
ganz ſtreng behandelt werden. Nicht zu viel
Waſſer und nicht zu wenig. Darf weder
verkümmern, noch allzu heftig austreiben.
Ja, Nichte, eine gute Kartoffel iſt leichter zu
ziehen. Sie nehmen den Vergleich doch
nicht übel, Herr Schröder?“

„Gewiß nicht.“

Erna ſah ihn verſonnen an.
„Es iſt merkwürdig, daß mein Vater und

Sie genau auf denſelben Vergleich kommen.“
„Jſt gar nicht merkwürdig. Chryſanthe-

mum iſt eine Zierblume, und wenn Sie da
ſo einen großen Strauß davon auf dem
Tiſche ſtehen haben

Der Kommeirzienrat war mit dem
Schnelldampfer wieder abgefahren, der Um-
bau des alten Hauſes in der Rue Direita
war nicht vergebens, geweſen. Bald kamen
große Kiſten, und die mächtige Arbeitshalle,

die Alexander aus dem alten Hauſe ge-
ſchaffen, wurde zum Ausſtellungsraum für
die deutſchen Maſchinen.

Auch die Aufträge kamen wieder, die
Alexander verſchmäht hatte, und in den
Zeichenſälen war Arbeit.

„Schröder
„Herr Montanus?
„Jch habe Jhnen unrecht getan. Als wir

damals auf der „Werra“ ſtanden, habe ich
Sie unterſchätzt. Sie waren der richtige
Mann, der die Milreis aufhebt, der z.el-
bewußt langſam vorwärts geht. Auch aus
mir iſt etwas geworden, aber nur, weil das
Leben mich dahin ſtellte, wo ich etwas leiſten
kann. Jch denke, wir wollen Freunde
werden.“

Wolfgang ſah ihn an.
„Wenn ich nicht immer Jhr Freund ge

weſen wäre, hätte ich damals nicht ſo ener-
giſch gegen Sie Partei genommen.“

„Sie müſſen gquch ſeßhaft werden. Sie
haben ein gutes Gehalt. Sie müſſen ſich
etwas gönnen heiraten

„Wen?“
„Jch hatte das Gefühl, das --2“
„Wenn Sie Fräulein Adelina Stenglin

meinen, bitte, reden Sie nicht weiter. Nicht
nach Millionen fiſchen Milreis aufheben
und erſt Boden gewinnen. Jch denke vor-
läufig gar nicht an ſolche Dinge.“

Wenn Alexander Montanus trotzdem in
dieſem Punkt ſchon wieder anderer Anſich
als ſein Betriebsleiter war, ſo ſchwieg er.
Er hatte gelernt, ſeine Meinung zu ver-
ſchweigen und jede Entwicklung der Zukunft
zu überlaſſen.

Er fand es nur feltſam, daß Adelina ihm
ſelbſt gar nicht mehr zürnte, recht lange
Gaſt in der Villa blieb und ein ent
ſchiedenes Jntereſſe für techniſche Dinge in
ſich entdeckte

Das Verhältnis zwiſchen Alexander und
Erna war ſeltſam. Sie hatten ſich eigentlich
nie über das Vergangene ausgeſprochen. Er

war voll ſtiller Zärtlichkeit, aber er hatte doch
nicht den Mut die Wunde zu berühren.

Nur nach recht langer Zeit fand er die
Kraft, als ſie eines ſchönen Abends mitein-
ander in der Laube des Palmengartens
ſaßen.

„Haſt du mir wirklich verziehen?“
Sie lehnte ſich an ihn und lächelte leiſe.
„Was ſoll man machen? Wenn man nun

einmal ein Chryſanthemum geheiratet hat?“
Er war mit der Antwort zufrieden.

Ende!

Fahrt wird vergütet.
Bon Karl Fr. Rimrod.

Teitel Co.
Abzahlungsgeſchäft. Herren-, Damen-,

Kinder- und Säuglingsartikel, „Von der
Wiege bis zum Grabe.“

Ueber dem Eingang, der von einem
Portier in der Uniform eines hindoſtaniſchen
Brigadegenerals der Landwehr 2. Aufgebots
bewacht wird, ein Rieſen-, nein, ein Mam-
mutſchild:

„Fahrtkoſten werden bei Ein-
käufen über drei Mark vergütet.“

Kiſtenſchinder kommt vorbei, lieſt, denkt
nach. (Kennen Sie übrigens Kiſtenſchinder?
Nein? Er macht in Schuhſohlen, Taſchen-
kämmen, Rollmöpſen. Bartwichſe uſw. Er iſt
ein vielſeitiger Mann.)

Kiſtenſchinder hat nachgedacht. Er betritt
den Laden und kauft:

1 Gummikragen;
1 Betonſchlips mit einer

Stahlſchnalle;
1 Garnitur, nämlich Vorhemoöchen, Unter-

hoſe und Strümpfe von einem Stück.
Das wird ihm eingepackt.
Er ſchlängelt ſich zur Kaſſe. Die Rech-

nung zeigt den Betrag von 3,15 Mark.
„Jch bekomme Fahrtvergütung“, ſagt

Kiſtenſchinder ſchlicht und gottesfürchtig.
„Von woher?“ fragt die Kaſſiererin und

nichtroſtenden

rangelt nach der Tabelle, auf der die Fahr-
karten preiſe vierter Güte von und nach den
Orten der Umgebung verzeichnet ſind.
Vierter Güte wie geſagt.

„Von woher?“ fragt die Dame noch einmal.
„Von Südamerika!“ ſagt Kiſten-

ſchinder.
Teitel Co. gingen unter Geſchäftsaufſicht,

Das Vorbeugungsinſtitut.
Von Kurt Miethke.

Jn der Bakerſtreet in Chicago hängt an
einem Hauſe ſeit ein paar Tagen ein Schild
mit folgenden Worten:

Krankheiten kommen nicht mehr vor!
Benutzen Sie mein Vorbeugungsinſtitut

„Jllſana'.
Jn meinem Vorbeugungsinſtitut wird Jhr

Körper umgepflügt zu einem Boden, auf dem
nur noch die Geſundheit gedeiht.

Zehn Dollar die Behandlung.
Kommen Sie zu mir! Kommen Sie zu

Doktor Veryelever!
Dann kommen keine Krankheiten mehr

vor!“
Gut.
Miſter Uptodate lieſt aufmerkſam das

Plakat.
Dann betritt er das Haus.
Ein Dienſtmädchen empfängt ihn.
Miſter Uptodate fragt:
31 Hier das Vorbeugungsinſtitut?“

a.

„Kann ich Herrn Doktor
ſprechen

„Bedaure,“ ſagt das Mädchen, „Herr
Doktor iſt krank.“

pl—lJjd
Glück im Unglück.

„Bei Lehmann iſt wirklich alles ſchief ge
gangen!“

Veryclever

5„Wovon le übri s jetzt?W lebt er übrigens jetzt
„Vom Mangel an Beweiſen!“
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erſeburg 1. 7:10 (4:5). Hier behauptete ſiche an gezeichnet, während in der Kötz
ſchauer Mannſchaft die Verteidigung viel zu
wünſchen übrig ließ. Kötzſchau ging gleich zu
Beginn mit 3:0 in Führung, der ſchußge-
waltige Sturm der 1885er konnte aber bald
ausgleichen, blieb immer überlegen und ſtelltedas Slnreſultat auf 7:10. Das Haupt-
treffen Frieſen Weißenfels gegen Sport
freunde Markranſtädt 7:28 (3:6) bildete den

MittwochSonnwend-Feie
21.15 Uhr

auf dem Turnplatz an der Friedrichſtr.
Vorher Handballſpiele, 19.15 Uhr:

Turn. Vereinigung l. Frieſen Frankleben l.
e öCöEö„ç„çOö ö öçöçöçÖT,ç *o n T

morgen

Abſchluß des Tages. Ueberraſchend mußte
ſich TV. Frieſen von der ſchnellen Sportler-
mannſchaft geſchlagen bekennen. Dieſes Spiel,
in der der Torwart der Weißenfelſer ſowie
Mittelläufer und Verteidigung der Markran-
ſtädter hervorragend waren, iſt wohl als
das temperamentvollſte des Tages zu be-
zeichnen. Die Werbeveranſtaltung war wohl-
gelungen und die zahlreichen Beſucher dürf-
ten ihr Kommen keineswegs gereut haben.

Handball DT.
Eine unverdiente Niederlage!
ATV. PSV. 1. Halle 1:8 (1:5).

Obwohl der ATV. mit PSV. Halle einen
guten Griff gemacht hatte, ſo wurde doch
alles durch eine ſehr minderwertige Schieds-
richterleiſtung über den Haufen geworfen.
Polizei ſtellte die techniſch beſſere Elf, was
aber unſere „Rothoſen“ durch Eifer aus-
glichen. PSV. ging mit 1:0 in Führung,
während kurz darauf ſchon der Ausgleich
fiel. Hierauf hatte der ATV. mit Pfoſten
und Lattenſchüſſen reichlich Pech und die
Poliziſten führten bis Halbzeit 5:1. Nach
Halbzeit wurde das Spiel etwas ſchärfer;
der Schiedsrichter half ſich damit, daß er die
„Rothoſen“ aus nichtigen Gründen bis auf
ſechs Mann reduzierte Dieſe Sechſer-
mannſchaft aber wehrte ſich bis aufs letzte,
ſo daß PSV. nur noch drei Tore ſchießen
konnte.

ATV. komb. TV. Ammendorf 1. 4:12 (4:4)
Wie ſchon vorausgeſagt, war die kombi-

nierte Mannſchaft etwas zu ſchwach, um gegen
die ſtrammen Ammendorfer aufkommen zu
können. Bis Halbzeit waren ſich beide Mann-
ſchaften gleichwertig, während ATV. in der
zweiten Halbzeit zuſehens nachließ.

Kaynas Handballer beteiligten ſich beim
Tyv. Beung an einem Plakettenturnier. Trotz
5 Mann Erſatz hätten ſie bei beſſeren Schieds-
richterleiſtungen nicht 9:5 gegen die Meiſter-
klaſſe von Frieſen Weißenfels verloren. Am
Nachmittag wurde gegen Beuna ein Unent-
ſchieden von 7:7 erreicht.

Fauſtball
Leider konnte bei den Spielen der 1. Klaſſe

auf dem MTV.-Platz der Meiſter noch nicht
feſtgeſtellt werden, da die Turn. Vereinigung
nicht antrat. Ob hier ATV. und MTV. die
Punkte erhalten, ſteht noch nicht feſt; denn
dadurch wären die Meiſterſchaftsausſichten
für Turn. Vgg. ſehr in Frage geſtellt. Jm
erſten Spiel ſiegte MTV. gegen ATV. 34:21
(14:13) ATV. nahm ſeinen Gegner, der ſehr
gut aufgelegt war, etwas leicht. Das nächſte
Spiel ATV.- Lauchſtädt endete 35:28 (16:12);
dieſes Reſultat konnte höher ausfallen, aber
die Leinenſpieler machten zu viel Fehlan-
gaben. Jm nächſten Spiel war ATV. in
großer Form und ſchlug die ſehr gefürchteten
Granſchützer 39:23 (17:14). Das letzte Spiel
Granſchütz Lauchſtädt endete hoch 40:20
(23:10): hier zeigte Granſchütz ein weit beſſe-
res Spiel als das vorherige.

Kampfrichterlehrgang in Merſeburg.
Auf dem ATV.-Platz in Merſeburg hatten

ſich am Sonntag die beſten Geräteturner
eingefunden, um eine gemeinſame Turn-
ſtunde unter Gauturnwart Bald auf-Mer-
ſeburg abzuhalten. Wenn auch nicht viele
Turner erſchienen waren, ſo doch eine ganze
Reihe Kampfrichter; denn jeder, der in Er-
furt beim Kreisturnfeſt als Kampfrichter er-
ſcheinen will, mußte ſich hier einer noch-
maligen Prüfung unterziehen. So wurde
dann das Turnen zu einer Kampfrichterlehre.
Die Turner vom Giebichenſteiner TV. und
Röſſen zeigten die Kreisübungen, und die
Kampfrichter werteten. Eine kurze Beſpre-
chung ſchloß ſich an.

Der deutſche Meiſter
im Kunſtturnenkommt nach Merſeburg
BVergleichs-Kunſtturnen zwiſchen TV. 1861
Lützen TV. 1885 Merſeburg MTV. 1861.

Dem Männerturnverein iſt es gelungen,
für Merſeburg ein Vergleichsturnen in den
verſchiedenen Geräten zu veranſtalten. Mit
dem TV. Lützen und dem hieſigen TV.
1885 will ſich der MTVV. im Kunſtturnen
meſſen. Ein beſonderes Ereignis ſtellt dar,
daß Kroitſch, der deutſche Meiſter alle
Anweſenden mit ſeinen Künſten beglücken
wird. Es iſt ein hoher Genuß, dieſen Turner
zu ſehen, und deshalb ſollte niemand ver-
ſäumen, dieſe erſtmalige Veranſtaltung zu
beſuchen. Aber auch die Mannſchaften der
drei Vereine, von denen jede aus ſieben
Turnern beſteht, werden Zeugnis ablegen von
der Qualität der heimiſchen Leiſtungen. Es
wird von jedem Turner eine Kürübung am

Reck und Freiübung ge-Pferd, Barren,

1

turnt werden. Dieſes Vergleichsturnen, das
am 28. Juni abends um 20 Uhr im Kaſino
ſtattfindet, verſpricht infolge ſeines ſtark ein
ſetzenden Vorverkaufs ein volles Haus zu
werden.

Schauturnen
des Männerturnvereins Merſeburg.

Schönes Wetter iſt die Vorbedingung für
ein gutes Gelingen und planmäßige Abwick-
lung eines Turnens im Freien. Das ſtand
dem MTV. Merſeburg zu ſeinem diesjährigen
Sommerſchauturnen zur Verfügung. Wie
immer geſtaltete ſich auch dieſes Turnen zu
einem Vereinsturnfeſt, an deſſen Durchfüh-
rung ſich faſt alle Abteilungen die Fechter
waren durch auswärtige Wettkämpfe ver
hindert rege beteiligten. Nach ſchneidigem
Aufmarſch zu den allgemeinen Freiübungen
unter zackigem Spielmannsklängen ergriff
der 2. Vorſitzende zur kurzen Begrüßung der
Anweſenden das Wort. Er gedachte dabei des
am 17. Juni d. Js. verſtorbenen Kreisver-
treters P. Henſchel, Weimar Ein „Still-
geſtanden“ der angetretenen Turner und Tur-
nerinnen erwies ihm die letzte Ehre. Dann
wurde der turneriſche Teil durch die von
mehr als 200 Teilnehmern geturnten allge-

Zum erſten Mal in dieſem Jahr trafen ſich
die Volksturner der beiden Gaue Nordoſt-
thüringen und Reuß-Weiße Elſter, um die
Ausſcheidungskämpfe für das Kreisturnfeſt
in Erfurt durchzuführen und zwar auf dem
ideal gelegenen Sportplatz des Turn und
Sportvereins Röſſen. Nur beſte Klaſſe war
am Start! Leider konnten die Turner der
ATV. Gothia Halle nicht mit erſcheinen;
ihnen war ſchon im voraus die Prüfung
abgenommen worden.

Schon bei den erſten Kämpfen zeigte ſich,
daß der hieſige Gau überlegen war. Jm 100
Meter Lauf konnte Klieſch Naumburg die
Führung an ſich reißen. Kundt Merſeburg
fiel im Vorlauf etwas ab, doch konnte er ſich
zum Endlauf platzieren. Jm Hochſprung der
Turner zeigte der Geraer Ebersbach gute
Klaſſe und konnte die 1,68 Meter leicht
überſpringen, jedoch keine höhere Leiſtung
erzielen. Hier kam der Oechlitzer Geheb dicht
an den 1. heran. Beim Diskuswerfen warf
Brembach Roßbach 35,13 Meter. Der 8090
Meter Lauf war eine ſichere Beute von
Mirow Halle. Der 5000 und 10000 Meter
Lauf wurde gleichzeitig durchgeführt: Auf
5000 Meter konnte ſich Kabiſch Merſeburg erſt
im Endſpurt behaupten, doch lief er dieſen
noch friſch und ließ ſeinen Konkurrenten
Florſtedt Schafſtädt um 7 Sek. zurück. Bei
10 000 Meter kam ein neuer Läufer, Fehſe
Halle-Cröllwitz, als 1. ein. Unter den Tur-
nerinnen gelang es im Hochſprung Frl. Al-
brecht, 1,43 Meter zu ſchaffen. Bei den
4 mal 100 Meter Staffeln der Turner zeigten
vor allem in der 2. Klaſſe die beiden Merſe-
burger MTV. und Turn. Vereinigung, daß
ſie zugelernt haben: Turneriſche Vereinigung
konnte ſich an die Spitze der Klaſſe ſetzen,
dicht gefolgt vom MTV., in der erſten
Klaſſe konnte KTV. ſicher ſiegen.

Der Nachmittag begann mit den 110 Meter
Hürdenlaufen; der alte Kämpe Franke Wei-
ßenfels ließ ſich den Sieg nicht ſtreitig
machen. Beim 100 Meter Lauf gelang es
wiederum Klieſch Naumburg, als 1. das
Zielband zu zerreißen; ſehr gut lief hier
Kundt Merſeburg, den nur Sek. vom
Sieger trennte. Auch bei den Turnerinnen
100 Meter Entſcheidungen gab es harte
Kämpfe, ohne daß ſich allerdings die Hallen-
ſerin von der Spitze hatte drängen laſſen.
Das ſpannendſte Rennen war der 400 Meter
Lauf: Bruſt an Bruſt lief hier Hammer
Röſſen mit Köhler Halle bis kurz vor das
Ziel, wo dann Köhler nur ganz knapp früher
das Band erreichte. Eine Delikateſſe ſollte
kurz vor Schluß noch der Stabhochſprung
werden, vor allem ſpannend für das Röſſener
Publikum. Während die anderen Bewerber
ſchon bei 3,10 Meter ausſchieden, waren die
beiden Röſſener Steiner und Vetter in eng-
ſtem Wettbewerb. Es gelang Steiner, eine
neue Höchſtleiſtung aufzuſtellen, indem er
die 3,40 Meter überſprang. Aber auch Vetter
ſprang glatt 3,40 Meter. Beim nächſten
Sprung konnte ſich dann Steiner mit 3,56
Meter den erſten Platz ſichern. Zum Schluß
liefen die 6 Kämpfer noch die 1500 Meter,
und konnte hier Hammer als 1. einkommen.

Siegerliſte:
Turner, 100 Meter: Klieſch MTV. Naum-

burg 11,3 Sek., Kundt Turn. Vereinigung
Merſeburg 11,4 Sek., Löbel KTV. Halle 11,4
Handbreite zurück.

200 Meter: Löbel KTV. Halle 24,3 Sek.,
Möbius Halle Turn- und Sportverein 26,2,
Thiel Gothia Halle Sonderprüfung 23,8 Sek.

Die Romſieger der Reichswehr bei dem Preußiſchen
Landwirtſchaftsminiſter.

Der preußiſche Miniſter für Landwirtſchaft, Do
mänen und Forſten, Dr. h. c. Steiger, hatte am 13.
Juni die ſiegreichen Reiter der Reichswehr vom
Turnier in Rom und von den amerikaniſchen Tur-
nieren, außerdem diejenigen Perſönlichkeiten, welche
mit den Erfolgen der Reichswehrreiter in Verbin-
dung ſtehen, zu einem Empfange eingeladen. Der
Miniſter ſprach den Reitern den beſonderen Dank
aus für das erfolgreiche Eintreten für das deutſche
Pferd im Auslande. Da ihm, dem Miniſter, die
Preußiſche Geſtütsverwaltung, welche die Land
beſchäler für die Herſtellung des Reitpferdes ſeit
zwei Jahren bereithalte, unterſtellt ſei und jedes

Merſeburger Tageblatt (Kreisblatt)

Die Volkskurner in Röſſen.
Schwache Bekeiligung aber gute Reſultate.

der ſiegreichen Pferde das Blut preußiſcher Landbe
ſchäler oftmals in ſeinen Adern führe, fei es ihm

meinen Freiübungen eröffnet. Das weitere
Programm wickelte ſich revueartig ab. Die
Kinderabteilung turnte beſondere Frei-
übungsgruppen. Die Turnerinnen zeigten
fließende Keulenübungen, die in der Maſſe
einen impoſanten Anblick boten. Die Turner
führten darauf ein Schulturnen an den Ge
räten vor, dem ſich die Turnerinnen, Knaben
und Mädchen anſchloſſen. Jn allen Abteilun
gen konnte man beobachten, daß das Geräte-
turnen im MTV. eine gute Pflegſtätte hat.
Die erſte Riege wartete dann mit einigen
Glanzſtücken ihres Könnens am Reck auf.
Auch die Muſterſchule fehlte nicht und ließ
eine erſtklaſſige rhythmiſche Schulung erken-
nen. Nachdem einige Fauſtballſpiele durch-
geführt waren, gelangte ein Handballrückſpiel
einer Altherrenmannſchaft gegen eine kom-,
binierte Spielermannſchaft zum Austrag, bei
dem den Alten Herren die Revanche für die
im vergangenen Jahre erlittene Niederlage
glückte. Mit 5:4 konnten ſie, vom Publikum
ſtürmiſch begrüßt, das Feld verlaſſen; ein
Beweis dafür, daß die Alten ſich mit den
Jungen immer noch meſſen können. Mit die-
ſem intereſſanten Kampfe fand der turneriſche
Teil des Feſtes ſeinen Abſchluß. Herrliches
Abendwetter und muſikaliſche Unterhaltung
hielten Mitglieder und Gäſte noch lange auf dem
idylliſcherm Platze am Stadtpark beiſammen

400 Meter: Köhler KTV. Halle 55,7 Sek.,
Hammer Röſſen 55,7 Sek., Handbreite zu-
rück, Heim Halle Turn- und Sportverein
56,8 Sek.

800 Meter: Mirow KTV. Halle 2,12,5 Min.,
Becker Röſſen 2,16,8 Min., Balſter Gothia
Halle 2,065 Min. (Sonderprüfung).

5000 Meter: Kabiſch ATV. Merſeburg
18,7,3 Min., Florſtedt TV. Schafſtädt 18,14,5
Min., Schulz Gothia Halle 17,21,5 Min.
(Sonderprüfung).

10 000 Meter: Fehſe TV. Cröllwitz 38,1,8
Min., Tronicke Turnerſchaft Gera 38,3,2 Min.

110 Meter, Hürden: Franke Städt. TV.
Weißenfels 18,2 Sek., Pohle Städt. TV.
Weißenfels 18,7 Sek., Hoffmann Gothia
Halle 17,9 Sek. (Sonderprüfung).

4 mal 100 Meter Staffel, Turner, Klaſſe 1:
KTV. Halle, Gothia Halle.
Turner, Klaſſe 2: Turn. Vereinigung Merſe-
burg, MTV. Merſeburg.

Jugendturner: KTV. Halle: Turnerinnen:
KTV. Halle SV. 1861 Weißenfels.

Sprünge, Turner, Weitſprung: Franke
Städt. TV. Weißenfels 6,47 Meter, Ebers-
bach Turnerſchaft Gera-Zwötzen 6,39 Meter,
Vetter Röſſen 6,35 Meter.
Hochſprung: Ebersbach Turnerſchaft Gera-
Zwötzen 1,68 Meter, Geheb TV. Oechlitz
1,63 Meter.

Dreiſprung: Franke Städt. TV. Weißenfels
12,38 Meter, Wilke MTV. Prititz 11,72 Meter

Stabhochſprung: Steiner Röſſen 3,50 Meter,
Vetter Röſſen 3,40 Meter.

Kugelſtoßen: Bornſchein Gothia Halle 11,79
Meter, Bunk Gothia Halle 11,15 Meter
(beide Sonderprüfung).
Steinſtoßen: Pohle Städt. TV. Weißenfels
7,80 Meter, Bornſchein Gothia Halle 8,33

Meter (Sonderprüfung).
Diskuswerfen: Brembach TV. Roßbach

35,13 Meter, Pohle Städt. Weißenfels 33,30
Speerwerfen: Reinicke ATV. Merſeburg

47,14 Meter, Pohle Städt. TV. Weißenfels
43,93 Meter, Bornſchein Gothia Halle 46,20
Meter (Sonderprüfung).

Schleuderballwerfen: Wilke MTV. Prittitz
53,60 Meter, Bornſchein Gothia Halle 55,85
Meter (Sonderprüfung).

Siegerliſte der Turnerinnen.
100 Meter Lauf: Kautz KTV. Halle 13 Sek.,

Göckler TV. Frieſen Naumburg 13,3 Sek.,
Wille KTV. Halle 13,7 Sek.

Weitſprung: Göckler Frieſen Naumburg 4,61
Meter, Albrecht MTV. Weißenfels 4,50 Meter

Hochſprung: Albrecht MTV. Weißenfels 1,43
Meter, Göckler Frieſen Naumburg 1,37 Meter.

Kugelſtoßen: Reumann T. Roßbach 8,98
Meter, Göckler Frieſen Naumburg 8,45 Meter.

Schlagballweitwerfen: Göckler Frieſen Nauw-
burg 61,82 Meter, Baſt Halle Turn- und
Sportverein 59,10 Meter.

Speerwerfen: Albrecht MTV. Weißenfels
20 Meter, Rodenbach TV. 18,61 Weißenfels
18,60 Meter.

Diskuswerfen: Reumann TV. Roßbach
25,76 Meter, Henneberg KTV. Halle 25,62.

Sechskampf der Turner: Wilke MTV.
Prittitz 87 Punkte, Hammer Röſſen 78Pkt.
Außer dieſen Wettkämpfen wurden zum

Kreisturnfeſt die 3 mal 1000 Meter Staffel
von Gothia Halle, desgleichen die 4 mal 400
Meter Staffel vom ſelben Verein und die 15,00 Uhr:
von KTV. Halle ausgetragen, außerdem die
Schwedenſtaffel von beiden Vereinen.

Nummer 144

ſRiem und einigen weſtdeutſchen Vereinen
ſieht ſich jetzt auch Köln zur Aufgabe eines
in ſeinem Jahresprogramm vorgeſehenen
wichtigen Renntages genötigt. Die für den
12. und 15. Juli angeſetzte Veranſtaltung
wird auf den 12. Juli beſchränkt; in denAusſchreibungen wird man dieſer Zwangs-
maßnahme nach Möglichkeit Rechnung
tragen. Der Badiſche Rennverein in Mann
heim muß, wie ſchon im Vorjahre, auf die
Raiegtbrnng ſeiner Herbſtrennen ganz ver-
zichten.

J qoo5E5.ò r

Nach einem Beſuch des Waldbades Leuna
ſtellte ſich am Sonntagabend die Jugend-
mannſchaft Halle 02 der gleichen Mannſchaft
von MSS. Halle, den Merſeburgern ſchwim-
meriſch überlegen, ſpielte zuerſt mit dem
Strome und war dadurch im Vorteil. Halb-
zeit war das Verhältnis 2:1 für Halle. Kurz
nach Halbzeit konnte Merſeburg ausgleichen.
Halle ging dann abermals in Führung. Das
Spiel endete mit 6:3 für Merſeburg. Die
Tore für Merſeburg ſchoſſen Kämmer, Pfeifer
und Sternberg K.

16,51 Meter im Kugelſtoßen.
Eine phänomenale Leiſtung im Kugel-

ſtoßen wird aus Amerika gemeldet. Der
durch ſeine Europareiſe 1929 auch hier be-
kannte Student Leo Sexton vom New-York-
Athletik-Club konnte im Training mit einer
regulären Kugel mehrfach die 16-Meter-
Grenze übertreffen. Sein weiteſter Stoß
wurde mit nicht weniger als 16,51 Meter ge-
meſſen, das wären alſo 47 Zentimeter mehr
als der zurzeit beſtehende Weltrekord von
Emil Hirſchfeld. Da es ſich um eine
Trainingsleiſtung handelt, kommt eine An-
erkennung als Weltrekord aber nicht in
Frage, jedoch hat Sexton bei den Wett-
kämpfen einen offiziellen Weltrekordverſuch
angemelbdet.

Berliner R. C. bei der Henleu-
Regatta.

Durch den auf der Grünauer Regatta er
rungenen Sieg im Verbandsachter qualifi-
zierte ſich der Berliner Ruderklub zum Ver
treter des Deutſchen Ruderverbandes bei der
Anfang Juli ſtattfindenden Royal Henley-
regatta in England. Ob Amicitia- München
auf eigene Koſten die Reiſe nach England an
treten wird, ſteht noch nicht feſt.

nRundfunkprogramm
Leipzig

Mittwoch, 24. Juni.
Leipzig (Dresden 319), Wellenlänge 259 Mtr.
6,30 Uhr: Funkgymnaſtik.

Anſchl.: Frühkonzert.
5 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten

Wetter und Verkehr.
Was die Zeitung bringt.
Schulfunk.
Werbenachrichten.
Wetter.
Operettenſchlager, geſungen von

z Völker und Richard Tauber.
12,55 Nauener Zeitzeichen.
13,30 Uhr: Neueſte Nachrichten.

Anſchl.: Schallplatten.
14,00 Uhr: Erwerbsloſenfunk.
14,30 Uhr: Jugendfunk.
15,40 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten
16,00 Uhr: Das Dämoniſche im Schaffensakt
16,30 Uhr: Nachmittagskonzert.
17,30 Uhr: Wetter und Zeit.

Anſchl.: Arbeitsmarktbericht.
17.55 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten
18,00 Uhr: Pädagogiſcher Funk.
18,30 Uhr: Jtalieniſch.
18,50 Uhr: Wir geben Auskunft
19,00 Uhr: Die wirtſchaftlichen Wirkungen

des Geburtenrückganges.
19,30 Uhr: Ein Sommerabend.
20,30 Uhr: Max Halbe lieſt aus ſeinem

neuen Roman „Generalkonſul Stenzel
und ſein gefährliches Jch“.

21,00 Uhr: Orcheſterkonzert.
22,15 Uhr: Nachrichten.
22,30 Uhr: Jn der Schuſterſtube.

3. Akt: „Die Meiſterſinger von Nürn-
berg“ von Richard Wagner.

Königswufterhauſen
Mittwoch, 24. Juni.

Königswuſterhauſen, Wellenlänge 1635 Meter
5,45 Uhr: Zeit und Wetter.
6,30 Uhr: Funkgymnaſtik.

Anſchl.: Frühkonzert.
9,00 Uhr: Schulfunk.

10,10 Uhr: Schulfunk.
10,35 Uhr: Neueſte Nachrichten.
12,00 Uhr: Wetter.

Anſchl.: Schallplatten.
13,30 Uhr: Neueſte Nachrichten.
14,00 Uhr: Schallplatten.

Tanzturnen für Kinder.
Wetter und Börſe.
Frauenſtunde.

15,30 Uhr:
15,45 Uhr:
6,00 Uhr: Pädagogiſcher Funk.
16,30 Uhr: Nachmittagskonzert.

er ten Pra er 17,30 Uhr: Das Melodram.n Landespferdezucht feſtzuſtellen und den Rei 18,00 Uhr: Deutſche Schickſale in Amerika.tern für ihren Anteil an dem Siege der deutſchen 18,30 Das i e des Frei-
Pferde in Amerika und Rom zu danken. Der Mi- herrn von Stein
niſter überreichte den Reitern das bekannte Pracht 18,55 Uhr: Wetter
werk über die Preußiſche Geſtütsverwaltung mit
einer beſonderen Widmung. Jm Anſchluß an den
Empfang fand ein Frühſtück ſtatt. An der Veran-
ſtaltung hatten teilgenommen, außer der Familie
des Miniſters die erfolgreichen Reiter Major Frhr. 20,00 Uhr:
von Waldenfels, Rittm. von Barnekow u. g.

Zur Abſage gezwungen
Die wirtſchaftliche Not zwingt die deut-

19,00 Uhr:

21,00 Uhr:
22,15 Uhr:
22,30 Uhr:

Rechtsfragen des Tages.
Stunde des Beamten.
Wiederholung Wetter.
Unterhaltungsmuſik.

19,30 Uhr:
9,55 Uhr:

2030 Uhr: Die Agrarrevolution in Sowfjet
Rußland.

Oecheſterkonzert.
Nachrichten.
Jn der Schuſterſtube. 3. Akt

ſchen Rennvereine zu immer gröüßeren Ein-
ſchränkungen. Nach Breslau, München

„Die Meiſterſinger n Nürnberg“.
Danach Tanzmuſik.
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Effekten -Frühverkehr.
Zuverſichtlich und feſt.

Berlin, 23. Juni. Der vorbörsliche
Frühverkehr zeigte eine weiter zuverſichtliche
und feſte Grundſtimmung, Allerdings war
nach den geſtrigen exaltierten Kursſteigerun-
gen etwas niedrigere Kurstaxen zu hören.
So nannte man Farben mit 13534 und Sie-
mens mit 152. Sowohl die Entwicklung am
Deviſenmarkt als auch am Geldmarkt wird
in Bankkreiſen weiter zuverſichtlich beurteilt.
Die mit Spannung erwartete Antwort
Frankreichs auf den Hovoverſchen Plan liegt
bisher noch nicht vor, doch hält es das „Echo

Keine Reichsbankdiskont-Herabſ
Aus Berlin wird gemeldet: Reichsbauk

vizepräſident Dr. Dreyſe äußerte ſich in der
der Reichsbank über die
sbank, wie ſie ſich nach der

geſtrigen Sitzun

Lage bei der 3Bekanntgabe des Hoover-Vorſchlages
darſtelle.
ſei bekannt.

Die

Dienstag, den 25. Juni F90

Die Reichsbank zum Hoover-Plan.

Entwicklung am Geldmarkt
Nach ruhigem Beginn der letz-

jetzt
Kursſprünge in Neuuork.

rer Teil der

t

etzung.

Kündigungen von Auslands
ldern in der letzten Woche auf franzöſiſche
anken zurückzuführen ſei,

ten Woche hätten gegen Ende der Woche
wiederum ſtarke Deviſenabflüſſe ſtattgefun-
den und ſeien ſtarke Kreditkündigungen er-
folgt, ſo daß die Reichsbank eine Kredit
reſtriktion zunächſt in der Form durchgeführt
habe, daß ſie den Privatdiskont nicht notiert

de Paris“ inl; habe. Andere Mittel ſeien mit Rückſicht auffür wahrſcheinlich, daß die für die in- und ausländiſche Stimmung nicht
Waſhington beſtimmte Botſchaft die grund-
ſätzliche Zuſtimmung Frankreichs zur Jnitia-
tive Hoovers enthalten, jedoch gleichzeitig
formelle Vorbehalte in bezug auf den unge

empfehlenswert erſchienen, zumal auch etwas
Poſitives dabei hätte nicht geboten werden
können. Wenn auch die Ktkeditreſtriktion
eine vielleicht etwas verhängnisvolle Maß-
nahme darſtelle, ſo ſei ſie immerhin dochſchützten Teil der deutſchen Zahlungs heſſer, als wenn man den zur Verfügung

ver pflichtungen machen werde. Auch am ſtehenden Bereitſchaftskredit in Anſpruch ge
Metallmarkt beginnt ſich die Hooveraktion nommen hätte, was die Lage der Reichsbank
auszuwirken. Das Kupferkartell hat bereits ber dem Auslande noch verſchärſt

m n yätte.preiſes auf 8,526 Cents vorgenommen.
Am Deviſenmarkt lag die Mark feſt.

Gegen Kabel 4,2095, gegen Pfunde 4,8672.
Ferner hörte man folgende Uſancen: London
gegen Madrid 50,5 Brief, gegen Paris
124,27 gegen Zürich 25,09 gegen Amſter-
dam 12,0876.

mehr eine neue Lage geſchaffen.
Die Reichsbank hoffe, daß weniger Kredit-
kündigungen erfolgen, ſo daß eine Reſtriktion
nur in allermildeſtem Ausmaße notwendig
zu werden brauche und die Reſonanz des
Hovover- Planes im Auslande dazu-führe, daß
weniger Kreditkündigungen erfolgten. Der
erſte Schritt der Reichsbank werde ſein, heute
wieder die Privatdiskontnotierung einzu-

Kartellierung in der deutſchen führen.
in ni Jn ſeinen weiteren Ausführungen er-Mefſſinginduſtrie. klärte der Vizepräſident der Reichsbank

Nach längeren Verhandlungen iſt jetzt in Dreyſe, daß zu weiteren Beſorg-
der deutſchen Meſſing-Halbzeuginduſtrie ein niſſen nach Anſicht der Reichs-
Zuſammenſchluß erfolgt, der eine Kontrolle
des Preiſes und der Produktion vorſieht.
Dem Kartell gehören faſt alle deutſchen maß-
gebenden Meſſingwerke an. Es iſt beabſich-

bank kein Anlaß ſei. Die Reichsbank
rechnet damit, daß ſie auch über den Ultimo
hinwegkomme, wenn keine beſonderen neuen
Momente auftreten. An eine Diskontände-

tigt, eine Stabiliſierung der Preiſe rung würde vorläufig nicht gedacht. Die
durchzuführen und den Kampf gegen däs Kreditreſtriktion werde es wohl mit ſich
Außenſeitertum und die Ueberproduktion bringen, daß über den Kredit der Banken in
aufzunehmen. Der Verkauf bleibt wie bis-
her den einzelnen Firmen überlaſſen. Man

Höhe von 250 Millionen Mark an die Reichs-
regierung neue Verhandlungen erforderlich

verſpricht ſich von der Kartellierung für die ſein würden. Er wies dann insbeſondere
Geſundung der geſamten Induſtrie einen darauf hin, daß die gegenwärtigen Maß-

großen Erfolg. nahmen das Gegenteil einer Jn-A.G. Kurſachſen Portland-Zementwerke
in Carsdorf (Unſtrut). Für das Geſchäfts
jahr wird nach 100 000 Mark (179 946 Mark.
Abſchreibungen einſchl. Vortrag ein Verluſt
von 76017 Mark (75 605 Mark) ausgewieſen.

Deſſauer Straßenbahn Geſellſchaft in
Deſſau. Das der Deffauer Gasgeſellſchaft
naheſtehende Unternehmen verteilt für das
Geſchäftsjahr 1930 wieder 3 Prozent Divi
dende. Die Generalverſammlung findet am
31. Juli ſtatt.

Der Geſamtabſ 8 Rheiniſch- W äli-ſatz des Rheiniſch-Weſtfäli-ſchen Kohlenſyndikates im Mai 1931 betrug
(alles in Mill. To.) 6,87 Vormonat 6,46)
arbeitstäglich in To. 286 364 (269 232), arbeits
täglich gegen den Vormonat 6,36 Proz. mehr

flation bedeuteten. Jm Verlauf der letz-
ten Woche ſei der Notenumlauf um minde-
ſtens 100 Millionen zurückgegangen. Es be-
ſtehe keinerlei Anlaß zu Beſorg-
niſſen bezüglich der Währung.Auf eine Anfrage erklärte er ſodann aus-
drücklich, daß die Reichsbank feſte Unterlagen
für ihre optimiſtiſche Anſicht habe, da zwei-
fellos durch den Hooverſchen Plan für die
Freunde der Reichsbank im Auslande eine
neue Lage geſchaffen ſei. Eine Auskunft über
die Frage des 300-Millionen-Dollar-Kredites
vermochte er jedoch nicht zu geben. Auf eine
weitere Anfrage beſtätigte er, daß ein größe-

Wallſtreet ſtand am Montag vollkommen
unter dem Eindruck des Vorſchlages Hoovers,
für Reparationszahlungen und Kriegsſchulden
ein einjähriges Moratorium zu gewähren.
Jnfolge überſtürzter Deckungen ſchnellten die
Kurſe bis zu 15 Dollar empor. Trotz
einiger Realiſationen blieb die feſte Stim-
mung bis zum Schluß des Verkehrs beſtehen
und mit effektiven Gewinnen von 2—8 Dollar
ſchloß die Börſe ſehr feſt. Am Bondsmarkt
ſetzten deutſche Werte ihre Auf-
wärtsbewegung in bbeſchleunigtem
Tempo fort. Es ergaben ſich Beſſerungen im
Rahmen von 1 bis 7 Punkten. Young- Anleihe
ſchloß mit 75 und Dawes- Anleihe mit 100.
Die Umſätze waren zeitweilig ſo groß, daß der
Verkehr zur Entgegennahme von Orders
unterbrochen werden mußte.

Auch Metalle mitgeriſſen.
London, 22. Juni. Die Londoner Metall-

märkte folgten heute der hoffnungsfreudi-
geren Stimmung der Effektenbörſen. Alle
Metalle verzeichnen beachtliche Preisbeſſerun-
gen. Die Geſchäfte der Hauſſeſpekulation ſind
teilweiſe ſehr beträchtlich. So erreichten die
Umſätze auf dem Kupfermarkte heute 2000
Tonnen gegen nur 760 To. im Durchſchnitt
der letzten ſechs Tage. Auf dem Kupfermarkte
erzielten ſowohl die Standard- wie auch die
Elektropreiſe größere Erholungen. Die Kaſſa-
notierung ſtieg um 2 Pfd. 2 ſh. 6 d. auf 36 Pfd.
2 ſh. 6 d. und die Dreimonatsnotierung um
2 Pfd. 11 ſh. 3 d. auf 36 Pfo. 15 ſh. Der
Elektropreis erholte ſich um 1 Pfd. 5 ſh. auf
39 Pfd. Sterl. pro Tonne. Auf den Zinn-
märkten waren die Preiserholungen noch
größer. Die Kaſſanotierung ſtieg um 3 Pfd.
15 ſh. auf 108 Pfd. 5 ſh. und die Dreimonats-
notierung ſogar um 4 Pfd. auf 110 Pfd. 2 ſh.
6 d. Auch Blei und Zink hatten bei ver-
hältnismäßig ſehr großen Umſätzen Preis-
befeſtigungen zu verzeichnen, die ſich zwiſchen
1 Pfd. und 1 Pfd. 5 ſh. bewegten. Vorerſt
muß indeſſen betont werden, daß dieſe Preis-
bewegungen in erſter Linie ſtimmungsmäßig
zu erklären ſind oder durch Spekulationskäufe
hervorgerufen worden ſind. Ob ſich die Lage
auf den Metallmärkten wirklich zum Beſſeren
gewandt hat, werden erſt die nächſten Tage
zeigen. Umſätze: Kupfer 2000 (760) To., Zinn
925 (380) To., Blei 1100 (420) To., Zink 1500
(585) To.

J s s -M—M— ß-„ —D— I. Te5e, TGewerkſchaft Hanſa-Silberberg i. L. Die
Conſolidierten Alkaliwerke Weſteregeln wer-r re rer Monat des den für die Uebernahme der Kaligewerkſchaft

burger gute hier. HanſaSilberberg eine Entſchädigung vonMagdeburger o Juni. m Hanſa-Silberberg eine ädigungger Zuckermarkt vom 22. Juni. Preiſe nom. 6200 RM. jungen Weſteregelnerfür Weißzudcker einſchl. Sack und Verbrauchsſteuer für
50 kg brutto für netto ab Verladeſtelle Magdeburg.
Gemahlener Melis bei prompter Lieferung innerhalb
hie Juni 32,40. Juli 32,56. Tendenz:
Ruhig.

Berliner Börse
vom 22. Junt

Stammaktien für jeden Kux Hanſa-Silber-
berg leiſten. Der Weſteregelner Konzern
wird zu dieſem Zweck ſein Kapital um 1,5
Mill. RM. erhöhen.

Moetallpreiſe in Berlin vom 22. Juni für 100 kg
in Reichsmark): Eleltrolytkupfer wirte bars 77,50.
Orig.-Hüttenaluminium 98--99 Proz. in Blöcken, Wal
oder Drahtbarren 170, do. in Walz oder Drahtbarren
99 Proz. 174, Reinnickel 98--99 Proz. 350. Antimon
Regulus 50--52. Feinſilber für 1 kg fein 37,00 89,00

Beslin, 23. Juni. Elektrolytkupfer 81,00.

8 prog. Provinz Säch). iandſch. Goldpfandbriefe
am 22. Juni: 92.50.

1 Dollar

100 Belga

Weizen feſter
do. do

Roggen ſtetig

Hafer matt

Roggenkleie ruh
Malzkeime

Heu (loſe, alt) 1

Roggenſtroh (dr

Berliner

Weizen, märkiſch

Roggen, mägt.
Braugerſte
Futtergerſte
Hafer mätk.

Roggenkleie 1

h 2165100 holl. Guld. 169. 40
100 franz. Frks. 16,475 16 516
100 ſchweig. Fr. 81,69 81.79

58,66 5867
100 tſchech. Kr. 12,468 12,4688
100 ſchwed. Kr. 112,84 113,06
100 norweg. Kr 112,69112,91
100 dän. Kron. 112,73 112,95
100 öſtr. Schill. 59,18 59,25
100 ung. Pengö 78,48 73,62

Futtergerſte, Abfallgerſte, ſt etig

Viktorigerbſen ruhig
(feinſte über Notiz)

Trockenſchnitzel ruhig

Wetzenſtroh (drahtgepr.) ruhig

Allgemeine Tendenz:
Alles andere unverändert.

Die Preiſe verſtehen ſich netto frei Halle für min-
deſtens 15 Tonnen, bei Getretde für 1000 kg,
übrigen für 100 kg.

Amtlich feſtgeſetzte Preiſe.
für 1000 kg, ſonſt für 100 kg, alles in Mark:

Kl. Speiſeerbſ.
75--76 R 271--273 Futtererbſen 19,00 21,00

Viltorigerbſen 26,00 31,00

Reſcheadank-
disnont 7

Deutfache Antetihen Inäustrie-ARfien
22. 6. 20 6. Accumulat.-Fabr.

Adler Portl.-Zem.
95,10 96,10
91,00 91,00
94,62 94,00
79,76 80,26
87,25 87,26
69,00 64 50
90,60 90.,50

97,00 97,50
96,87 96,62
77.26 76.50
78,60 77.00
89,00 88,78
99,00 99,00
90,10 50.765

10000 100,00

6 Disch. Wertbest.
Anl.23 f. 1.12.32

6 do. für 2. 9. 35
7Di. Reichsanl. 29
6 Dt. Reichsanl. 27
3Dt. Reichssch. K“
Voung- Anleihe
6 Pr. Staatsanl. 28
7 Pr. Stfaatssch. 29

II. Folge u. 31 I. F.
7 do. 1930 I. Folge
Thür. Staatsa.26
7 do. Rm. 27u. La. B
6 D. Reichsb. Schtz
6 Dt. Reichsp. 30F. I
6 do. do. Folge ll
8 Pr. Lds. Rent. Bk.
Deutsche Anleihe

Auslos. Schein
Dt. Anl. Abl.-Sch.

Alexanderwerk
Alg. Kunstziſde U.
Allg. Elektr.-Ges.
Alsen Portl.-Cem.
Ammendk. Papier
Anhalt. Kohlenw.
do. do. Vorz.

Ankerwerke A. G.
Annaburg.Steing.
Annen. Gußstahl
Augsb. Nbg. Mfbr.

P. J. Bemberg

Bergmann Elektr.
Berl.-Guben. Huttf.
Berlin Holz-Kont.

ohne Ausl.-Sch. 5,80 4.45 do. -Karlsruh. Ind.
Anhalt. Anl.-Aus- do. Maschinenb.losungs-Schein Berthold, Mess. L.
Thür. Anl. Auslos. Bösperde Walzw.
Dt. Wertbest. Anl. Brauhaus Nürnbg
4Di. Schutzg. Anl. 2,20 Braunk. &Brik. Ind

Braunschw. Kohl.
Verkehrs Akten

52.00 50,00

46,76
120,00

1,95

00

Adjerhutten Glas

76,00
97.00
7750
76.00
51.26
7100

160.00

60,25

66,00
Bachm. badewig 50.00

91,00
J. Berger Tieibau 206,50

7100

16,00
4100
40,00
1725
42,00

11100
11200
21000

do. Jute-Spinn.

16,12
6100
8250
76,00
7400

7100

4987

47,00
74.00

183.50

66,00
153,50

15.25
8750
34,12
16,00
40,50

10700
109,00
21000

151 50

46,00 d

Tachener Kleinb.
A. G. f. Verkehrs. s0 o

48,60
Allg. Lokalb. u. Kr. 91,60 81. 12
Barmen-Elb. Strb.
Brnschw. Land. E.
Canada-Abl.-Sch.
Dt. Eisenbd. Betr.
do. Reichsb. V. A.
Gr. Casseler Strb.
do. do. V.-A.

Halb. Blankenbg.
Halle-Hettstedt
Hbg.-Amer. Pack.
Hamburg. Hochb.
do. Südam. Dpfsch
Hansa Dampfsch.
Neptun Bremen
M. Lausitz. Eisenb.
Norddtsch. Llovd
Nordh.-Werniger.
Suddtsch. Eisenb.
7wchipk. Finsterw.

96,00

37.50

600

o6 o

96.00

35,50

6112
5100

82,60
23,00

42,12

ö176
68,50

440

94,00

do. Maschinen
Breitend. Portl.-C.
Brown, Boveri Co.
J. Brüning Sohn
Buderus Eisenw.
Bvk-Guldenwerk.

Capito Klein
Cartonnagen-Ind,
Charl. Wasserwk.
I. G. Chemie vollg.
Chem. Fbr. Buckau
do. do. Grünau
do. do. v. Hevden
do. Ind. Gelsenk.
do. Werke Albert
Chromo Najork
Concord. chem. F.

do. Spinnerei
Contin. Gummiw.
Contin. Linoleum
Corona Fahrrad

Cröhwiiz Papier

48,26
62.00
12.00
46,00
88,00

35,00
2800
80,00

46.50
49.76
1200
34,80
38,00

36,00
20,26

76,00
147,00

76,00
368,00

87,12

25,00
40,87
2100
30 80
98.00
6176

Daimler-Benz
Dtsch.-Atlant. Tel.
Deutsche Asphalt
do. Babcock W.
do. Cont. GasDess-
do. Erdöl-A.-G.

o. Jute-Spinner.
do. Kabelwerke
do. Linoleumwk.
do. Post u. Eb. V.
do. Schachtbau
do. Spiegelgqlas.
do. Steinzeug
do. Teleph. u. Kab

Ton- u. Steinz
do. Wollw.-Man.
Disch. Eisenhdl.
do. Metallhandel
Dommitzsch Ton
Doornkaat A. G.
Oscar Dörffler
Dortmund. A. Br.
Dresden. Chromo
Dürener Metalliv.
Dvnamit A. Nobel
Eilenburg. Kattun
Eintracht Braunk.
Eisenb.-Verk. M.
Elektra Dresden
Elektr.-Lief.-Ges.
Elektr.-W. Liegn.
Elek. Licht u. Kraft
Engelhardt- Brau.
Eschweil. Bergw.
ExcelsiorFahrrad
Fahlb. Saccharin
Falkenstein Gard
I. G. Farbenindust.
Feibisch A. G.
Fein-Jute-Spinne
Feldmühle Papier
Felt.& Guilleaume
Flensb. Schiffbau
Fraustädt. Zucker
Friedrichshütte
R. Frister Co.
Froebeln Zuckerf.
Gebhardt Co.
Gebhardt König
Gelsenkirch. Berg
GermaniaPortl. C.
Gesfürel-Loewe.

0

Gildemeister& Co.
Gladbacher Wolle

las Schalke

27,50

186,00

109.00

79,00

62.50
126,00
70,50
4000
40.00
64,00

22,26
66,50

62.60
106,60
58.00
38.00
37,00
52.60

67,00
65,00

58,75
48,00
30,60

102,00

46.00
186,00

89160
75,00
7162

41,50
10100
11400
131.00
107.00
116,00
11000
126,00
201,00

900
28,50
66.50

188.75

102,00

72.76
69,00

68.50

69,00

73,00

106 00

106.00
107,00

auziger Zucker

96,00

1200
66,50
64.60
9176
50,62
48.60

26,87

150,00

48,00
126,50
55,00
75.765

68,00

41,50
96,50

106,00
130,00
9860

116,00
96,60

11600
201,00

760
21,12
64,00

120,87
186,00

90,00
6862
68.00

109 00

61.26

69.00

61,00

88,76

GlilchaufGelsenk
Gebr. Goedhart
Th. Goldschmidt
Hallesche Masch.
Hamburg. Elektr.
Hammersen A.G.
Hannover Masch.
Harburger Eisen
Harburg. Gummi
Harpen. Bergbau
Hedwigshütte
Heldenau Papier
Hildebrd. Mühlen
Hilgers A. G.
Hilpert Maschin.
Hirsch Kupferw.
Hirschberg, Leder
Hoesch, Els. u. St
Hoffmann, Stärke
Hohenlohewerk
Holstenbrauerei
Horchwerke
Hotelbetriebsges.
Hubertus Braunk
Huta Breslau
Lorenz Hutschenr

Ilse Bergbau
Industriebau A.G.
Max Jüdel Co.
Jülich Zuckerfabr.
Kahla Porzellan
Kaiser- Keller AG.,
Kaliw. Ascherslb.
Klöchner- Werke
C. H. Knorr A.G.
Köln-Neuess Bqw
Köln. Gas- u. Elktr
Körbisd.Zuckerkb.
Körling. Gebr.
Kraftw. Thüringen
Kyffhäuserhütte

Lahmever Co.
Laurahütte
l. eipz. Br. Riebeck
do. Landkraftw.
do. Pianof. Zimm.
LeonhardBraunk
.eopoldsgrube
Lichtenberg. Terr.
LindenerBrauerei
Linde's Eismasch.

101,60

64,00 62,00 c.

148,00

Cindström A. G. 22100

131,00

30 60

79,87
10926

21,76

32.12

69.00
54,00

22,25
32,00
62.80

110,00

74.00
68,60
46.26
34.00

104,00

90,00
11000
4750
48150

94,00

l.ingel Schuhlabr.ngner- Werke el

böwenbrauerer
Lüdensch. Metall
Lüneb. Wachsbl.
Magdeb. Ahg. Gas
do. Bau Cred.
do. Bergwerk
do. Mühlenw.

Mannesmannröh
32,60) Mansfeld Bergb
50, 50] Maschfb. Buckau
54,00] do. Kappe

Mech. Web. Lind.
22,00 Motorenfb. Deutz
93,60 Neckarwerke

1557 Niederl Kohlenw
03,25 Nordd. Eiswerke
73,25) Nordd. Kabeliverk
375 Nordd. Wollkäm.
30 60] Oberb. Ueberl. Z.

103 00Oberschl. Els. Bd.
4 do. Kokswerke

81,00 do. do. Genub
119 00 den. Hartst. Ind
465 00eking. Stahlw.
47.00 Orenst. Koppel

129,00

95,00
33.76

79.76
102.00

70,26
20,00

109, o
6.00

123,00]40. do. Sprengst.

188,75 Phönix Bergbau
do. Braunkohlen

87,75 Jul. Pintsch A.-G.

i aauen Gardinen
do. Tun u. Gard

n olvphonwerhke
orzellanf. Tettau

14250 reußengrube
48,50)Kadeberg Export
47 50 Kasquin Farbwrk.

R KHathgeb. Waggon
14 26 auch. Walter

142 o0Kavensbg. Spinn
keichelt Met Schr.

Khein. Braunkohl.
97,00 do. Chamotte
29,751do. Elektrizität
74,00 do. Spiegelglas
80,75 do. Stahliwerke
6,87Rh.-Westf. Kalkw.

21,25David Richter B. G.
66,00 A. Riebeck Mont.

Roddergrube
Ph. Rosenth. Porz.

„00Rositz.Zuckerraff.
72,60

140,00 185,00

47,50 47 26

31,50 31,50
ecce 39,00

73,00 66,50
29,50 27.00
75,00

„00

40,00 3600

104,00

66, 78
59,265

50,00
5160) 41

42,00 3826
26 00 26.00

120,50 101,00
90,00 9000

Schneider, Hugo66,00 Schönebeck, Met.

79,25Siegen-Sol. Gub
2956,00]Siegersdrf. Werke

51,00 61,00Siemens Glasind.
112.00 112,00Siemens &Halske 156,00
16,76 14,760Sinner A.-G.
74,00 71,00]Sonderm. Stier
31,75, 26.872prengst. Carbon.

66 12Stader Ledertabr.
52 25Stadtberger Hütte

48,00 650 251 Staßfurt. Chem. Fb
12,60 Steatit-Magnesia

43,00 33,00 Steinfurt Waggon

es Stock Co.
25 töhr Kammgarn188,00 137,60 Stolberger Zinkh.
„00 Gebr. Stollwerck

dachsenwerk
Sächs Gust. Döhl
Saline Salzungen
Salzdetfurth Kali
Sangerhs. Masch.
Sarotti- Schokol.
Sauerbrev Masch.
Saxonia, Zement
Schieb-Defries.

Schubert Salzer
Schuckert Co.
Schulth.- Patzenh. 154,76

9,00

82,50
52,00
31,00
4125
4900
64,00
6100
70.00
87.00
2960

3200
Stralsund. Spielk. 144,60
Svenska Tändst. 218.00
Conr. Tack Cie. 81,00

Stickerei Plauen

70,26jV ogel, Fel-Dränte

169,26 168,75 do. Tüllfabrik
81,00
84,00
10,00
58,00

40,00
26,00

14000 128,76
126,00107.78

3700
62,50

Geld Brief
169.74

100 finniſche
Markka

1 japan. Yen.

heute

(70 kg-hh)
210-2

Amtliche Deviſenkurie vom 22. Jum
Geld

1 Pfund Sterl. 20,47520 515
100 italien. Lire22,06522.076
100 ſpan. Peſet. 40.,16
1 argentin. Peſo 1.812

Hallische Börse vom 23. Jumt
heute Vortaq

Allgem. Deutsche Credit-A. 86,50 G 846
Hallescher Bankverein 90b 89 6
Gewerbe- und Handelsbank 84 G 84 G
Landeredit-Bank 68 b 58 BZörbiger Bankverein 85 B 35 BMansfeld Bergbau A. G. 30 B 30 BPrehlitzer Braunkohlen 120 6 112 6
Riebeck'sche Montanwerke 80 G 74 G
Werschen-Weitßent. Braunk.
Bruckdorf-Nietleb. Bergbau
Ammendorfer Papier 78 6 78 6Cröllwitzer Papierfabrik nCönnerner Malzfabrik.
EFilenburg. Kattun-Manufakt.
Engelhardt- Brauerei
Glauxiger Zuckerfabrik 53 6 50 6
Malzfabrik Reinicke Co.
Halle-Hettstedter Eisenbahn vHall. Maschinen u. Eisengieb. 80 b 80 b
Hallesche Röhrenwerke 40 B 40 B
Hdebrand Mühlenwerke 20 G 236Gebrüder Jentzsch 20 B 29 BKaiserdad Schmiedeberg 39 B 40 B
Kyffhäuserhütte 7Gottfried Lindner 50 b 50 BSchraplauer Kalkwerke 36 BStadtmühle Alsleben 30 6 80 6G. Vester Spedition 20 B 20 BWegelin Hübner 30 6 31 BZeifzer Moschinen u. Eise
Zuckerraftflnerie Halle

Brie

40 24
1 316

10,598 10,613

Produkktenbörſe zu Halle.
Amtlich feſtgeſtellte Preiſe vom 23. Juni.

100 bulgar. Leva 8,047 3,058
2.082

1braſil. Milrs. 0,818
100 jugſl. Dinar 7.456 7,469

100portug. Esc. 18.62 18 65

2085
0,315

vorher
(75 kg-h) 288--290 284 986
(76 Ah 290--294 2865 38

228--230 228 30
15 210--216

197--200 207--210
25, 00--27,00 265,90 27, 00

Weizenkleie (mittelgrob) ruhig 18,50 14,00 13,50 14, 00

ig 13,50--14,00 19,59 14,00
6.25—6.75 6.25 6. 75

uhig 6,00--6,50 6,00 6, 50
1,60 1,66ahtgepr.) ruhig 1,60 1;60

r

Produftenbörſe vom

er.

210--212 Peluſchken

190 206
171 175

Wicken

2.75--13,00

99

Getreide gefragt, Hafer matt.

im

Juni.
Getreide und Oelſagten

26,09 360,00
Ackerbohnen 19,00 21,060

24.00 26.,00
Lupinen, blau 16.00 17,50

Weizenmehl 32,00--37,25 Lupinen, gelb 22,00 27,00
Roggenmehl Seradella, neu

70 Proz. 28,25--30,75 Rapskuchen 9,90 9,85
Wetzenkleie 13,90--14,20 Leinkuchen 13,00 13,20

Trockenſchnitzel 7,70 7,80
Soya-Schrot 11,90 13,00

Vogtl. Maschinen
do. Spitzen

81,00] Volkstedt. Porz.
76,00Vorwohler Portl.
o Wanderer Werke

WMarstein u. Hzgl
Schlsw. Holst.-
Eisenwerke

Wasser Gelsenk
Wayss Frevtag

110'62 Wegelin Rußfabr.
776 Wegelin &Hübner

34 26 W enderoth
s8 Wersch.-Weißent

182(0 Westeregeln Alk.
t. Wissner Metal
WittenerGußstah

82 50 Wittkop, Tiefbau
51 50 Wrede Mälzerei
33'00 Wunderlich Co.
40,60]Zeitzer Maschfbk.
48,00ZelIstotft- Verein
54,00 do. Waldhof
60,00] Zuckfb. Rastenbo

34,76

2226

48,50
30,50
7850
36.25

69'00

81,00 do. Kassenverein

86.25
113,60
104,650
210.00
75.26

107,00

69000

s5,00
183,00

72,26

168,50

88,00
76,00

40,50

58,26
87,0

Ruschewevh
Ah

140,0

98,0

89,60
44468

85,00 S u u. Spgl. 53
empelhofer Feld 209,126,00 15860

70,00

81 00 Tullfabrik Flöha
64,76 Ver. Glanzstoft.

87,50

z 5732,60 do. w. v. d. Z. 110, 00

Teutonia Misburg
Thale Eisenhütte
Thür. Bleiweißfbk.

do Gasg. Leipzig
o Leonhard Tietz

Irachenbg. Zuchktk.
olriptis Akt. -Ges.

do. Gothaniawerk
do. Harz. Portl.- C.
do. Jutespinn. LtB
do. Laus. Glasw.

90,26

135,00
145,50

9150
31,00

87 o Brnschi. H. Hvp.
Commerz- u. Pr. B
Darmst. u. Nat.-Bk.

Dess. Landesbank

c u.sconto-Ges.Dis Elfekt.-Bi.
84 00 D. Hvp. B. Berlin

Dt. Veberseebank
29 50 Dresdner Bank
37 o0 Getreide Kreditb.

75, 6o Ahamburg. Hyp. B.
96,60Hannov. Bodenkr.

Mechklb. Strel. Hvp
Meining. Hyp. -Bk.

26,00 Miſteld. Bod. Cr. A.
Niederlaus. Bank

80,00 Nordd. Grd. Cr. B.
14,26 Reichsbank

12400
103.00

88,00Sächsische Bank120,00 40. e ä



Motorradfahrer. Das erſtere blieb Sieger,
während das Motorrad in demoliertem Zu-
ſtand abgeſchleppt werden mußte. Sein Füh-
rer trug Kopf- und Handverletzungen davon.
Die Schuldfrage iſt noch nicht geklärt.

Diamankene Hochzeik.
Kötzſchen. Am Donnerstag, dem 25. Juni,

begehen der Bäckermeiſter Guſtav Wagner
und ſeine Gattin Friederike geb. Winkler das
ſeltene Feſt der diamantenen Hochzeit. Das
Jubelpaar iſt 86 bezw. 84 Jahre alt. Sie ſind
bald nach ihrer Trauung in Keuſchberg im
Jahre 1871 nach Kötzſchen übergeſiedelt und
haben damals die Gemeindebäckerei gepachtet.
Sie haben alſo die 60 Jahre ihres gemein-
ſamen Lebens hier in unſerer Gemeinde ver-
lebt, wo nun auch der Sohn, Bäckermeiſter
Max Wagner, auf eigenem Grundſtück eine
Bäckerei betreibt. Trotz zunehmender Al-
tersſchwäche fühlen die beiden Jubilare ſich
noch wohl, und wir wünſchen ihnen eine frohe
Feier dieſes ſeltenen Feſtes und einen unge-
trübten Lebensabend.

Beamte und die Notverordnung.
Bad Dürrenberg. Am Ende der vergange

nen Woche hielt das Ortskartell des deut-
ſchen Beamtenbundes in der „Eiſenbahn-
brücke“ ſeine Hauptverſammlung ab. Es
wurde die Vorſtandswahl vorgenommen Und
dann vor allen Dingen über die Notverord-
nung vom 5. Juni geſprochen, die ſelbſtver-
ſtändlich einer vernichtenden Kritik unterzogen
wurde. Es wird von dem Ortskartell er-
wartet, daß es über den deutſchen Beamten-
bund mit Tatkraft und Entſchiedenheit um
eine Beſeitigung der beamtenfeindlichen Be-
ſtimmungen bemüht iſt.

Verſuchtes Sittlichkeitsverbrechen.
Bad Dürrenberg. Am Sonntagnachmittag

gegen 4 Uhr verſuchte ein Unbekannter hinter
dem fünften Gradierwerk an einer neun-
jährigen Schülerin Grete F. aus dem Orts-
teil. Keuſchberg ein Sittlichkeitsverbrechen.
Der Wüſtling wurde jedoch geſtört und er-
griff die Flucht. Ein Oberlandjäger ver-
folgte ihn, doch verſchwand der unbekannte
Täter in einem Kornfelde. Es ſcheint ſich
um dasſelbe Jndividuum zu handeln, das
ſchon mehrere in der hieſigen Gegend ver
ſuchte Sittlichkeitsverbrechen in letzter Zeit
begangen hat.

Blumendiebſtahl.
Bad Dürrenberg. Dem Gärtnereibeſitzer

Brumme im Ortsteil Lennewitz ſind kürz-
lich über 50 ſtark entwickelte Dahlienpflan-
zen aus der Gärtnerei geſtohlen worden.
Die Landjägerei bittet um Mitteilung, wenn
dieſe Pflanzen etwa auftauchen.

Kinderfeſt im Kleingartenverein,
Bad Dürrenberg. Der Kleingarten e. V.

beging am letzten Sonntag ſein Kinderfeſt.
Am Sonnabendabend fand ein Stocklaternen-
umzug und am Sonntag ein großer Umzug
ſtatt. Die Gartenanlagen waren mit Gir-
landen und Fähnchen geſchmückt. Auf dem
Spielplatz wurden die verſchiedenſten Spiele
aufgeführt und den Kleinen Erfriſchungen ge-
boten. Kettenkaruſſel, eine Losbude, der Eis-
mann, ein Würſtenſtand und ein Bierzelt
gehörten natürlich auch dazu.

Aktuelle Vortragsthemen.
Bad Dürrenberg. Jn dieſer Woche werden

in der hieſigen Kirche bis zum Montag, dem
29. Juni, von 8 Uhr abends ab Volks-
miſſions-Gottesdienſte abgehalten. Am geſtri-
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Schon ſeit langem hat man erkannt, daßdie Badeanlagen in Waſſerläufen, Flüſſen
oder Bächen häufig nicht den Anſprüchen der
Hygiene und Geſundheitspflege in Bezug auf
Reinheit des Badewaſſers entſprechen. Die
Waſſerläufe werden faſt immer durch Ab-
wäſſer aus gewerblichen oder landwirtſchaft-
lichen Betrieben und auch aus Haushaltun-
gen in höchſtem Maße verunreinigt. Städte
und Gemeinden ſind daher dazu übergegangen

Badeanlagen zu ſchaffen, die mit reinem
Waſſer verſorgt werden.

Bei dieſen Anlagen ſorgt man durch beſon-
dere Vorkehrungen für Reinigung von Kör-
per und Füßen vor Betreten des Bades ſo-
wie durch reichliche und gute Bedürfnisanſtal-
ten dafür, daß das Badewaſſer möglichſt wenig
von den Badenden ſelbſt verunreinigt werden
kann. Völlig iſt dies natürlich nicht zu ver-
hüten!
Das Waſſer der Badebecken muß daher öfters
erneuert werden. Dies geſchieht in der
Weiſe, daß ſtändig friſches Waſſer zuläuft und
ein Teil des gebrauchten Waſſers abläuft oder
abgepumpt wird, ſo daß auf dieſe Weiſe

etwa zweimal wöchentlich eine Ernenerung
des Badewaſſers

ſtattfindet. Außerdem werden zeitweilig die
Becken völlig entleert und völlig mit
friſchem Waſſer gefüllt. Wo dies zu teuer
wird, hat man dazu übergehen müſſen, das
gebrauchte Waſſer einer Reinigung durch
Kiesfilter zu unterziehen, und es nach
der Reinigung wieder zur Erneuerung des
Jnhalts der Becken zu benutzen.

Nach den hiermit gemachten Erfahrungen
iſt das auf dieſe Weiſe gereinigte Waſſer hy-
gieniſch völlig einwandfrei. Auf jeden Fall
iſt das Waſſer von Badebecken, die in der ge-
ſchilderten Weiſe behandelt werden, wohl in
allen Fällen demjenigen in Flußbädern an
Reinheit überlegen, wie u. a. auch das be-
kannte Handbuch der Hygiene von Weyl-
Gärtner feſtſtellt.

Umgeleiteter Verkehr.
Nemsdorf. Wegen Neupflaſterung unter-

halb des Chauſſeehauſes in Barnſtädt iſt die
Provinzialſtraßfe Naumburg Querfurt
gere Zeit für den geſamten Durchgangsver-
kehr geſperrt. Dieſer wird über die Straßen-
verbindung Querfurt Nemsdorf--Barnſtädt
und umgekehrt geleitet. Auch der Poſt-
vmnibus Naumburg-- Querfurt fährt über
Querfurt--Nemsdorf--Göhrendorf und Barn-
ſtädt. Somit iſt den Einwohnern von Nems-
dorf--Göhrendorf die Gelegenheit gegeben,
im Orte einzuſteigen. Dieſe einſtweilige Ver-
kehrsverbeſſerung wird von allen Einwohnern
beider Orte freudig begrüßt. Auch iſt die
Benutzung eine rege. Aber alle Eltern mögen
ihre Kinder auf den „ungewohnten“ ſtarken
Autvoverkehr hinweiſen.

Wieder Probepredigt.
Bad Lanchſtädt. Am Sonntag, dem 5 Juli,

wird wiederum ein Geiſtlicher, der ſich um
die hieſige Pfarrſtelle beworben hat, eine
Gaſt- und Probepredigt halten. Es handelt
ſich um den zur Zeit in Röſa bei Bitterfeldgen Abend hielt Paſtor Hagen einen Vor-

trag über das Thema: „Jeſus oder Marx?“ amtierenden Geiſtlichen.

Merſeburger Tageblatt (Kreisblatt)

Badeanlagen und Badewaſſer
im Waldbad Leung.

Von Dr. phil. P. Herrmann, öffentlicher angeſtellter Handels Chemiker

der Jnduſtrie- und Handelskammer zu Halle.

Badewaſſer ſoll im allgemeinen den An-
forderungen entſprechen, die man an Trink-
waſſer ſtellt, da der Schwimmer doch ge-
legentlich Badewaſſer, wenn auch in geringen
Mengen, verſchluckt. Daß das Waſſer der
Flüſſe dieſen Anforderungen nicht ent-
ſpricht, iſt allgemein bekannt; jeder wird ſich
hüten, Flußwaſſer für den menſchlichen Ge-
nuß zu benutzen.

Gelegentlich von Unterſuchungen, die der
Verfaſſer kürzlich über

das Waſſer des Waldbades Leunga

vornahm, hat er feſtgeſtellt, daß z. B. das
Waſſer der Saale an der Fußgängerbrücke
bei dem Waldbade mehr als das Doppelte
an gelöſten organiſchen Stoffen enthält als
das aus dem Badebecken des Walobades ent-
nommene Waſſer. Das Badewaſſer des
Waloöbades hat nach ſeinen Unterſuchungen
eine ſolche Zuſammenſetzung, daß es ohne
Schaden für die Geſundheit getrunken wer-
den könnte, obwohl dies natürlich nicht ange-
bracht iſt. Das Waſſer hat alſo

keine unzuläſſige Verunreinigung

erfahren. Nach den Beobachtungen und Feſt-
ſtellungen des Verfaſſers iſt bei der Anlage
des Waldbades alles geſchehen, und die Er-
neuerung des Waſſers wird in ſolcher Weiſe
gehandhabt, daß keinerlei Bedenken
vom hygieniſchen und Reinlichkeits-Stand-
punkte aus beſtehen. Die oben erwähnten
Grundſätze für die Erneuerung des Bade-
waſſers ſind in vollem Maße beachtet! Die
ganze Anlage iſt als

ein im Intereſſe der Volksgeſundheit be-
ſonders dankenswertes und muſtergültiges
Unternehmen

zu bezeichnen. Es iſt auf das ſchärfſte zu ver-
urteilen, daß in unverantwortlicher Weiſe
ohne Sachkenntnis halt loſe Verdächti-
qungen über das Bad ausgeſtreut werden.
Dagegen muß der Verfaſſer ſich im öffent-

län-

lichen Jntereſſe ausſprechen.
e

ADAC. in Lauchſtädt.
Vad Lauchſtädt. Am Sonnabendabend gegen

10 Uhr traf eine Anzahl Autos, der Allge-
meine Deutſche Automobil-Club, Bezirk Halle
zu einer Sonnenwendfeier im Kurpark ein.
Dieſes Feſt wurd bisher auf dem Petersberg
abgehalten und nun mit vollem Gelingen
zum erſten Mal nach Lauchſtädt verlegt. Die
Kapelle „Coſta Sandor“ konzertierte, und
bald drehte man ſich im fröhlichen Tanz.
Der Vorſitzende ſprach, und auch der erſchie-
nene Bürgermeiſter Grimm begrüßte die
Gäſte. Mit „Hexenverbrennung“, Feuerwerk
und Fackelzug ſchloß der eindrucksvoll ver-
laufene Abend.

Wegelagerer!
Schkenditz. Jn der vergangenen Woche

wurde abends gegen 11 Uhr die in Altſcherbitz
wohnende Gertrud P. zwiſchen dem Beubditzer
Weg und Bahnübergang von einem ſie ver-
folgenden jungen Manne von hinten er-
griffen und zu Boden geworfen. Eine vom
Bahnhof ſich nähernde Perſon verſcheuchte den
Unhold, ſo daß er flüchtete. Der Täter iſt
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blond, roß und war mit einem dunklen An
zug bekleidet.

Tötung zweier Pferde.
Schkeunditz. Der Landwirt K. aus Gleſien

in der Aue weilte am Sonntag vormittag
mit ſeinem Kutſchwagen, der mit zwei Pfer-
den beſpannt war, in unſerer Stadt. Jn der
Nähe des „Bürgergartens“ gingen die Pferde
plötzlich durch und ſtießen mit großer Gewalt
gegen einen Baum, ſo daß die Deichſel brach
und dieſe dem Pferd in die Seite drang. Das
junge Tier mußte nach erfolgter Unterſuchung
durch den Tierarzt abgeſtochen werden. Jn
merkwürdiger Duplizität der Ereigniſſe brach
ſich auf den Auewieſen das Pferd eines aus-
wärtigen Landwirts das Bein. Auch dieſes
Tier mußte getötet werden.

Geſtohlen wird alles.
Schkeuditz. Am Sonnabendabend wurde

der Schaukaſten der NSDAP., der am
„Blauen Engel“ am Markt aushing, geſtohlen
Die Täter ſind ſpurlos verſchwunden.

Falſche Landung.
Schkeuditz. Am Freitag nachmittag lan

dete der Pilot des aus Berlin kommenden
Flugzeuges in einem Kornfelde weſtlich vom
Flugplatz, allerdings glatt und ohne Schaden
zu nehmen. Beſchädigt wurde lediglich das
Kornfeld. Das Flugzeug ſetzte nach kurzem
Aufenthalt ſeinen Flug nach Dortmund fort.

Nachbarſtabdt Halle
Die Vergleichsverhandlungen des

Allgemeinen Konſumvereins
gehen weiter. Jmmer noch iſt man mit der
Feſtſtellung der Gläubiger beſchäftigt, und es
werden noch einige Tage hingehen, bis dieſer
allerdings wichtigſte Teil der Vergleichs-
ver handlungen erledigt ſein wird. Mit einer
Bekanntgabe des Ausfalls der Auszählung
der Stimmen und damit der Frage, mit
welcher Mehrheit der Vergleich angenommen
wird, iſt alſo nicht vor Mitte der Woche, viel
leicht ſogar erſt noch ſpäter zu rechnen.

Kein Zuſammenſchluß
Wehrwolf--Oberland-Stennes Ludendorff.

Wie dem Mitteldeutſchen Landesdienſt“
von der Bundesleitung des Wehrwolf mit
geteilt wird, ſollen Preſſemitteilungen über
einen Zuſammenſchluß des Wehrwolf mit
der Nationalſozialiſtiſchen Kampfgemeinſchaft,
Oberland, der Landvolkgruppe und Luden-
dorff „zu einer engeren Waffenbrüderſchaft“
nicht zutreffen. Die Wehrwolfbewegung
habe weder eine derartige Kampfgemeinſchaft
vollzogen, noch plane ſie eine ſolche.

Wekkervorherſage.
Vorherſage bis Mittwochabend: bei

weſtlichen bis nord weſtlichen Winden und
ſchnell wechſelnder Bewölkung nur zeitweiſe
heiteres, im ganzen ſtark wolkiges Wetter
mit einzelnen leichten Regenſchauern und
Temperaturrückgang.

Geſchäftliches.
Das Spezialgeſchäft für Bauarbeiten Fa.

A. Gerlach iſt in der Naumburger Straße
neu eröffnet worden. Es liefert preiswerte
Arbeit in Kunſtſtein, Stuck, Rabitz und Ze-
mentwaren aller Art. (Siehe heutiges Jn-
ſerat).

h

Blättern; er bückte ſich und hob ein zu unverſtändlichen Sprache hatte er fortge- „Sie kommen, um Abſchied zu nehmen,Verlorenes S iel ſammengedrücktes Papier auf. ſchleudert als wertloſe Sache! nicht wahr fragte die junge Frau dagegen.
9 Aber e3 war nur ein ſchutziger Jetze Und doch, dieſes zerriſſene, beſchmutzte „Erſtens dies! Dann aber auch mit einerAber es war nur ein ſchmutziger Fetzen, g 9 ädiJ. Schilli Canſtatt von Erde und Nachttau durchfenchtet, nicht Blatt hätte ihm Tauſende eingebracht! guten Nachricht für Sie gnädige Frau

Roman von J. Schilling v. Canſtatt. eines der eleganten Kartonblätter, deren Darum hatte die Bitte der Frau ſo be Baronin! Unſer Einbrecher ſitzt hinter
(11. Fortſetzung. RNachdruc verboten
„So, Herr Jnſpektor, da wäre nun alles

wieder in Ordnung bis auf die zerbrochene
Scheibe!“ meldete ſich der alte Diener. „Jch
habe alle Läden nachgeſehen. und hier hat
mir Herr Baron auch den Schlüſſel ge
geben!“

Damit ſchloß er die hohe, weißlackierte
Tür zum Korridor auf. Den Hund am
Halsband führend ſchritt Radloff den vom
dämmernden Morgenlicht erfüllten Korridor
hinab.

Er ſah nach der Uhr, der Zeiger wi
dritte Morgenſtunde.

es die
Jn kurzem erſtand die

Sonne! Schon zwitſcherten die befiederten
Muſikanten drunten im Park im Früh-
konzert und die Roſen erſchloſſen den tau-
beſchwerten Kelch.

Radloff öffnete die ſchwere Haustür und
trat auf die Terraſſe. Er hätte doch nicht
mehr ſchlafen können, das wußte er.

Langſam umſchritt er das Haus bisz an
jene Stelle, wo der zertretene Raſſen von
dem unberufenen Eindringling dieſer Nacht
erzählte. Er zeigte dem Hunde die Spur mit
einem leiſen „Such, Unkags ſuch!“ Die
Naſe am Boden, eilte der Hund über den
aroßen Raſenplatz dem tiefer liegenden Park

Wera Lenzikoff ſich zum Schreiben bediente.
Zwar glichen die großen, ſchwungvollen Buch-
ſtaben ihrer Handſchrift, und jetzt erſt ſah er,
daß der Brief in franzöſiſcher Sprache ver
faßt war.

Darum vielleicht war das erſte Wort, was
er las, ein Name, der Name der reizenden
Tochter Boris Lenzikofſfs: „Beatrice“.

Warum klopfte ſein Herz plötzlich wie ein
Hammer in ſeiner Bruſt? Warum kam ihm
der Atem plötzlich nur langſam und ſchwer
über die Lippen?

Er las, und ſein ſonſt ſo friſches Geſicht
war blaß vor Erregung.

„Dieſe 800 Mark müſſen vorläufig
genügen, Konſtantin! Jch erinnere Dich
daran, daß Du mir im letzten Vierteljahr
beinahe 2000 Mark abgenommen haſt! So
geht es aber nicht weiter!

Deine Drohungen ſchrecken mich nicht!
Meinſt Du, mir, der Gattin Baron von
Lenzikoffs, könnte dadurch auch nur ein Haar
gekrümmt werden? Mir nicht, aber Dir,
mein Freund, würde es übel ergehen dies
vergiß nicht! Wenn Du Beatrice freigibſt

ſo biſt du verloren; ich denke, bei einigem
Nachdenken wirſt Du ſelber zu dieſem Reſul-
tat kommen! Denke daran, daß

Dir

zu und Radloff folgte.
Die Blicke des Mannes hafteten groß und

bewundernd an dem ewig neuen, zauber-
vollen Spiel der Natur! Eine Lerche ſtieg
vor ihm auf aus dem taufeuchten Wieſen-
gras, um ſich trillernd aufzuſchwingen in die
ſonnenfunkelnde Luft! Meiſen und Buch-
finken hüpften zwitſchernd von Aſt zu Aſt
der Tag war erwacht!

Noch einmal glitt ſein Blick über das
niedere Geſtrüpp, das Park und Tannen-
ſchonung hier verband.

Hier brach der Bogen ab, auf den Radloff
ſtarr, regungslos niederblickte. Aber dieſe
ſtatuenhafte Ruhe war nur die Folge eines
ſcharfen, raſtloſen Denkens, einer unge
heuren Erregung, deren er Herr zu werden
ſuchte.
Jetzt wußte er die Worte Wera Lenzikoffs

richtig zu deuten; er verſtand, daß ihr nicht
das Geld einen Verluſt bedeutete, ſondern
nur dieſes Briefblatt!

Derjerige, der den entwendete,Dort leuchtete etwas Weißes zwiſchen den
Brief

nahm das Geld. Das Briefblatt in der ihm

ſchwörend, ſo verzweifelt geklungen: Jch muß
den Brief wiederbekommen! Hören Sie
ich muß!

Sie wußte, welch eine furchtbare Waffe
dieſer Brief werden konnte, wenn er in un-
berufene Hände kam!

Er legte das Blatt ſorgfältig in ſeine
Brieſtaſche; dann ſchritt er langſamer, als er
gekommen, durch den Park den Wirtſchafts-
gebäuden zu, um ſeine Tagesarbeit aufzu-
nehmen.
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Der Herbſt war in dieſem Jahre viel
zeitiger als ſonſt auf Torkitten eingezogen.
Der September hatte ſtatt der ſchönen
Spätſommertage nur Regen und wieder
Regen gebracht und gleich darauf war ſtarker
Froſt gefolgt. Nicht welkendes Laub deckte
die Wege, ſondern grüne, erſtarrte Blätter
und auf dem Raſenrondell vor der Front des
Herrenhauſes ließen die letzten Blumen froſt-
erſtarrt ihre Köpfchen hängen.

Wera von Lenzikoff lehnte an der ſteiner-
nen Brüſtung der Veranda, ſo wie ſie aus
ihrem behaglichen Wohnzimmer hinaus-
getreten war in den dunkelnden, regenfeuch-
ten Herbſtnachmittag.

Sie trug ein dunkelblaues Tuchkleid, in
dem ihr feiner biegſamer Wuchs zur vollſten
Geltung kam.

Jhr dunkler Blick ging über den dämme-
rigen Park, über die von faulendem Laub
bedeckten Wege, und ſie ſelbſt ſtand ſo
regungslos wie die Marmorſtatuen, die vor
ihr den Raſenplatz zierten.

„Sie werden ſich erkälten in dem ſeuch-
ten Nebel, gnädige Frau!“ klang Radloffs
friſche Stimme zu ihr herauf. Er war von
der Rückſeite des Hauſes gekommen, ohne
daß ſie ihn bemerkt hatte.

Schloß und Riegel. Peters iſt ſein Name!“
Er hatte ſcherzend geſprochen und dabei

ſcharf ihr Mienenſpiel beobachtet.
„Und der Brief?“ ſtieß ſie tonlos hervor.
„Das Geld hat er noch gehabt, nur 56

Mark fehlten. Sie erhalten es dewnächſt zu
rück, gnädige Frau. Den Brief, behauptet
der Kerl, habe er vernichtet!“

Wera atmete auf, tief und lang, wie be
freit von ſchwerer Laſt.

„Jhre Reiſe dauert ſechs Wochen, nicht
wahr?“ begann ſie fragend.

„Ja, gnädige Frau!“
„Werden Sie ung aber dann auch wirk-

lich wiederkehren? Mir iſt es immer, als
gingen Sie für immer! Als hätten Sie nun
genug von unſerem kalten Deutſchland!
Als könnte Jhr Freund Sie bewegen,
wieder mit ihm zu gehen in dag warme,
ſonnige Tanga! Trügt mich dieſe Ahnung?“

„Man verläßt einen anvertrauten Poſten
m netne gnädige Frau!“ gab Radloff ernſt
zurück.

„Verſprechen Sie es mir!“ bat ſie unge
ſtüm. „Jch habe den Winter gehaßt hier
auf dem einſamen Torkitten! Wenn alles
in Schnee und Sturm begraben liegt, die
ganze Sommerherrlichkeit von Wald und
Feld bedeckt iſt von einem einzigen großenLeichentuch! Aber den diesmaligen S ter
werde ich nicht haſſen. Das Feuer im Kamin
ſoll noch einmal ſo hell brennen, und Sie
werden bei ung ſitzen, in ſeinem wärmenden
Schein und uns die langen Abende kürzen
helfen! Vergeſſen Sie nicht, niemals daß
Fit alle Jhre Rückkehr erſehnen!“ ſchloß ſie
eiſe.

Radloff ſchwieg.
Auf ſeinem Herzen ſchien das Briefbkakt,

das er in ſeiner Brieftaſche trug, wie Feuer
zu brenten.

Gort etzung folgt.)



Der Rampf um den Chemin
Die Doppelſchlacht HisneChampagne 19I7 Erlebniſſe eines Mithämpfers Von Wilhelm Steinbrecher

Verdun und die Som waren geſchlagen.
Das Blutjahr 1916 war verſunken. Der harte
Winter hatte hüben und drüben die Kämpfer
in die Gräben gebannt, die Weſtfront war
wieder erſtarrt. Nun kam. der Frühling. Neues
Grün und neues Hoffen keimten auf. Frank-
reich wollte die eiſernen Würfel noch einmal
rollen laſſen, wollte verbiſſen und doch zagend,
hoffend und zweifelnd zugleich den letzten Wurf
wagen. Er ſollte das Ende bringen, den Sieg.
Und ſein Würfelſpieler hieß NivelleJoffre hatte Frankreich verteidigt. Petain
hatte Verdun gehalten. Nivelle hatte Douau-
mont und Vaux Frankreich wiedergeſchenkt,
hatte die Deutſchen in den Herbſtkämpfen 1916
zurückgeſtemmt, faſt bis dahin, von wo aus ſie
im Februar 1916 vorgebrochen waren. Das
hatte Nivelle getan und dafür wurde er im
Dezember des gleichen Jahres noch Oberbe-
fehlshaber des franzöſiſchen Heeres.

Joffre trat ab. Er hatte Frankreich vertei-
digt, aber er hatte es nicht befreit. Darum
mußte er gehen. Nivelle! Alle Hoff-
nungen Frankreichs vereinigten ſich in dieſem
Namen, der von der Gloire des heiligen Ver-
dun umſtrahlt war. Aber dann kamen die
Zweifler. Wer war denn dieſer Nivelle? Ein
Mann, der einmal Glück gehabt hatte. Sie
haben ihm ſein Amt nicht leicht gemacht, die
3weifler und Neider.

Der neue Generaliſſimus hatte ein Erbe mitſeiner Stellung übernommen: Joffres Plan
einer großen Frühfahrsoffenſive.
Nivelle baute dieſen Plan aus zu gigantiſchem
Ausmaß. Jm Norden ſollte der Marxſchall Haig
angreifen. Zwiſchen Soiſſons und den Argon-
nen wollten die Franzoſen vorſtoßen. Durch-
bruch war die ſiegesgewiſſe Vorausſetzung Ni
velles. Er wollte die deutſchen Armeekorps in
die Zange nehmen, ſie abdroſſeln und aus
Frankreich hinausquetſchen. Sein Ziel war
der Rhein! Mit einem gewaltigen Schlage
wollte er Frankreichs Erde reinfegen von die-
ſen Boches

Und er ging ans Werk. Bis ins
arbeitete er ſeinen Plan aus. Er
was erſt Foch in äußerſter Not im März 1918
gelang: den Oberbefehl über alle Ententeſtreit-
kräfte an der Weſtfront. Faſt gelang es. Da
ſchüttelte Sir Douglas Haig den Kopf: Nein!
Er würde ſelbſtverſtändlich im Norden an-
greifen, wenn es nötig ſei. Zur gegebenen
Stunde, o yes. Aber er wollte ſelbſtändig
bleiben.

Haig glaubte nicht an Nivelles Plan. Auch
Petain, ſo plötzlich von Nivelle überflügelt und
ihm unterſtellt, zuckte kalt die Achſeln. Verdun

das wäre doch ganz was anderes gewe-
ſen. Man könne doch nicht die bei Verdun
gegenüber mit genommenen Truppen erfolg-
reiche Methode der Kriegsführung ſo willkür-
lich auf ein ganz anderes Gelände und gegen
friſche deutſche Diviſionen anwenden. Petain
lehnte es ab, die franzöſiſche Offenſiv-Armee
zu befehligen.

Der General Micheler übernahm die Füh-
rung der Angriffstruppen. Auch er zweifelte
am Erfolg. Dennoch behielt er die Führung.
Wie aber kann ein Führer ſiegen, ohne ſelbſt
an den Sieg zu glauben?

Faſt alle franzöſiſchen Generäle
gen Nivelle. Sie gehorchten
aber ſie ließen ſich nicht überzeugen. Der
Kriegsminiſter zweifelte auch am Gelingen,
Parlamentarier miſchten ſich ein. Für Nivelle
eine unerträgliche Situation.

Dennoch hielt er an ſeinem Plan feſt. Er
glaubte an den Sieg, glaubte an ſein
Volk und an ſein Heer.

Noch waren die Vorbereitungen in Fluß. Die
franzöſiſchen un engliſchen Armeekorps maſ-
ſierten ſich, die Munitionsdepots wuchſen, ſelbſtVerfolgungskavallerie wurde bereitgeſtellt,
denn nach dem ſelbſtverſtändlichen Durchſtoß
wollte Nivelle die ganze Weſtfront aufrollen,
und im Bewegungskrieg ſeinen Poilus gen
Oſten zur Verfolgung den Hals freigeben, da
geſchah etwas ganz Unerwartetes:

abin An Buränä
Zwiſchen Arras und Soiſſons war die

deutſche Front geräumt worden. Das zer-
fetzte Schlachtfeld der Somme wurde dem Geg-
ner überlaſſen und öſtlich davon eine neue
feſte Stellung bezogen. Durch die verkürzte
Front verſtärkten ſich die deutſchen Kräfte. Der
Gegner gewann zwar Boden, doch es war
totes, zertrommeltes Land, das jeden Nachſchub
ungeheuer erſchwerte.

Mit dieſer Bewegung ſetzte zugleich eine
eune deutſche Taktik ein. Das ſtarre
yſtem des Kampfes um jeden Fußbreit Bo-

den, das vor Verdun und an der Somme ſo-viel Blut gekoſtet hatte, wurde von der Ober-
ſten Heeresleitung verworſen. Es entſtand die

JIaſtiſche Front mit Vorfeld und Haupt-
erſtandslinie, die Front, die nachgebend den

des Gegners auffing und ihn 77
c re durch den Gegenſtoßaus de
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kleinſte
erſtrebte,

ſtanden ge
ſeinem Befehl,

Ratlos ſahen die Generäle der Entente die
Zurücknahme der deutſchen Stellungen; und
zögernd folgten die Ententetruppen den zurück-
gehenden Deutſchen. Was ſollte dieſer Rückzug
bedeuten? Eine Finte? Um dann um ſo hef-
tiger wieder anzugreifen

Einige franzöſiſche Generäle drängten zum
Verfolgungskampf, andere zögerten und ſahen
Nivelles Plan nun vollends erſchüttert. Der
Generaliſſimus blieb ruhig. Er hielt an
ſeinem Plan feſt. Er wußte ja nicht, daß nach
einem deutſchen Stoßtruppunternehmen im Fe-
bruar in der Champagne bei einem gefangenen
franzöſiſchen Offizier der vorbereitende Armee-
befehl für den franzöſiſchen Angriff vorgefun-
den worden war

Auch die franzöſiſche Regierung war ſkeptiſch
geworden. Sie ſchnüffelte bei den Untergene-
rälen, kritiſierte den Oberbefehlshaber. Jn
Compiègne kam es in letzter Stunde zu einer
Ausſprache. Nivelle hörte die Kritik unddie abändernden Vorſchläge der klugen Heim-

krieger ruhig an. Er wollte ſie berückſichtigen,
wenn die Regierung auch die Verantwor-
tung dafür übernähme. Da zuckten die Beſſer-
wiſſer zurück. Von ſeinen Generälen angegrif-
fen, von der Regierung nicht unterſtützt, legte
Nivelle ſein Amt nieder.
Jetzt war es Petain, ſein Vorgeſetzter von
Verdun und jetzt ſein ernſter Widerſacher, der
ihn überredete, die Zügel nicht aus der Hand
zu geben. Ein Wechſel im Oberbefehl wäre in
dieſer Stunde ſchlimmer als eine Niederlage,
ſagte Petain. Und Nivelle blieb.

Die Würfel rollten
Sir Douglas hatte die Vorhand.

April griffen die Engländer beiderſeits Ar-
ra s an. Trommelfeuer, dann Tanks, dann
ſtürmende Jnfanterie. Darüber kreiſten Flie-
ger und hinten ſtand Kavallerie bereit. Der
Angriff gelang. Die deutſchen Stellungen
wurden zerſchoſſen, niedergewalzt, überrannt.
Die elaſtiſche deutſche Kampfesweiſe, hier
zum erſten Male angewandt, verſagte
völlig. Noch hatten die Deutſchen keine
Erfahrung darin, keine Uebung. Hier wurde
ſie mit Blut erkauft.

Der erſte Tag gehörte den
warum ſtießen ſie nicht durch? Sie
teten das Schlachtfeld zähe wie
Beefſteak. Stur ſetzten ſie ſich feſt,
den Deutſchen Zeit, ihre
heranzuführen. Die kamen.

Erſt am 11. April griff
wieder an. Zu ſpät!
den zerſchoſſen, ſeine Jnfanterie zurückge-
ſchlagen, ſeine Reiter von deutſchen Maſchi-
nengewehren niedergemäht. Nur kleiner Ge-
ländegewinn wurde erzielt. Am 14. April
bereits ſtellte Haig die Offenſive ein. Er
glaubte, ſchon mehr als genug für Nivelle
und ſeine Schlacht getan zu haben. Aber
noch einmal mußte er auf Nivelles Drängen
ſeine Tommies zum Angriff anſetzen. Der
Erfolg war mäßig.

Und nun entbrannte
Aisne und in der Champagne!
Woche lang zerſchlugen franzöſiſche Grang-
ten und Minen die deutſchen Gräben. Am
Morgen des 16. April blitzten die Bajonette
der ſchwarzen und weißen Franzoſen im, An-
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Tommies.

Marſchall Haig
Seine Tanks wur-

der Großkampf an der
Eine

griff! Jn 48 Stunden, ſo wollte es Nibvelle,
ſollten die deutſchen Stellungen zwiſchen
Soiſſons und den Argonnen überrannt ſein.
Dann ſollte Micheler mit ſeiner Verfolgungs-
armee den Feind vor ſich herjagen. Die
Poilus ſtürmten mit Elan. Sie glaubten
an Nivelle, glaubten an den Sieg.

„Die Stunde iſt da! Vertrauen und
Mut! Es lebe Frankreich!“

So hatte er ihnen im Angriffsbefehl zuge-
rufen. Sie gingen vor mit der Bravpur
napoleoniſcher Garden. Aber ſie prallten auf

Stahl. Auf biegſamen federnden Stahl.
Hier bewährte ſich die neue deutſche Ab-
wehrtaktik aufs beſte. Die Oberſte Heereslei-tung hatte den franzöſiſchen Angreifern Di-
viſionen gegenübergeſtellt, die Verdun und
die Somme hinter ſich hatten, Kämpfer, die
nichts mehr fürchteten, kalte Fechter, die mei-
ſterhaft die Klinge der elaſtiſchen Taktik
handhabten.

Nordweſtlich von Reims
franzöſiſche Stoß. Die Front
nach. Franzöſiſche Reſerven
vorn, Welle auf Welle. Da, vor der deutſchen
Hauptwiderſtandslinie, kam der Angriff zum
Stehen im Feuer deutſcher Granaten, im
Rattern deutſcher Maſchinengewehre. Erbar-
mungslos wurde der franzöſiſche Angriff
abgewürgt.

erfolgte der erſte
gab ſcheinbar

drängten nach

Der Erfolg war gering. Nur bei Vailly
hatten die Sturmtruppen ihren Angriff bis
zum Chemin des Da meg vortragen
können und am Winterberg hatten ſie
die deutſche Front eingedrückt.

Davon erhielt Nivelle Kunde. Er witterte
dort die weiche Stelle der deutſchen Front
und ließ eine Reſervearmee antreten. Sie
vermiſchte ſich mit den vorn kämpfenden
zwei franzöſiſchen Armeen zu einem un
entwirrbaren Klumpen. Dicht ge-drängt und von hinten geſchoben, ſtürzten die
Franzoſen in hellen Haufen vor in das

mehr Wellen

furchtbare deutſche Maſchinengewehrfeuer hin
ein.

Die deutſchen Eingreifdiviſionen waren zur
Stelle. Zu Hügeln häuften ſich die Leichen
vor den deutſchen Stellungen. Aber immer

ſchickten die franzöſiſchen Ge-
neräle vor. Alle wurden niedergemäht, nie-
dergemacht und dann trieb der deutſche
Gegenſtoß aus der Tiefe die abgekämpften
Reſte zurück.

Nivelle war geſchlagen. Doch mit dem Mut
der Verzweiflung ſetzte er am zweiten Tage
zwiſchen Auberive und Prosnes in der
Champagne den zweiten Angriff an. Seine Di-
viſionen erkämpften einige Höhen, gelangten
auf den Mont Cornillet. Unter entſetzlichen Ver-
e kam dann auch hier die Schlacht zum
Stehen.

Es war der 17. April. Die 48 Stunden waren
herum. Nivelle wollte, ſo war ſein Plan, nun
nach gewonnener Schlacht den Bewegungskrieg
bis zur deutſchen Grenze entfeſſeln. Aber er
hatte die Schlacht verloren.

Jedoch noch gab er das Spiel nicht auf.
Er griff an! Dem Angriff folgte der deutſche
Gegenſtoß, Ein blutiges Ringen hob an. Rück-
ſichtslos ſetzte der Generaliſſimus ſeine Sol-
daten ein. Anfangs Mai gelang noch ein Vor-
ſtoß. Die granzöſiſche Angriffswelle ſchäumte
über den „Weg der Damen“ hinweg, hinab zum
Ufer der Aillette. Da jagte auch ſchon in deut-
ſcher Gegenſtoß die Schangels zurück. Der deut-
ſche Kämpfer behauptete das Feld.

Es war zu viel für Frankreich geweſen.
Nivelle hatte ſein Volk überſchätzt. Blindlings
und begeiſtert waren ihm ſeine Soldaten ge-
folgt. Ungeheure Blutopfer hatte Frankreichs
Heer gebracht und ſich doch nur eine Nieder-
lage erkämpft. Es war zuviel. Jäh ſchlug
die Stimmung im Heere um:

in Poilns u
Erſt kompagnie-, dann regimenterweiſe war-

fen ſie die Waffen fort, weigerten ſich in Stel-
lung zu gehen, ſtürmten Urlauberzüge. Das
war der Augenblick, wo die deutſche Heereslei-
tung eine Frage an das Schickſal frei hatte.
Aber erſt viel zu ſpät erfuhr ſie davon.

Inzwiſchen hatte Frankreich ſeine Angelegen-
heiten wieder „in Ordnung“ gebracht. Wo güt-
liche Belehrung nichts fruchtete, ſtellte man die
Meuterer an die Wand. Als in Paris die Zi-
vil bevölkerung aufrühreriſch wurde, ſäuberten
Anamiten mit Maſchinengewehren die
Straßen.

Doch ein Opfer mußte dem Volke gebracht
werden: Es hieß Nivelle. tAm 15. Mat legte er ſein Amt nieder. Der
neue Generaliſſimus hieß Petain. Nivelle, der
einſtige „Sieger von Verdun“, jetzt von ſeinem
Volke „Blutſäufer“ genannt, ging in die Ver-
bannung. Vergeſſen war ſein Ruhm aus den
Herbſtſchlachten von Vaux, Douaumont, Louve-
mont, Bezonvaux. Er hatte Frankreich den
Endſieg verſprochen. Er hatte verſagt, weil er
n hatte. Es klingt paradox, aber es war
ſo: Nivelle wurde mit einem Kommando in
Marokko, im fernen heißen Afrika, kaltgeſtellt.

Die Tragödie des Feldherrn ohne Glück.

der kalte Skeptiker, machte keine
Verſprechungen. Er übernahm den Oberbefehl,
ſorgte dafür, daß die beſten Diviſionen die
Front hielten, und ſetzte ſich dann in ſeinen
Kraftwagen. Von Ruhequartier zu Ruhequar-
tier fuhr er, zeigte ſich in ſeiner ſicheren Hal-
tung den unſicheren Truppen, ſprach ihnen Mut
zu, begütigte väterlich und erhielt Frankreich
ſeine Armee.

Darüber ging die Schlacht weiter. Um den
„Chemin“ tobten die Kämpfe. Jmmer wieder
griff der Franzmann an. Dann kamen die deut-
ſchen Gegenſtöße. Die entfeſſelte Kriegsfurie
brüllte und fraß Diviſionen. Mai, Juni, Juli,
Auguſt bis in den Herbſt hinein.

Wir kamen aus unſerer Winterſtellung links
von der Combreshöhe. Nach den Verdunkämp-
fen des Jahres 16 hatte junger Erſatz die Lük-
ken geſchloſſen und ſich an ruhiger Front ein-
gewöhnt. Die Stoßtrupps waren eingeſpielt,
die alten Verdunkämpfer hatten die jungen Re-
kruten erzogen. Die 10. Jnfanteriediviſion war
reif für den Großkampf!

Der Abend führte uns von den Hängen der
Cöte Lorraine hinab zur Woevre-Ebene, Jn
Vigneulles wurden wir eingeladen.

Petain,

S

Soſel An An of
Die Räder rollten ihren eiſernen Takt. Jn

dem Viehwagen lagen kreuz und quer die Ka-
meraden und ſchliefen. An der Decke ſchaukelteein Hindenburgbrenner und verbreitete einen
trüben Flackerſchein. Wie lange mochte ich ge-
ſchlafen haben Jch ſah nach der Uhr. Die Zei-
ger ſtanden auf halb drei. Fünf Stunden alſo.

Drüben in der Ecke war auch einer wach.
Es war Wauſchke. Er hatte den Torniſter auf
den Knien und ſchnitt einen Brotreſt in Witr

fel. Jeden Brocken beſtrich er etwas mit Mar
melade und ſchob ihn in den Mund. Er aß lang
ſam und bedächtig, wiſchte dann das Meſſer am
Hoſenboden ab, legte den Torniſter fort und
ſuchte in ſeinen Taſchen. Er zog eine Blech-
ſchachtel hervor, öffnete ſie und ſah enttäuſcht,
daß ſie leer war.

„Mir„Haſte noch een
rovchert.“

Wir ſetzten unſere Zigaretten am Lunten-
feuerzeug in Brand. Dann ſchob Wauſchke die
Tür zurück. Friſche, weiche Luft ſtrömte herein.
Draußen flogen mondüberglänzte Felder vor
über. Es roch nach friſchem Grün und feuchter
Erde. Aus einem Dorf lugte ein erhelltes Fen-
ſter wie ein Auge zu uns herüber. „Menſch,“
brummte der Kamerad, „da ſchaukelt man hier
durch die Gegend, liegt ſich die Knochen lahm
in dieſem Dreckwagen und zu Hauſe meine
Freſſe ſteht det Bett leer

„Was meinſt öu, wohin es diesmal geht?“
fragte ich.

„Na, det iſt doch armklar, nach n „Chemin“,darauf kannſte Jift nehmen,“ entgegnete
Wauſchke. Damit verſchwand ſein Wedding-
Geſicht unter der Schlafdecke. Er wollte noch ein
paar Augen voll Schlaf nehmen.

Da lag meine Gruppe und ſchlief. Jch be
trachtete die Kerls der Reihe nach. Urban, der
Gefreite, war noch ein alter Aktiver. Wauſchke,
der Berliner, Kriegsfreiwilliger von vierzehn,
heute ein alter Marſchierer ſchon. Dann Kru-
czewſki, Erſatzreſerviſt, zuverläſſig und treu
wie ein Hund. Das war der Stamm der
Gruppe, alles eiſenfeſte Männer, in hundert
Gefechten und Schlachten erprobt. Den einen
hatte Verdun, den andern die Somme hartge-
hämmert. Was konnte ihnen jetzt noch begeg-
nen! Mit leiſer Verachtung ſahen dieſe alten
Graben- und Trichtertiger jedem kommenden
Kampf ins Geſicht. „Nu wenn ſchon!“ hatte Ur
ban vor ein paar Stunden geſagt. „Jmmer ran
an die Bolletten!“ meinte Wauſchke. „Wird ſich
immer Krigg ſein, is ſich auch ſch egal,“
ſchloß Pan Kruczewſki. Die Welt dieſer drei
Landſer war die Weſtfront, mit ihr waren ſie
verwachſen. Frontheimat.

Die anderen fünf waren noch junge Solda-
ten, denen die erſte Materialſchlacht jetzt bevor-
ſtand. Wie würden ſie ſich bewähren? Den jun-
gen Kriegsfreiwilligen Riehl ziert ſeit geſtern
das ſchwarzweiße Bändchen, er war ein tüch-
tiger unerſchrockener Junge. Auch der Swoboda
würde ſich machen. Er ſprach gerade im Schlaf
mit ſeiner Mutter: „Die Schule fängt doch
heute erſt um neun an!“ Junge, bald wirſt
du unſanft geweckt werden, nicht von der wei-
chen Mutterhand., Statt der Schulmappe wirſt
du den ſchweren „Affen“ und die Knarre tra-
gen. Da ſieh nur zu, daß dir der Schangel nicht
zuviel rote Striche ins Exerzitium haut! Aber
keine Bange, Jungens! Wir Alten bleiben bei
euch. Wo ihr hingeht, da gehen auch wir
m Wir ſind alle eins Soldaten, Kamerag-
den.

Plötzlich knirſchten die Bremſen. Ein klei-
nes Stationsgebäude tauchte auf. Verlade-
rampen, Holzſchuppen. Mit einem Ruck hielt
der Transportzug. Türen wurden aufgeſcho-
ben. „Fertig machen Lautes Gäh-nen, Aufraffen, Poltern und Schimpfen.
„Verdammich, wo iſt meine Knarre?“Autſch, das war mein Kopp!“ Nagelſtiefel
dröhnten über die Rampe. Die Kompagnie
ſtand.

„Umhängen OhneTritt marſch!
Weiß leuchtete die mondbeſchienene Land-

ihre
Unter den Füßen

ſtraße. Die hohen Pappeln warfen
Schatten über das Feld.
der Marſchkolonne wirbelte Staub auf. Schanz-
zeug klappte an Seitengewehre. Tabakrauch
wölkte hell. Stundenlang marſchierten wir
dieſe gerade franzöſiſche Landſtraße. „Eine
ſchöne Veraſtung!“ brummte einer. „Na, laßt
mir die Knochen ganz!

Wauſchke zog die Naſe kraus.

Stäbchen?“ fragte er.

Gewehrriemen lang.

„Schon wieda
ſo'n verdammter Kolonnenſchleicher! Aber
een Stäbchen haſte wohl nich noch. wat?“
wandte er ſich an mich. Der Leutnant kam
vorbei und ſagte etwas von „doppelſohlen-
ſaurem Strumpforyd“. Da mußte Wauſchke
lachen und begann zu ſingen:

„Unſer Leutnant, der is jut,
iuppheidi, juppheida,
Wenn man ſeinen Willen tut,
juppheidi, heida!
Aber hat man was verbrochen
Wird man gleich ins Loch geſtochen

Die ganze Kompagnie ſang mit. Noch ein
Lied. Dann zogen wir ſchweigend weiter,
Kilometer um Kilometer. Mondſcheinüber-
goſſene Dächer eines Dorfes. Verhängte Fen-
ſter, ſchlafende Straßen. Ein Hund ſchlug an.
Nun wieder tiefe Stille. Hier war Frieden.
Hier jetzt ſchlafen können! Vorbei zog der
ſchwere mahlende Schritt der Kompagnie.
Erſt als im Oſten die Sonne ſich rot erhob,kamen wir ins Quartier Weit vorn dröhnte
dumpf murrend eine gewaltige Kanonade.

in Monceau le Waſt. einem
ins Stroh.

Müde ſanken wirjchmut igen Dorf,
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Zweimal in drei Stunden über den Kanal.
Segelflieger Kronfeld über ſeinen Rekoröflug.

Ueber ſeine Kanalflüge äußerte ſich Kron-
feld: „Jch ſtartete am Sonnabendabend in
Calais gleichzeitig mit dem deutſchen Segel-
flieger Krauſe, der für die Firma Lyons
ſtartete. Krauſe ließ ſich von einem Motor-
flugzeug hochſchleppen, das 30 PS mehr hatte
als die von Chefpilot Weichelt geſteuerte
Klemm mit 80 PS, die mich hochſchleppte. Jn
1500 m Höhe ſtellte ich feſt, daß mein Konkur-
rent noch 300 m über mir lag. Jn 2000 m Höhe
ſtießen wir auf eine Wolkendecke, die uns zu
ſchaffen machte. Krauſes Sgelflugzeug verlor
an Höhe und wurde gezwungen, aus-
zuklinken. Weichelt und ich gelangten nach
einer Stunde bis auf 3000 m Höhe, wo ich
ausklinkte. Mit 30 km Geſchwindigkeit und
bei äußerſt bockigem Wetter nahm ich über
geſchloſſener Wolkendecke den Segelflug auf.
Nach dreiviertel Stunden bekam ich zum
erſten Male Sicht und entdeckte ein Leucht-
ſchiff, das ich mir vorher in meine Karte
eingezeichnet hatte. Nur ögdurch iſt es mir
möglich geworden, in einer Stunde in Dover
glatt zu landen, während ich ſonſt bei dem
ungünſtigen Wetter auf See hätte nieder-

gehen müſſen, weil ich vorher keine Orien-
tierung erhalten konnte.

Mit mir gleichzeitig landete Weichelt in
Dover. Beim erneuten Start ſtellte ſich her
atks, daß das Motorflugzeug nur noch über
geringen Betriebsſtoff verfügte, der in Dover
nicht nachgefüllt werden konnte. Unter Ein-
ſetzen äußerſter Energie und ſportlichen Ehr
geizes gelang es dem Chefpilot Weichelt, mich
nochmals in einer Stunde bis zu 3000 m
hochzuſchleppen, wo ich ausklinkte und
in 20 Minuten glatt in Calais landete.
Ueber der franzöſiſchen Küſte hatte ich noch
eine Höhe von 2000m, ſo daß ich auf dem
33 km langen Weg nur 1000 m verloren habe.

Mit mir war ferner noch ein Engländer
geſtartet, der aber nach kurzer Zeit aufgab.
Durch den Start von Bearmore, der am
Tage vorher den Kanal bereits überquert
hatte, ließ ich mich nicht irritieren. Es
ſteht im Augenblick noch nicht feſt, ob
dieſe Ueberquerung tatſächlich im
Alleinfluge erfolgte, da weder durch
polizeiliche Aufnahme noch durch Sportflug-
zeuge feſtgeſtellt wurde, ob Bearmore tatſäch-
lich den Kanal überſegelt hat oder ſich hin
überſchleppen kieß.“

h

Kronfelds Segelflugzeug „Wi en“ beim Start zum Kanalflugin St. Jngleveltbei Calgis.D em bekannten Segelflieger Robert Kronfeld gelang es am Sonnabend, mit ſeinem
Flugzeug „Wien“ über den AermelKanal von Frankreich nach England und zurück
zu ſegeln. Kronfeld gewann mit dieſem Fluge den von einem engliſchen Verlag ge-

ſtifteten 20 000-Mark-Preis.
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Selbſtmord im Segelboot.
Um der Verhaftung zu entgehen.

Der 49jährige Kaufmann Franz Tillwick
aus Berlin-Moabit wurde wegen Kautions-
und Wechſelſchwindeleten von der Kriminal-
polizei geſucht

Tillwick forderte Mitfahrer an, denen er
dann eine Stellung zuſicherte. Nachdem er
den Leuten aber die für dieſe Stellung an-
geblich erforderliche Kaution abgenommen
hatte, hörten ſie nichts mehr von ihm. Einer
der Geſchädigten ermittelte nun, daß Tillwick
in Schildhorn ein Segelboot beſaß. Er
ging alſo vorgeſtern vormittag nach Schild-
horn und nahm mehrere Polizei-
beamte mit. Tillwick war ſchon fort
geſegelt und kehrte erſt abends gegen 11 Uhr
zurück. Die Beamten warteten auf ihn, und
als er mit ſeinem Boot erſchien, wurde er
aufgefordert, ſofort an Land zu kommen. Till-
wick bat um eine kurze Friſt, da er ſich erſt
umziehen müſſe.

Gleich darauf hörten die Beamten einen
Schuß und ſahen Tillwick über Bord ins
Waſſer fallen. Man holte ihn ſchnell ans
Ufer und brachte ihn in ein Kranukenhaus,
wo feſtgeſtellt wurde, daß er ſich eine Kugel
in den Kopf geſchoſſen hatte. Jm Laufe der
Nacht iſt Tillwick dann ſeinen Verletzungen
erlegen.

Ehrung Oskar von Millers.
Der Magiſtrat der Stadt Frankfurt a. M.

hat in ſeiner Montagſitzung beſchloſſen, den
Altmeiſter der deutſchen Elektrotechnik, Osk.
v. Miller, in Erinnerung an die vor
40 Jahren ſtattgefundene Jnternationale
Elektrotechniſche Ausſtellung in Frankfurt
am Main die Ehrenplakette der Stadt Frank-
furt a. M. zu verleihen und eine Straße nach
ihm zu benennen.

r t t3

Ringkampf mit Taſchendieben
in der Straßenbahn.

Erhebliches Aufſehen erregte in Berlin
ein Kampf zwiſchen einem Kriminalbeamten
und drei Taſchendieben am Potsdamer Platz.
Der Beamte hatte die Diebe ſchon nachmittags
in der Umgebung des Anhalter Bahnhofs be
obachtet. Anſcheinend war es ihnen aber nicht
geglückt, etwas zu erbeuten. Schließlich ruhten
ſie von ihrer „Arbeit“ in einem Café aus.
Jn den Abendſtunden ſtellte ſich das Trio
wieder an der Straßenbahnhalteſtelle in der
Anhaltſtraße auf.

Ein Herr, der ihnen als geeignetes Opfer
erſchien, beſtieg die vordere Plattſorm eines
Straßenbahnwagens. Die drei folgten ihm.
Der Beamte beobachtete vom Jnnern des
Wagens aus ihr Bemühen, dem Fahrgaſt die
Brieftaſche zu ziehen. Am Potsdamer Platz
hatten ſie den Ahnungsloſen bereits ſo in
die Mitte genommen, daß jeden Augen-
bkäck der Diebſtahl gelhehen

konnte. Der Beamte öffnete ſchnell die
Tür und wollte die Diebe feſthalten.
Der Srtraßenbahnführer hielt ſeinen

Wagen an und verſuchte, dem Beamten bei-
zuſtehen. Die Diebe ſchlugen aber um ſich,
auf den Kriminalbeamten und den Führer.
Endlich gelang es, einen zu über-
wältigen. Der andere ſetzte über das
Schutzgitter hinweg, auf die Straße und ent-
kam. Auch der Dritte flüchtete. Der Feſt-
genommene iſt ein 30 Jahre alter Zucker-
berg aus Warſchau, der als internationaler
Taſchendieb bekannt iſt. Auch die Ent-
kommenen ſich nach Photographien als inter-
nationale Diebe erkannt worden.

Rieſenbrand
im Hafen von St. John.

In den Hafenanlagen von St. John inNeu- Braunſchweig (Kanada) iſt ein Rieſen-
feuer ausgebrochen. Zahlreiche Getreideſilos
und viele im Hafen vor Anker liegende
Schiffe wurden ein Raub der Flammen. Der
Dampfer „Jmpreß“ der Canadan- Pazific-
Linie wurde durch eine Keſſelexploſion in
folge des Brandes vernichtet. Man befürchtet,
daß hierbei zahlreiche Perſonen umgekommen

find. Der Sachſchaden beträgt mehrere Mil
lionen Dollar. Die Feuerwehren kämpften

r das raſch um ſich rner. r Brand drohte auch auf tadt
z reifen, u wurde ſie durch denplötz i ſi ändernden Wind vor der Ver-

nichtung bewahrt. Vier, Kais ſind voll
kommen abgebrannt. Bis jetzt iſt ein Toter
zu peklagen, zahlreiche Perſonen wurden ver

e

Das Meer givt ſeine Opfer
wieder frei.

136 Leichen von St. Nazaire bereits
geborgen.

Die Leichen der Schiffskataftrophe von
St. Nazaire tauchen jetzt in großen Maſſen
auf der Oberfläche des Meeres auf, ſis,
werden von den Wellen an den Strand ge-
ſpült. Augenzeugen berichten, daß die be-
reits vollkommen in Verweſung über-

gegangenen Körper einen entſetzlichen An
blick darbieten.

Die See ſei zeitweilig mit Leichen geradezu
überſät geweſen. Die Behörden haben Vor
kehrungen getroffen, um e z ver
hindern. Die aus der Meerestiefe auftauchen
den Opfer dürfen nur mit Handſchuhen an
gefaßt und müſſen ſofort proviſoriſch be
graben werden. Die noch am Körper befind
lichen Gegenſtände werden desinfiziert und
erſt dann den Familien der Toten zur Ver
rung geſtellt, da die Zerſetzung bei der
Hitze ſchnell fortſchreitet.

Strengſte Abſperrmaßnahmen ſind ge
troffen worden, um ſowohl die in Scharen
herbeieilenden Neugierigenwie auch die Angehörigen von den aus dem
Meere eborgenen Opfern fernzuhalten.
Zwei lepper mit Sanitätsperſonal und
Desinfektionsmittel an Bord ſind abgeſandt
worden, um das Meer nach Leichen ab
zuſuchen. Jnsgeſamt konnten bereits 136
Opfer geborgen werden.

Der Schwamm der Schönheitskönigin bringt
es an den Tag.

Wie der Räuber Torge erkannt wurde.
Am heutigen Dienstag wird ſich vor dem

Schöffengericht Charlottenburg der Artiſt
Alfred Torge wegen verſuchten Raubes und
wegen gefährlicher Körperverletzung mittels
hinterliſtigen Ueberfalls zu verantworten
haben.

Torge klopfte am 23. April kurz vor
9 Uhr abends an dem Laden des Juweliers
Winter, in der Kantſtraße. Der Juwelier
ſchaute heraus und erkannte einen jungen
Mann, der ihm kürzlich einen Wecker zur
Reparatur überbracht hatte. Der Juwelier
ließ den jungen Mann in den Laden hinein
und begab ſich hinter den Ladentiſch, um die
Uhr herauszuſuchen.

Jn dieſem Moment ſtürzte ſich Torge auf
den Juwelier, drückte dieſem einen in
Chloroform getränkten Schwamm ins Ge-
ſicht, ſchlug mit großer Wucht auf ihn ein,
würgte ihn am Halſe. Dann rief er wieder-
holt: „Geld her“. Auf die Hilferufe des am
Boden liegenden Juweliers ſammelten ſich
Paſſanten auf der Straße, die ſofort Lärm
zu ſchlagen begannen. Deshalb wurde es
Torge brenzlig.

Er ließ den Ueberfallenen am Boden
liegen und verſuchte aus dem Hinterausgang
zu flüchten. Dieſer war aber verſchloſſen, ſo
daß er verſuchen mußte, durch die Ladentür
zu entkommen. Jn dem Vorderausgang
wurde er aber von den Paſſanten gefaßt.

Torge iſt ſeit dem 23. April in Unter
ſuchungshaft und hat ſich bisher geweigert,
ſeine Perſonalien anzugeben. der
Fingerabdruckſammlung der Kriminalpolizei

iſt aber der Fingerabdruck vorhanden, ſo daß
er der Artiſt Alfred Torge erkannt
wurde.

Beſtätigt wird dies durch die diesjährige
Berliner SchönheitsköniginMargot Köpp, die mit Torge ſeit Jahren
zuſammenhauſt. Sie gibt übrigens an, daß
Torge in verſchiedenen Filmen und im
Zirkus als Faſſadenkletterer gearbeitet und
bei ihrer gemeinſamen Wirtin
Schulden gehabt habe.

Der Schwamm, den Torge mit Chloro-
form getränkt hatte, ſtellte ſich auch als
Eigentum der Berliner Schönheitskönigin
heraus.

Ä

Der Jahresbericht der Deutſchen
Schiller Stiftung.

Die Deutſche Schillerſtiftung in Weimar
veröffentlicht ſoeben ihren vom General-
ſekretär Dr. Heinrich Lilienfein bearbeiteten
71. Jahresbericht. Auch im Berichtsjahr 1930
iſt es der Stiftung durch die Unterſtützung
amtlicher Stellen und einiger Freunde im
Jn- und Auslande möglich geweſen, ihrer
Aufgabe einigermaßen gerecht zu werden.

Unter den behördlichen Stellen, die über
die der Werbung und Sammlung für alle
literariſchen Wohlfahrtsmittel dienenden
„Not gemeinſchaft des deutſchen Schrifttums“
namhafte Beiträge zuführten, iſt an erſter
Stelle wiederum das Reichsminiſterium des
Jnnern zu nennen. Mit wenigen Aus-
nahmen haben auch wie in den Vorjahren die
Regierungen der einzelnen Länder Spenden
gewährt. Jhre Förderung erneuerten weiter
das thüringiſche Miniſterium des Jnnern
und das thüringiſche Volksbildungsminiſte-
rium. Der preußiſche Miniſter für Volks-
wohlfahrt gab für das Spieljahr 1930 die Ge-
nehmigung zu einer Geldlotterie, deren an-
teiltger Reingewinn bedeutſame Unter-
ſtützung bot.

Das Deutſche Nationaltheater in Weimar
überwies einen Anteil an den Einnahmen
ſeiner Schilleraufführungen. Die Geſamt-
ſumme an Bewilligungen, die aus der
Zentralkaſſe erfolgen konnten, betrug 53 530

Zur
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Senſationsfahrt des Schienen- Zeppelin.

Gegenwart und Zukunft auf dem Spandauer Haup tbahnhof: Der Schiene neben
einem Perſonenzug. Unten links Dr. Kruken berg, der Konſtrukteur des Schienenzeppelins.
Jn 1. Std. 37 Min. bewältigte der Schienen zeppelin die
Hamburg-- Berlin.
die Durchſchnittsgeſchwindigkelt

277 Kilometer lange StreckeDabei wurde h eſchwindigtelt non 230 w. erreidt 4

Mark. Aus der Ernſt-Keil-Stiftung wurden
nach den Beſchlüſſen der Schiller-Stiftung
durch den Rat der Stadt Leipzig 7700 RM.
verteilt

Das Londoner
Dickens-Muſeum beraubt.

Wertvolle Dokumente ſpurlos verſchwunden.
Eine große Anzahl wertvoller Briefe,

Manuſkripte und anderer Dokumente aus
dem Nachlaſſe Dickens, darunter ſolche des
Dichters ſelbſt, der Königin Viktoria, Glad-
ſtones, Carlyles, Victor Hugos u. a. ſind auf
geheimnisvolle Weiſe abhanden gekommen.
Sie waren in dem zum Muſeunm aus
geſtalteten Wohnhaus des Dichters in einem
Safe aufbewahrt geweſen und dort von zahl
loſen Beſuchern aus aller Welt bewundert
worden. Jhr Verluſt wäre unerſetzlich für
England.

Wie man vermutet, dürften die Dokn
mente nicht auf einmal, ſondern einzeln, im
Laufe einer längeren Zeit, geſtohlen worden
ſein, und man glaubt, daß hinter der An-
gelegenheit vielleicht ein Sammler ſteht,
der ſich nach und nach in den der
ganzen Sammlung ſetzen wollte. dte
Dokumente auf dem offenen Markt verkauft
werden, erſcheint ausgeſchloſſen. Die in der
letzten Woche in England, Amerika und auf
dem Kontinent ausgeführten Unterſuchungen
ſind bisher ergebnislos geblieben.

Männerüberſchuß in Südöſlawien.
Nach den Ergebniſſen der Volkszählung,

die im Monat April im ganzen Lande durch-
geführt wurde, hat Südſlawien 13 929 989
Einwohner, was gegenüber dem Bevölke-
rungsſtand vom Jahre 1921 einen Zuwachs
von 1945 077 Einwohnern bedeutet. Wie die
meiſten Balkanſtaaten hat auch Südſlawien
einen Männerüberſchuß aufzuweiſen.
Die Zahl der männlichen Einwohner beträgt
7035 897 gegenüber 6 894 091 weiblichen.

Cholera in Bombau.
Bisher 450 Opfer.

Die „Times“ berichtet aus Bombay, daß
in der Stadt und der Umgebung eine ſchwere
Choleragepidemie ausgebrochen iſt. Jn der
letzten Woche wurden über 1000 Er krankungen
gemeldet, von denen bereits 450 tödlich ver-
liefen. Auch in den Diſtrikten von Dharwar
und Bijapur iſt die Cholera ausgebrochen.

Rio de Janeiro feiert „Do. X.
Aus Rio de Janeiro wird gemeldet, daß

die Begeiſterung und das Jntereſſe für das
Flugſchiff „Do. X auch nach ſeinem Eintreffen
unverändert anhält. Sonntagvormittag ſind
zwei glänzend verlaufene Flüge mit 110
Gäſten, insbeſondere Regierungsvertretern
und Vertretern der Preſſe, ausgeführt wor-
den. Das Flugſchiff iſt geſtern von Zehn-
tauſenden im Hafen beſichtigt worden.

Zweierlei.
„Dreißig Jahre bin ich verheiratet und

jeden Abend war ich zu Hauſe
unenne ich Liebe!“



strumpf allein billig ist.

Qualität
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Waschseilde, „Magnet“,
Iität, mit Ballenverstärkung. M.

Werbetage
für cien guten Magnet-Strumpf

von Dobkowiftz
Die Erfahrung zeigt immer wieder, daß der erprobte Qualitäts-

Sie wissen,
wandfreien Sitz, besondere Eleganz und größere Haltbarkeit!
Wie immer finden Sie in der stets richtig sortierten Strumpf-
abteilung bei Dobkowitz die neuesten Modefarben passend zu
jedem Kleid oder Schub. Es ist uns gelungen, für diese Tage
ganz besonders preiswerte Posten herbeizuschaffen, wovon
wir nachstehend einige Beispiele geben:

Damen- Strümpfe
Gleichmäbig gewebter Baumwollstrumpf, t
la Seidenflor, „Magnet“, festes elegantes écvebe

besonders preiswert
Waschseide, „Magnet“, diohto naltbare Strapazier-

Ware, in vielen Modefarben
Waschselde Bemberg, Silber, feinfädig, elegant,er 7 25
Bemberg, plattiert. starke Qualität, 4 fache Soble
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Wissen Sie

erfahren

Le umpf
von Mittwoch, den 24, Juni,
bis Donnerstag, den 2. Juli

hRiakorieche
Hrh un

schon, daß in früheren Zeiten
die Herren Träger der Strumpfmode waren
Dieses und manches andere Interessante

Sie in unserer sehens werten
Strumpfsammlung, welche die kultur-
geschichtliche Entwicklung der Strumpf-
mode vom 12. Jahrhundert bis heute zeigt.
Hübsche Strickmuster und kunstvolle Nadel-

Le nie

arbeiten sehen Sie an vielen Originalstücken
und Abbildungen aus dieser Zeit.

zur unverbindlichen Besichtigung ein.
Wir laden

S

Todesfälle
Eptingen- Mücheln

Willi Lüttich, 32 Jahre, Beer-
digung 24. Juni, 15 Uhr

Freyburg
Otto Werner, 54 Jahre
Halle
Adolf Huth, 86 Jahre

Emil Schiele, 54 Jahre
Hermann Ulrich, 64 Jahre, Be
erdigung 24. Juni, 14 Uhr, Ger-
traudenfriedhof
Heinz Birk, 6* Jahr, Beerd.24. Juni, 1.45 ühr, Südfriedh.

Schkeitbar
Auguſt Haferkorn

Schkeuditz-Oſt
Helene Diedering, 50 Jahre

Wettin
Franz Göricke, 42 Jahre

Wörmlitz
Karl Lehmann, 60
erdigung 24. Juni,

Jahre. Be-
16 Uhr

10 Soplernage

in Fahrrad-, Ersatz- und
Zubehör teſſen zu noch me

dagewesenen Preisen.

Bremſen 9 SFahrradſtänder 8Felgen ſchwarz S Snen m. Rücktritt 7.Gepäckträger SGlocken 3 Okompl. Herrenrahmen 18. 5 O
Kettenkaſten 7 5Frriattel fchivar lackiertz. 85

netze

PatentSättel mit zug und

Drugfeder Z. S SRennlenker. 1 SSatteldecken 7Satteltaſchen, Leder 1. 3 5
10 Speichen mit Rippel 7
Schlüuche 28 1 75
Tourendecken 1.9 sZehnlochſchlüſſel 2 S
Zzelluloid-Griffe, Paar 2
Vorderradnabe 95uſw. uſw.

Jetzt müssen Sie kaufen!

Emiit Schütze
inh Alexander Gieseler

Merseburg, Bahnhofstraße 17

Die Großfirma für hohe Leistungen.

J

Die örtlichen Hausbeſitzer und Mieter-
vereine des Amtsgerichtsbezirks Merſeburg
werden hiermit aufgefordert, bis zum
1 September 1931 dem unterzeichneten
Gericht Vorſchlagsliſten einzureichen, aus
denen für das Jahr 1932 4 Mietſchöffen
und 4 Stellvertreter ausgewählt werden
ſollen.

Richt vorzuſchlagen ſind Perſonen, die
zum Schöffenamt unfähig ſind oder dazu
nicht berufen werden ſollen (S8 32, 33.,
34 GVG. 8 33 AG. GVBG.) auchnicht Perſonen, die nach 8 7 Abſatz 3
Satz 2 und 4 des Mieterſchutzgeſetzes zu
Beiſitzern nicht beſtellt werden ſollen oder
dürfen. Die Benennung ſolcher Perſonen,
die nach 8 35 GVG. in Verbindung mit
S 4 der erſten Ausführungsverordnung
zum Geſetz über Mieterſchutz und Miet-
einigungsämter vom 15. Auguſt 1923 die
Berufung ablehnen dürfen, empfiehlt ſich
nicht. Wenn in die Vorſchlagsliſten auch
ſolche Perſonen auigenommen werden,
die als Beiſitzer bei einem Mieteinigungs-
amte tätig ſind, ſo iſt dieſe bei den
einzelnen Namen zu vermerken und gleich-
zeitig anzugeben, ob ſich die Perſonen
zur Übernahme des Amts als Mietſchöffe
neben ihrer Tätigkeit beim Mieteinigungs-
amt bereit erklärt haben. Zugleich mit
den Vorſchlagsliſten ſind ſchriftliche Er-
klärungen der in den Liſten eingetragenen
Perſonen einzureichen in denen ſich dieſe
verpflichten, für den Fall ihrer Wahl für
Dritte keine berufliche oder ehrenamtliche
Tätigkeit auszuüben, die ſich auf Miet-
verhältniſſe über Gebäude oder Gebäude-
teile bezieht. Jm Falle einer Geſchäfts-
vereinigung der in den Liſten einge-
tragenen Perſonen mit anderen iſt auch
die Verpflichtungserklärung dieſer Per-
ſonen, keine ſolche Tätigkeit im Bezirke
des Gerichts gegen Vergütung auszu-

üben, einzureichen.
Merſeburg, den 20. Mai 1931.

Amtsgericht, gez. Schladitz.

20.30 000 M. 1. Hypothek

auf prima Wohn und Geſchäftshaus für
ſofort oder ſpäter geſucht. Gute Kapital-
anlage, pünktliche Zinszahlung, Frie-
densbrandkaſſe 54 000 Mark. Angebote u.
V. 19 597 an die Expedition d. Ztg.

Der Bahnh. 3. Kl.
Leunga an der Bahn-

ſtrecke Halle-Cor-
betha erh. v. 1. Aug
1931 ab d. Bezeichng.

Leuna- Werke
m derKlaſſe Röſſen, an

burg-Zöſchen vom

Bezeichnung

Bekanntmachung

Bahnhof
d Va rerte erſ 5

gleichen Tage ab die

Leunga.
Halle (Saale), im

Juni 1931.

Geſellſchaft,

Halle (Saale).

t. Juli aushilfs-
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ſür Kurz u.
haar und ein

Herrenfriſeur
(guter Bubikopf-
ſchneider). Offert.
unter C 1688 an
die Exp. d. Bl

20fährig.
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Anzeigen bringen Gewinn!

Wohnung
in Merſeburg, 3 Zimmer, Küche,
Bad, Manſarde, Dachkammer,
2 Keller, Garten ſofort zu verkaufen.

Baugenosenschaft Eligenheim

c
jiiital nZelt

gt
Celc

bedienen Sie sich
unterer Fliiale
Gotthardtstr.

Mentinmi en nh a d rung

Mittwoch nachm. ab 4.30 Uhr

S XcGBCcC uim Waldhad Leuna
Beteiligte Firmen sind:

Otto Dobkowitz
G. Hoffmann, inh. B. Taitza
und C. A. Tischer.

Ferner stiftet die Firma Groh
(Fotoladen Waldbad Leuna) für
die beste Aufnahme eines Manne-

quins einen Fotoapparat im
Werte von 36.- Mk. (Agtfa Billy).

Bei Regenwetter
findet die Veranstaltung am
nachfolgen den Tage statt.

S Paul Naumann
Möbeltransport,
Spedition und
Kohlenhandlung

Merſeburg,
Tel. 3102.

Aufpolſtern
Harniſch,

Oelgrube 1.

Jn 3 Tagen
Nichtraucher

Auskunft koſtenlos
Sanitas Depot,

Halle, 134 A.

Gut

wert bei
Frau Frtieda Loſch,

Merſebung,
Gotthardſtr. 21, I.

Namen e
Biete für Fuli ſon-

Zimmer mit
voller Penſion an.
Preis pro Tag

5 Mark
bei guter Verpfleg.

Schumacher

Am Strom 1 bis 3.

Hirtenſtraße 11.

bürgerlichen

Peivai-
Mittagstiſch

erhaleen Sie preis-

Gebrauchte
Räder und
Fahrräder
mit kleinen
Schönheits
fehlern ſonſt
abſulut neu-
wertig z. jed.
annehmbaren
Preiſe, ſehr

billig zu ver
kaufen. Auf
Wunſch Zah-
lungserleich-

terung.
Emil Schütze,

Jnh.
Alex. Gieſeler
Fahrradbau,
Merſeburg,

Bahnhofſtr. 17
Gegr. 1892.

Reue billige Preiſe

Neue Zitronen 3 Stck.
hochf. Simbeerſaft. Pfd.
friſche Landeier Stck.friſche oltereibutter Stck. 65.

Vurſtfett M

Ed r Pfd.vollſaftig. Schweizer Pfd.

Eierſternchen Pfd.Eiergraupen Pfd.
Schnittnudeln Pfd.
Makkaroni Pfd.neue ſaure Gurken. St. 10
neue Kartoffeln Pfd. 15
fette Matſesheringe Stck. 15

Niedermeier?
Merseburg Burstraße 13

Bekanntmachung
Land-Feuerſozietät
der Provinz Sachſen

Am 28. Juli 1931 finden in der Zeit
von 10 Uhr vormittags bis 3 Uhr (15 Uhr)
nachmittags in Merſeburg im „Gaſthof
zur Linde“ die Wahlen der Wahlmänner
und deren Stellvertreter zur Neuwahl der
Mitglieder des Verwaltungsrates der
Sozietät ſtatt.

Die Wählerliſten liegen in der Zeit
vom 28. Juni bis 4. Juli 1931 im Ge-
ſchäftszimmer der Kreisverwaltung in
Merſeburg, Weiße Mauer 34 aus. Sie
können täglich in der Zeit von 10 Uhr
vormittags bis 1 Uhr nachmittags ein-
geſehen werden. Auch die Wahlordnung
iſt dort zur Einſichtnahme ausgelegt.

Einſprüche gegen die Wählerliſten ſind
innerhalb 2 Wochen nach der Auslegung
beim Kreiskommiſſar zu erheben.

Für die Wählbarkeit der Wahlmänner
gelten dieſelben Bedingungen w.e für die
Mitglieder des Provinziallandtages. Sie
müſſen außerdem bei der Sozietät gegen
Feuer verſichert ſein und dürfen weder
Vertreter von Privatgeſellſchaften für die
von der Sozietät betriebenen Verſicherungs-
zweige noch von der Sozietät angeſtellt
ſein.

Gemäß Ziffer 4 des S 12 der Sozietäts-
Satzung werden die Herren Gemeinde-
vorſteher aufgefordert, den Jnhalt dieſer
Einladung in ihren Gemeinden in orts-
üblicher Weiſe bekannt zu geben.

Magdeburg, den 20. Juni 1931
Der Generaldirektor der Land-

Feuerſozietät der Provinz Sachſen

von Kroſigk
Landrat a. D.

Jch habe
mein Geſchäft für

Kunststein
Stuck Rabitz
und Zzementwaren

aller Art
in Merſeburg, Naumburger Straße
Lange Scheunen) eingerichtet

und empfehle mich für gute und
preiswerte Arbeitene d. H. Serlach

Spezialgeſchäft für Bauarbeiten,
Merſeburg Telephon 83274

Bſtſeeinfel
Hiddenſee

Reiſeweg über Sstkralſund.
Ungezwungenes Badeleben am 18 Km
iangen Strand. Stärkſte ultraviolette
Sonnenſtrahlung. Preiſe der Zeit
entſprechend.

Jlluſtrierte Proſpekte koſtenlos durch
Ausgabeſtelle: Hiddenſee, Badeverwaltung
Kloſter Badeverwaltung Neuendorf,
Badeverwaltung Vitte u. die Reiſebüros.

uffkurort Catterſeld Thür. Wald
470 m ü. d. M.

Billige Gast- und Pensionshäuser sowle
preiswerte Privatwohnungen. Volle Pen-
sion ab RM 4.- pro Tag, Bett einschl.

Frühstück ab RM 7.- pro Woche-
Keine Kurtaxe. Mod. Schwimmbad.

15 Minuten vom Orte
Auskunft durch Verkehrsverein Catterfeld.

luftkarort Blankenhain (Thüringen)

Am Reichs-Ehrenhain-Gelän-
de, 18 km südl. Weimar. Ausge-
dehnte Waldungen. Freibad. Bil-
liger Aufenthalt. Zimmer v. M. 1.20
an. Keine Fremdenabgaben.
Auskunft Verkehrsverein,

insngenieurschule Amenau
rin gen. Mascohinenvad nd Elektrote on n k.Wieeengs gtiene Beehhhääh Werkmaeisterabtel

I V

J c


	Merseburger Tageblatt
	Jahr
	Monat
	Tag
	Ausgabe
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	[Seite 5]
	[Seite 6]
	[Seite 7]
	[Seite 8]
	[Seite 9]
	[Seite 10]
	[Seite 11]
	[Seite 12]






